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I 

]S[iemand wird die unermcgäliche volkswirthachaftUche Bedeutung des 
Bergbaues für die einzelnen Staaten und Länder verkennen; und doch 
vermögen die Bergbauproduofe, wenn sio uiclit sehimmemdes Gold oder 
glänzende Edelsteine sind, die das Auge besteelien, auf allgemeinen Industrie- 
nnd KunstaiisHtellnngen in der Regel nur eine geringe Anziehungskraft auf 
die grosse Menge der Besucher ansznüben. Die (Iriiude dafür sind einleuch- 
tend. Einmal gehört zur richtigen Würdigung des grössten Theiles der 
Objecto dieser Classe, die in der Regel in keinem besonders reizenden 
äusseren Gewände erseheineii, gpecielle Saehkeuutniss, und zweitens, indem 
die Art und Qualität der Producte gänzlich unabhängig ist vom Zuthun des 
Menschen, fällt hier auch das subjective Moment des Reizes weg, das bei 
anderen Frodueteii ia der vergIcichendeB Kritik Qualität Hegt, sofeme 
diese haaptsäehlicli den Hasastab abgibt, nach dem die wetteifernden Nationen 
ihre gegenseitige Leistnngsffthiglceit benrtheilen. Ansstellnngen von Bergbau- 
prodncten kSnnen daher ein allgemeineres interesse in der Regel nur 

1 ♦ 
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durch besonderen Glanz oder durch Originalität der ännseren Ansstattang 
erzielen, und sie liaben einen wirlcliehen Werth und ein Verdienst nur dann, 
wenn das Bild, welches sie geben, ein einheitliches, systematiscli ^rcordnetes, 
übersichtlirlie« und inöprlichst vollständiges ist, und wenn dem Besucher der 
Ausstellnu^r f^lciclizciti^'' in statistischen Nnclnvci^on , in Karten. J^porialkat.i- 
lo'^on und dgl. die Daten an die Hand j,'e^^cben werden, nach woh-htMi er 
beurtht'ih'n kann, in welchem ümfaii^ niid mit welchen Mitteln die natürlichen 
Schätze eines Landes ausgebeutet und benutzt weiden. In dieser ße/iehung 
haben nur wenige LUnder auf der Pariser Ausstellung Ausgezeichnetes 
geleistet; und das war iiU^rluiupt nur da der Fall, wo es nicht dem Ziitall 
Uberlassen blieb, was einzelne Aussteller oder einzelne Gewerkschaften aui- 
stellten , sondern wo man , wie namentlich in Preusseu und in C a n a d a, 
anf einheitliche, systematiBehe Collect iyaiiBBteUnn gen bedacht war, 
and deren Anordnung in aachknndige , wisBenBchaftUehe HSnde gelegt hatte. 
Die Berge von Erzen, die MonstrestUcke von Kohlen, die einzelnen Pracht- 
stücke nndParadeBtnfen, wie man sie so vielfach sah, gaben kern Bild der 
Bergban-Indnstrie, sondern Toranlassten im Gegenthell vielfach ganz fatoehe 
Vorafellungen. 

Auch die Umgrenzung der Glasse 40 auf der Pariser WeltanBStet 
Inng gibt zn einigen Bemerkungen Aolass. Die Bergbauprodacte werden 
aus der äusseren Erdkruste gewonnen, und sind ihrer Art nach durch 
die Natur derselben bedingt. Die Beschaffenheit und Zusammensetzung der 
äusseren Erdkruste wird aber durch geologische Karten zur Anschauung 
gebracht und diese sind daher das nothwendigste und unentbehrlichKte Hilfs- 
mittel 7.nm richtigen Verständnisse der Uer^bnitproduetion eines Landes. 
Andei^rseits liefert die äussere Erdkruste als L'rproduete nicht nur dieBcr^ban- 
producte im engeren Sinne: als Erze, Kohlen und d^d., sondern es gehören' 
dazu überhaupt alle nutzbaren Mineralion und auch die 8t einbruchsproducte. 
Sa(h;^-emä.ss hiltten dalier ^'eologischc Karten, geulogiüche Sammlungen, 
Ikrgwcrks- und sieinbruc hsproducte in einer Classe vereinigt sein sollen, 
wie dies auch auf der Londoner Ausstellung im Jahre 1862 der Fall war. 
Dagegen hätten die Hnttenproducte , als Productc der Verarbeitung der 
metallischen Mineralien zur Gewinnung der Metalle, einen Theil der chemisch- 
technischen Industrie (Classe 44) bilden, und sieh passend an die aus der 
Verarbeitung der nichtmetallisehen Mineralien gewonnenen Producte, wie Salze, 
Siuren und andere chemische Producte, «nschliessen können. Anf der Pariser 
Ausstellung waren nun die geologischen Karten mit den ftbrigeii Karten, wie 
Seekarten, meteorologischen Karten u. s. w. in Classe 18 vereinigt. Die Folge 
davon war, dass Admirale in der Jury ttber geologische Karten zn urtheilen 
hatten, und dass man diese bei den Bergbanprodueten, wo sie zur Oiien- 
tirung nothwendig gewesen wären, vermisste. Die geologischen Sammlungen 
waren als Lehrmittel für wissensehaftlichen Unterricht der Classe 13 zuge- 
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^Tf^sPTi . und flio StoinbnichRprr>dnpte , so fenie sie hauptsächlich Banmate- 
rinlieu lid>ni. der ("lasse riö. 80 war da«i natTir?:oTn:iss Zusammcnfroliltrlge 
zerrissen und man bekam ein übersichtliclies Bild der gesanimten 
ürprodTiction eines fiander^ aus dem Gebiete der unorg:anischen 
Natur nur da, wo die Faehmlinner, welche die betreffende Abtheilung zur 
Aufstellung übernommen hatten, mit richtigem Verständniss der Sache, wie in 
Preussen nnd Oanada, mm Theil aneh in Belgien, Italien, Spanien nnd Algier, 
sieh ttber die enge Abgrenzung der GlasBe 40 hinweggesetzt nnd das 
Znsammengehiirige Tereinigt hatten* 

Dieser Berieht wird sieh daher oieht immer anssehliesslieh anf diejenigen 
Objecte beschenken können, welehe nach der franzSsiechen Anordnung der 
Classe 40 zugewiesen waren; derselbe zerfallt in fünf Abtehnitte: 

1. Altgemeine Charakteristik der in Olasse 40 ausgestellten Bergban- 
producte nnd Sammlungen. 

3. Fossile Brennmaterialien. 

3. Metalle und Erze, welehe zur Metallgewinnung benützt werden. 

4. Erze, welche nicht zur Metallgewinnung bentttst werden. 

ö. NichtmetalUache Mineralsubstanzen mit Ausnahme von Kohlen. 

1. AIiLC}£M£IN£ CHAIiAKTERISTIK DER AnSGESTBIiLTSN BEBOBAU- 

PRODUCTE UND SAMMLITNOEN. 

In der französischen Ab theil ung hatte das Ministerium flir Acker- 
bau , Handel und öffentliche Arbeiten eine gut geordnete Sammlung sUmrat- 
liciier technisch verwendbaren Mineralproducte Frankreichs zur Ansssfel 
lnn;r crebrnelit. die eine vortreftliehe Uebersicht bot und im Einzelnen 
n<)( h wtiitcr illu?;trirt war durch eine grosse Anzahl gesclimackvoll arrangirter 
Einzeln AnsstellnngoTi (mit Einschluss der metallurgischen Ausstellungen, 
355 Ninnniern i. Da.ticuen vermisste man statistische ZuNanunenstellungen 
und der erläutcnidt' Spceialkataldfr ert^eliirn /n spät, um beim Studium der 
Ausstellung benützt werden zu konneu. Die fran/.itsiseheii Dachschicfer und 
Marmore waren in Clasae fi5 eingereiht. Unter den tranzosischen Colonien 
zeichnete sich Algier aus. Die im Maschinenräume ausgestellten reichen Samm- 
lungen Ton nutzbaren Hineralien und Baustdnen ans den Provinzen Alger, 
Oran nnd Constantine brachten in vollem Masse zur Ansehauung, welehen 
Beichthum Algier an Eisen-, Blei- und Kupfererzen, an Salz, an Bausteinen 
und schönen Marmorarten besitzt. Hervorragend waren die auch durch 
Karten illustrirten Sammlungen des Saviee de» mme« der drei Provinzen, so 
wie die sehr umfangreiche Sammlung des M, Ludov. Ville, Chef-Ingenieurs 
der Minen zu Alger. 



Farit i867. 
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Grossbritaanien. Die ausserordentlichen mineralischen Hilfsquellen 
des vereiiiigteii KSnigreielies bilden einen Hanptthell des englischen Natio- 
lutlreiehthnins, nnd seine hervoiragende Stellung als Fabriksstaat ver- 
dankt es vor allem dem glttekUchen Umstände, dass Steinkohlen und Eisen» 
ene xnsammen vorkommen und in denselben Gegenden gewonnen werden. 
Seit dem Jabre 1864 werden Tollsfttndige Beriebte über die mineralisehe 
Prodnetion durch Kr, Robbut Hont am Bergbanarehhr des Regierungs- 
museums für Geologie in London verÖffentUeht, welehen wir folgende Daten 
fHr das Jahr 1865 entnehmen : 



ProdttvtB QnaDtiüit Werth in Pfund Sterling 

Steinkohlen 98,150.587 Tonnen 24,537.646 

Eisenerze 9,910.045 « 3, 324. «04 

Bleierze 90.451 , 1,153.134 

Kii]»fcrcrze 198.298 „ 927.938 

Zinnerze 15.686 , 867.435 

Zinkerze 17.842 « 52.478 

Schwefelkies 114.195 » 71.174 

Goldquarz und Gold 5.824 

Silber 19^.335 

Erden mit Ausschluss von Thon 

und Baa9tefD(^n 724.856 Tonnen 1,494.496 



Der (JesamiTii Werth der Bergbauproduction im Jahre 1865 betrug daher 
32,574.264 Pf und Sterl i n jr, und der Werth der aus Erzen in (irosHbri- 
t4umieii cr^eug^en Metalle war 15,773.287 Ffund Sterling; wobei jedoch 
bemerkt werden muss, dass zur Metallerzeugung bedeutende Quantitäten von 
Erzen auch eingeführt werden, und Kwar Knpfererae hauptslehlieh aus 
Chili, Eisenerze ans Spanien, Frankreich und Schweden, Bleierze und Rob- 
blei aus Italien und Spanien, Zinnerz aus dem ostasiatisehen Arehipel, 
Zinkerze aus Belgien und Preuasen. 

Groflsbritannien, dessen Bergbauproduction der Hasse und dem Werthe 
naeb die aUer anderen Länder fibertriffl, hatte es jedoch ▼ersehmaht, die 
Produete selbst in umfassender Weise zur Anschauung zu bringen. Das 
Wenige, was davcm da war (Kohlen, Eisenerze, Bleierze), rersebwand in 
Classe 40 vollständig inmitten der grossartigen Sdiaustellung der metallurgi- 
schen Produete des vereinigten Königreiches. Um so anziehender und man- 
nigfaltiger waren die Einzeln -Ausstellungen der zahlreichen britischen 
Colonien. 

Canada vor Allem zeichnete sieh auch diesmal wieder, wie auf der 
Londoner Ausstellung im Jahre 1868, durch die VollstSndigkeit und aus- 
gezeichnete systematische Anordnung seiner Sammlungen ans, so dass es in 
dieser Beziehung ebenbttriig neben Preussen steht, mit dem es auch das 
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gemeinsam hat, dass os einen vortrefflichen Specialkatalog äciucr Sammlungen 
▼eröffentlicht hat*). Das Verdienst der Zusammenstellung und Anordnung 
dieser MnsteruBslellung gebührt den oanadisehen Geologen, hauptsSeblieh 
Star William E. Lo«Aity Direotor der geologischen Anfiiahmen in Oanada, 
nnd Dr. T. Stebry HunT) CbemikeT und Minwalogen. Qeologisehe Karten 
mit Dnrehsolmitten, die sahhraichen nnd nmikngreiehen geologisehen und 
palaontologlBohen Pnblicationen der geologisohen Oommission von Oanada, 
nnd die Samminngen Ton Gebirgsarten, Fossilien (eine interessante Graptoli- 
then-Sammlung), Bausteinen, Harmorarten nnd technisch verwendbaren 
Mineralien gaben ein vollständiges Bild von der geologlscheii Zusammen- 
setzung und den Mineralproducten der Colonie. Von einzelnen Objecten heben 
v:\r hier nur drei grosse geschliffene Blöcke des, in der neueren geologischen 
Literatur so oft erwähnten Eoxoon eanndense von Bnrges hervor, über dessen 
eigentliche Natur — ob der älteste orfranisrho reberrest der Erde, odernur ein 
zufälliges Mineral^remenge von Serpeutin und Kalk mit eigenthUmlicher 
Structur — die Ansichten noch immer getheiit sind. 

Neben Ca na da waren die Sammlungen von Neu • Schottland unter 
der Leitung des Herrn D. IIoneyman aut^s Beste aufgestellt. Herr Honeyman 
selbst hatte eine sehr interessante Sammlung von Felsarten, Mineralien und 
Petrefacten nebat geologischen Karten und Durchsi hnitten ausgestellt. Pro- 
fessor How und Madame Websteh brachten eine Sammlung von Mineralien 
(danmter besonders schdne ZeoUtbe, nnter anderen aueh die rothe^ Acadiolit 
genannte Varietät von Ohabasit). Ein Goldobelisk Ton 5 Fnss Höhe reprS- 
sentirte die in der Periode 1861 — 1866 ersengte Menge Gold, im Ganzen 
4 Millionen Dollar. Venfimdland machte sieh bemerkbar durch Knpfer- 
erse nnd Bleierse und namentlieh durch seineji schönen weissen kristalli« 
nischen Marmor von der GanadsrBay aus dem Vnter-Silurisehen. 

Von anderen Colonien Eiiglanda hatten ausgestellt Malta Bausteine, 
die unsem Amphtsteginenkalken von Loretto und Margar^en ShnUch sind; 
Trinidad Erdpeeh aus dem bekannten Pitch Lake; Barbados Petroleum; 
St. Vincent eine Art Pozzulanerde; das Cap der guten Hoffnung 
Kupfererze; Natal Bausteine (darunter seipentinhaltige Marnmrp mit Eoaoon- 
fitructur), Kohlen und Eisenerze; Mauritius Graphit von Madagaskar. 

Sehr reich und mannigfaltig waren die Ausstellungen der australischen 
Colonien. Victoria, nächst Oalifornien das reiehste Goldlaud I i J"r(ie, 
repräscntirte sich als solches durcli einen Goldobclisk in zweiter AuÜage, der 
seit 1862, wo auf der Londoner Ansstcllunfc zum erstenmal diese Art der Dar- 
stellung die Aulmerksamkeit errcfi^te, sich bedeutend vergrössert hat. Der 
Obelisk vom Jahre 1867, der rechts vom Haupteingange (von dem Pont d'Jena 

*) K$qui»ae giologUpu Ou Gm«^, tuMe il'«« «»tahffuf Oeter^i^He Im eoUeeHon de euHet 
-eicoupes tßotogiqnes. livre* tmfirimUn roekM, fot»Ue§ rt mUerou* d99Momiqi$»$ eHMlfi* i V^Cpf- 

aiüoii UHivertHle de 1867. 
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aus) im Maschinenräume stand, war 62 Fuss 51/3 Zoll (enp:l.) horb nnd 10 Fnsa 
im Quadrat an der Basis. Er stellte das Volamen Gold dar, welches die 
Colonie in einer Penode von 15 Jahren (vom October 1651 bis October 
1666) prodacirthat.ErenthSlt2081i/«Riibikfafls und reprftsentirt 36,614.361 
Uneen » 2,503.843 Avoir du poin PAind » 1 1 1 7 Tonnen 1 5 Oentner tm Werthe 
Toii 146,057.444 Pfund Sterling oder in mnder Zahl Ii/, Milliarden 
Gulden österr. Währung. Das ist die €k)ldeneiigang eines Landes, dessen 
BeTBtkeinng kaum Ober eine halbe Million betftgtl 

Während Gold natürlich noch immer der Ifonptgegenstand des Berg- 
baues ist, hat man in den letzten Jahren doch auch mit Glttek andere Erae 
und nutzbare Mineralien auffresiucbt, deren Ausbeute oin«; mannigfaltigere 
Bergbanentwicklung verspricht. Schon Jetzt gewinnt die Colonie Silbererze 
7M St. Arnaud, Zinnsand an den (Quellen de» Latrobe, an den ZutlUssen des 
"^ nna, nm Thomsonflnss und anderen Localitäten, Kupfererze am Thomsnn- 
liuBso imd in f^.ipjjslnnd, bcdenfcTido Quantitäten von froinhalfigen Antimon- 
erzoii bei lleathcotc, Steinivolilr ;mi Pap I*atersnn, Ijijrnit bei Iml Lal 
unweit vttn lliillnrnt, Wi«mnfb von Oiium», Molybdaenglanz von Yackandan- 
dah, Man;r;itier/o nn riensaiit ( rn k, Upper Yarra und anderen Loealitäten, 
Kaolin von liuli.i nnd 1>üuu11v, Ma;:iie<it bei (^astlemain, l)iaiii;uiten bei 
Beechwortb *). Die meisten dieser \'urkummnisf*e waren in der von Mr. Brouuh 
SiifYTH ausgestellten Sammlung reprüsentirt. Ausserdem hatte der Geoloffieai 
Surv^ eine Sammlung von 327 Oebirgsarten und charakteristisehen Fossilien 
und Mr. J. Kmqht eine Sammlung von Bausteinen der Colonie ausgestellt. 

Neu-Sndwales glänate durch eine reiche und elegante Ausstellung 
Ton Waschgold von 30 verschiedenen Loealitäten. Lehrreiche geologische 
Samminngen hatten die Herren W. B. Clarkb und Will. Kebnb geschickt. 
Auch der Kohlenreicbthum der Colonie, sowie ihre Baustefaie und Mar- 
more waren aufs beste repräsentirt. 

Das kupferreiche Slidaustralien hatte neben seinen mannigfaltigen 
Kupferensen aus der Burra hurra Mine und den neuen Minen der Yorks 
Peninsnla auch Bleiglanz, Blende nnd Graphit ausgestellt, sowie Samm- 
lungen von fossilen Knochen des Mt. Gambier Distriete«. 

Queensland, die jüngste der australischen Colonien, brachte Kohlen, 
Kupfererze und Marmor zur Ausstellung. 

Von Neu-Seeland, dessen AnssfpUnng erst w.ich der Alircise des 
BorichterstntterB von !*aris vollendet Avurde, haben wir nm den liiesenfuss 
einer Moa (DinomtH maximus iheen), gefunden zu Gkninark in der Provinz 
Oanterbnrv und ausgestellt von Major Mini gesehen, so wie den lehr- 
reichen geologischen Durchscluiitt durch die vulkanischen Scliichten des 



*) AiistTiiii iich« N«cliw«iM g«b«B die MiniMf Mtf Mineral 0WSMif« *f 4. Brtm^h Smiftih 

Melbourne IfiöÖ. 
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MoTint Ploas.mt bei Christchurch von dem verdienten Geologen der Provinz 
öanterbiir^ l»r. J. Haast. Dir Kolilon- und Goldreichtham Nea-fieelands 
scheint Dicht repräseutirt gewesen zu sein. 

Belgien gehört zu doigenigen Ländern, welche in Cbiflse 40 am voll- 
ständigsten und grossATtigsten rasgestellt hatten. Eine vortreffliche Ceber- 
eichtgcwUhrfc die grosse, vom Ministerinm der öffentlichen Arbeiten 
ansgestellte, von M. J. van Schbrpbnzebl-Thim, Ing. princtpal des mines Stt 
Li6ge, nnd von M. Malaise , Professor am landwirthsclmftliclien Institute zu 
GcmMnnx, zusammengoFifi llto nntl geordnete Sammlnnir von (kbiiri^sarton und 
Mincralproducton des Landes, nebst einer Generalkarte d«'r belgischen Minen. 
Ein Specialkatalop:*) dicserF^nminUm^r. welche in erster AuHajre bereits ira .Jahre 
186*2 zu L«.ii(l(»n unsfiostcUt \v;ir. führt die 1504 Nummern fiiizelii auf, und zwar 
nach dem .i^eolniri^cin.u _\it,.r ;::cordnet, mit der DuMoxT'.selien Nomenclatur 
fllr die einzelnen Formationen und Schichten. An diese allaemoine Sammlung 
schlössen sich eine grosse Anzabl zum Theil sehr pompön ausgestatteter Ein- 
zclausstelhin^rit an i^lui Nniiinici ii), die theils im Ansstelluugspalasle, theils 
in einem eigenen Gebäude im l'arkc ihren Platz landen, und wovon das 
Wichtigste später erwähnt werden wird. 

Die hoUftndische Abtheilung enthielt eine CoUectivausstellnng der 
nntsbaren Mineralien (banptsäehlieh Zipnerse nnd Kohlen) nnd Gebirgs- 
arten von Niederländiseh-Indien. Besonders in*s Ange fiel ein siemlich grosser 
Klnmpen gediegenen Goldes von der Insel Amba in Westindien. 

Preussen und die norddeutschen StaAten. Für wen es noeli eines 
Beweises bedurft hat, dass Preussen gegenwärtig in der Reihe der Berg- 
werksstaatcn der Erde eine der ersten Stellen einnimiiit und dass auch in 
einem goldarmen Lande durch den Schweiss der Arbeit Gold gewonnen 
werden kann, dem wurde dies fast handgreiflich zur Anschauung gebracht 
dnreh die im Avftrage der Bergwerksabtheilung des königlich preussisehen 
Handelsministeriums von W. Bobchebt jun. in Berlin verfertigte originelle 
Pyramide in Goldwürfeln (ans zusammengenieteten, vergoldeten Uessing-Bleeb- 
plattcn), welche auf dem Hauptwege vor dem Eingang in die prenssisehe 
Bergwerksabthcilnng aller Augen auf sieh zog. Vier Würfel fiber einander 
repräsentirten fUr vier verschiedene Perioden den jährliehen Werth sämmt- 
licher preussischer Bergbauproduote auf gediegenes Gold redncirt: 
1835—1844 durchschnittlich jährlich r»,000.000 Thaler 
1845 — 1854 , , 12,450.000 ^ 

1ÖÖ5— 1864 ^ , .^aiOoO.OOO , 

1865 48,389.980 , 

der letztere Wüi-fel hatte öö p. Zoll per Seite. 



CtUaiogue des iveht» et 4u frotbUta mimnuix de äeigigue. 
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Die Eintlicilung der WürfelflKchon bezeichnete überdies den Autheil 
der venddedenon Landestiieile und der verschiedenen Mineralproducte an 
diesem GesammtweTth, z. B. fttr 1666: 



Steinkohle 872>000.000 ZolUOtr. 33,000.000 Thaler 

BraankoUe 100,000.000 „ 6,000.000 « 

Bisenerze 34,600.000 „ 4^000.000 , 

Zinkerze i 6,600.000 „ 3,300.000 

Bleierze 1,166.000 „ 2,700.000 , 

Knpfere^i^e 2,860.000 « 1,000.000 „ 

Die übrigen Erze (Kiese, 

Mangan-, Arsenerzeu. 8. w.) 150.000 „ 

Mineratoalze 250.000 „ 

48,400.000 Tlialer. 



Am Eingang in die Abtbeilong stand die AnssteUnng des berühmten 
Salzbergwerkes Ton Stassfnrt, eine ans Salzblöcken erbaute Salzgrotte, die 
mit den mannigfaltigen, für Landwirthschaft und chemische Industrie so 
wichtigen Salzen des Stassfurter Lagers (Camallit, Kiescrit, Kainit, Tach« 
hydrit, Boracit) geziert war. Diese imposante Gruppe, vor der ein schlummen- 
der und ein erwachter Löwe (Eisenguss) in Lebensgrösso lagerten , bildete 
gewissermasscn das Titelbild einer Aussfcllnng, der, wenn man unpartoüach 
urtheilt, die Palme unter allen Ausstellungen der rinsse -lU {gebührte. 

In einer Reihe sehr bemerkenswerther Einzelausstellungcn (157 Nura- 
mern) bildete den Glanzpunkt die C o 11 e c t i v - A n s s te 1 i ung der ver- 
einigten Bergwerksbesitzer Preussens, enthaltend Bergwerks- und 
Steinbruchsproducte , im Auftrage des Ministers fttr Handel, Gewerbe und 
öflfentliche Arbeiten systematisch geordnet und aufgestellt von Bergrath 
Dr. H. Weddlvg. Eine Reihe der interessantesten Karten, Durchschnitte und 
statistischen Darstellangen illnstrirte die aus 1102 Nnmmem in möglichst 
gleichem Format bestehende nnd systematisch geordnete Sammlung. Ausser- 
dem war zu dieser Sammlung ein eigener Speeiatiratalog*) verfasst, der jede 
nur irgend wtlnschenswerthe Information enthält nnd in seiner ^ordnnng 
und DnrehfOhrung eine wahre Mnsteiarbeit ist, welche anderen Staaten bei 
ähnlichen Gelegenheiten zmn Vorbild dienen kann. 

Yon einzelnen Objecten, welche später nicht mehr besonders besprochen 
werden, heben wir folgenden hervor: 

1. Ein Modell des Stassfurter Salzlagers, in Glas ausgeführt, und 
ein Modell über einen Theil von dem Grubenfelde des bei der Stadt Grttn- 
berg betriebenen Braunkohienwerkes „Benst«', «nsgeftthrt vom Bergmeister 
CzBmrrz. 

' ) Kjitulut,' liii" ili«' S;<iiniilttn}»' »ler Ker^wt-rk"«- nni\ St«*ittliniclis|iroiIiicti' f'n'iis<teii«auf dor iudiutfiu« 
uud Kuiistiiusstelluug xu Paris im Jutare 1^67, vuii l>r. lli^rniHaii W'eddiug. Uerlia. 
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2. Herr Geh. Med. Rath Dr. Goeppert in Breslau hatte aus seinei- IVi- 
vatsiinimlnng^. die 1200 Nnnimern fossiler Pflanzen enthält, von denen 
mehr al>i 1000 zu OriginalicD der Schriften des hochgefeierten Autors 
gedient haben, eine Reihe von Originalexemplaren und eine andere Reihe 
von in natürlicher Grösse aufgenommenen photographischen Abbildungen 
ausgestdlt Diese QegenatXnde stelleii als HanptreaaÜat die Thateaehe dar; 
dass niobt Farne, sondern die Sigillarien in Verbindung mit den zn ibnen 
gebörenden Stigmarien, dann Goniferen, nnd swar Aranearien im 
Verein mit den Oalamiten und Noeggerathien, den Bepi^sentanten der 
Palmen in der Steinkoblenformation, die eigenfliehe Hauptmasse der -Stein- 
kohle gebildet haben, und dass dann erst die Lepidodendren, die Farne, 
nnd die libiigen, weniger nmftuigreiehen, bis jetit darin entdeckten Fflansen- 
gruppon (Oalamodendrcn, Ännularien, Sphenophy lleen ete.) 
folgen. Die von Einigen als Uauptkohlenbilder supponirten Seepflanzen 
hat noch Niemand mit Sicherheit nachgewiesen. 

3. Fände ans den preussischen ßernsteinbaggereien, darunter ein Stüek 
von 13*J8 Gramm im Werthe von 1200 FreB. 

4. Eine Sammlung von Röstproducten amerikanischer Grauspiessglanz- 
erze. Die* Röstproducte sind Verbindungen von Arsenik, Antimon und 
.Schwefel, nnd zeichnen sich dnrch ihre Farbenpracht ans; Bchöne Octaeder 
von Weissarsenik, gelbes Auripigmont, rothes Keaigar u. s. w. 

5. Profile ans dem Lantentha!s{;:Uicker Gangzug (Bleiglanz, Kupfer- 
kies, Blende. Kalkspath) und von dorn Haaptgange aus der Grube Hilfe 
Gottes im Harz, mit liele^^stficken. 

G. Eine Salbmluug der Krzc des Rammclsl>ergcs, nebst den daraus dar- 
gestellten Metallen Indium, Thallium, Cadmiuin. 

7. Figuren aus Selen, dargestellt ans dem Sclciisehlamm , der bei der 
Schwcfelsäuregewinnung aus den Erzen des Mannsield'schen zurilckbleibt. 

Hessen hatte nur Marmor von Auerbach an dei- Bergstrasse (eine geo* 
logische Sammlnnjr von Hessen war in Classe 13), Baden Nickelerze von 
St. Blasien im Hehwarzwald, Württemberg einen Kolossalblock von grob- 
apäthigem Steinsalz von der Saline Friedrichshail, und Bayern lithogra- 
pluschc Steine von Solenhofen (eine Platte von 3 Quadratklafter Fläche). 
Presstorf und Kugeltorf, sowie Syenit- und Porphyrmuster aus dem Fichtcl- 
gebirge aus^^estellt. 

Die jiin^'ste Publicatiun des (jentraibureaus des Zollvereines über 
den in siimmtlichen Zollvercinsländem statttindenden Bcif^ban enthält die 
Ergebnisse des Jahres 1866. Im erwähnten Jahre existirten 4709 0 ruben- 
werke, aus denen gefordert wurden: 435,«1J4.1ÜÜ Zoilcentner Stein- und 
135,161,139 Ctr. Braunkohlen, 60,268.261 Ctr. Eisenerze, ferner Gold- und 
Silbererze 632.591 Ctr., Quecksilbererze 5394^ Bleierze 3,421.400, Kupfer- 
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przp 3,032.724, Zinkerze 6,706.965, Zinnerze 31 27 , Kobalterze 24.388, 
Arsenikerze 38.507, Antimonrrzc 2924, Maiif^ancn-ze .519.406 , Alniinerze 
301.441, Yitriolt'rze .^04.524, Graphit IT.. 307, Aspiialt ICOGP, und Fliiss- 
8path 148.L'.')7 Ctr. In den Gruben waren 204.304 Arbeiter be8chäftig:t, und 
sie haben zusauimen 646,997.590 Ctr. zu Tage gefördert im Warthe von 
62,921.348 Thaler am UrsprungBorte. 

Oeftemifili. In der Ssterreicidsehen Abfheflung TermiBBte maD eine 
einlieillidie^ Byntematisch «ingeordnete AnaBtellnng' der Bergbaaprodnete, vie 
sie andere Staaten, namentlich Prenesen, Italien, Spanien, Belgien, Frank- 
reicli, Canada iL s. w. veranstaltet hatten. Das Arrangement einer solchen 
Anaatellnng wäre gewiss eine lohnende Aufgabe fllr die Bergban-Abtbeilnng 
des k. k. Finansmlnisterinnis oder für die k. k. geolögieehe Reiehsanstalt, 
oder noch besser für beide znsaromen — „9iW6ttf «Miifi«'' — gewesen. Nament- 
lich bedauern wir, (l.iss die Gelegenheit versäumt wurde, für die Pariser Aus- 
stellung in ähnlicher Weise eine vollständige und Byi^tematisch geordnete 
Sninmlnnfr der Eisenerzvorkommnißse oder der Bausteine des Kaiserstaates 
zusammeiiziHtollen, wie die geologische Reiclis.nnstalf fiir die Londoner 
Aussfollung im Jahre 1862 eine Kohlensammluiifr znsammengest%:lit hatte. 
Trotz einer grosseren Anzahl anziehender Einzelauä»teüuugeu bekam der 
Beschauer keinen bpfriedigondeu Gesammteindruck. und wir glauben es hier 
aussprechon zu müssen, dass Oesterreich» natürlicher Reichthum und der 
Fleiss und die Iiulnstrie seiner Bewohner in dieser Claase nicht entsprechend 
zur Darstellung gckümmeu sind. 

Zum Schmucke der österreichlächon Abtheilong der C^sse 40 dienten 
eine schöne Tropfeteinsäule aus der Adelsberger Grotte, ein Mannorbninnen 
von J0H.D0PPLBR in Salzburg, die Graphitausstellungen von Fürst ScnwAnzsN- 
nERG nnd Eggert * Coup., Bomtoux^s Ausstellung von Marienthaler Schie- 
fertafeln, Drasche's EohlenauBstellung, und die Kamine, Vasen n. s. w. ans 
der Marmorwaarenfabrik von Rorert o Conp. zu Oberalm bei Hallein. Von 
einzelnen Objecten verdienen noch Erwähnung: eine prachtvolle Gruppe von 
Salzkristallen von Wieliczka, sowie die von S. Eggbh ansgestellten tfeteor- 
Bteine, Stücke von der am 9. Juni 1866 zu Knyahinya in Ungarn gefallenen 
grossen Masse. Im Parke hatte Herr A. Gerexdav eine 4 Qu:idratklafter 
grosse Platte von rotbera Liasmarmor aus den Brttchen bei Piskze, unweit 
Gran, ausgestellt; und in Classe 12 war noiion den wertbvollen, von Herrn 
Wenzel Fritsch in Prag ausgestellten naturhistorischen Gegenständen die 
Praelitsammlung von Tforrn T. M. SrirAnv ans Pra^ eingereiht, 800 Stück 
Petn iju ten aus der silurischen Formation Böhmens, zum grossen Theile Unica 
und unstreitig die werthvoMRte und hervorragendste Petrefneten-Sammlung 
der ganzen Ausstellung; endlich eine Sammlung von verstcinorten Hölzern 
und Fruchten aus Gleicheubergi von Da. W. Paasil, gleiclitails Unica. 
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Die statutisohe Central-Conunisrioii *) ^bt folgende Uebefsiebt der 

gesammton Borgbau-Production und ihres Qeldwertiies im Jabre 1805 (mit 
Ausschluss der Salzproduction und der Htlttenproduote): 





Menge 














Gold 


3.648 Münzpiunde, 


2.462.050 


Gulden 


< >. 




Silbererz 


2jö43.85ü Wiener 


Ceutner, 


3.092.385 


» 


n 


^ 


OnedcBilbererz . . 


370.696 




II 


350.340 


n 


n 


n 


EiiseneTze , 


13,514.095 


« 


«1 


2.071.261 






n 


Enttfererze 


1,231.989 




n 


1 665.661 


» 


0 


n 


Blpierze 


126.326 


n 


n 


806.821 




H 


II 


Niokol und K.obftlt» 
















erze 


18.455 


7» 


n 


357.070 


»9 






Zinnerz . . 


44.240 


n 


II 


11.080 


fl 


r» 


n 


Zinken 


336.^48 


n 


n 


184.746 


II 


w 


n 


Wismufb 


28.936 


ff 




64.672 


1t 


n 


A 


Antiiuouerz . . . . . 


16.538 




» 


66.818 


1t 




II 




13.984 






8.761 


It 


n 


n 


Schwefelkies . . . , 


372.006 


. 1» 




166.349 


1t 


it 


n 




33.355 






175.569 


r> 


^ 


?» 




136 




n 


27.941 


» 




r> 




17.238 


n 


» 


17.592 


* 


n 


n 




170 


» 


i* 


1.419 




» 


» 




7.102 




» 


9.708 


II 


1) 






126.475 


» 




133.689 


» 


» 


n 




50,r>5>^.tU)7 






9,580.000 


n 






Braunkohlen . . . . 


3y/Jby.b55 


a 


« 


Ö,lö5.:jl0 


« ■ 




» 




5.538 


n 


n 


22.7Ü6 


» 







Werth der gesammten Ber^baii-ProdncHon . .26,452.698 Gulden ö. W. 

■NliTTünt man unter die Ber2:l\au-l'rodnete den Werth der aus den Erzen 
g-ewonneiien Metalle mit auf, und rcdinet dafür die betreffendeji Erze ab, 
80 Steigt der Werth der Bergbau-, beziehungsweise Hüttenproduction auf 
42 Millionen Gulden. 

Die Schweiz hatte Bergkristalle, Sclüeifsteine, Schiefertafeln und 
Marmorsorten ausgestellt. 

Spanien hatte alle Einzclausstellungen (195 an der Zahl) der Berg- 
werksprodnete nnd nutibaren Qesteine des Landes zu einer Collectiv- 
AnwteUnng in einem besondere QelAnde im Parice vereinigt, welelie von 
M. Amauo Mabstbe; General- Bargwerls-Inapector, naeh den einaelnen 
Provinaen geordnet war. Die sebr nmfongreiebe Sammlnng, obgldoh sie im 
Einaebien Tielea Intereasante bot, maebie dennoeb bei der üngleidibeit 
der Fomate nnd dem Mangel einer systemaUaeben Anordnung der Stfieke 
Iceinen befriedigenden Eindruck. Von einzelnen Olgecien ervftbnen nir die 

•) 1>«r Bei^verkibetrieb Im KMiwuUnim OMt«iTeiob für dt« Jahr 1865, herausgegeben ▼«> «isr 
k. k. «liilMiMteB C«Btf«1eoBiiilMi«o. .Wea laST. 
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Zinnoborblöoke von AlmrtdcTi, die Silbererze ron llicndelaencina (Guadalajnr.i) 
ein Prachtexemplar kristallisirtcn Schwefels von Conil bei Oadix , einen vom 
Maflrifier Mnsenm ansprestellten Meteorstein von 200 Kilo Ocwiclit, der am 
24.Dec. 1858 in der Provinz Murcia gefallen. < ndlirh die seliiaien Marmorarten. 

Eine Uebersicht der liergbauproducte Spaniens im Jahre 1865 gibt 
folgende Tabelle : metrische Ocntner 



Steinkohle 


4,613.963 


zu 100 


Kilogr. 


Braunkohle und Liü'uit 


344.548 


II 


n 


Asphalt 


7.963 












n 


Bleierze 


.. 2,713. lf^2 


I) 


» 




U)3.226 




II 






« 


n 


Kupfererze 


2,731.836 


m 








n 






930 


II 






285 


« 


« 




, - 164.251 




1» 




MR.noo 


n 


II 






« 


n 




117.077 


n 






70. (171 




n 



Im Ganzen . .13,8(')2.121 inetriselie Centner 
mit einem Gesammtvverthe von ungefähr 17 Millionen Escudos (ä 2*6i) Francs;. 
Im Betriebe waren 1300 Bergwerke mit 32.UUO Arbeitern* 

In der portugiesischen Sammlung sahen Zinn- waA Ifuiganerze, 
femer grosse Bföeke tob Anthnusit, Bleiglanz, Kupferkies; Schwefelkies, 
Antimonglanz und Zinkblende. DieProdncfion vird geschXtst fUr das J«hr 1866 
auf 168.600 Tonnen Kupfererze, 1220 Bleierze, 1000 Uanganerze, 80 Anti- 
monglanz und 14.000 Tonnen Anthracit mit einem Cresammtwerthe von 14MilI. 
Francs. Ausserdem waren MUhlstdue ausrötldicbem Sandsteine, Scluefertafeln, 
Bausteine, und Ton H. J. Antuhbs dos Santos in Lissabon die portugiesischen 
Marmorsoften ausgestellt. Im Annex waren einige Torkommnisse aus der 
Colonie Angola in IQeder-Ouinea reprSsentirt (Malachit^ Gyps, Schwefel). 

Chneohenland hatte 79 Aussteller in Ol. 40. Die bedeutendste der ausge- 
stellten Sammlungen war jene von Marmorsorten und Erzen der Central- 
Oommission von Athen. Durch bei^ondere Schönheit zeichneten sich aus: 
drei prachtvolle SSnlen ans Verde antico (Ophicaldt), auf Sockeln von 
weissem Marmor, ans den Brüchen des Prof. Heinrich Siegel auf der 
Insel Tinos, sowie eine praehtvoUe Platte von Ho»to aniieo von Laconien, 
ebenfalls aus Steiiibrüehen «Ifs Prof. Sifgkl. 

Dänemark. In der dänischen Abtlifilnns' hatte das Universität». 
Museum zu Kopenhagen, das unter der Leitung von Prof. JoHNSTaup steht. 
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eine AnsabI interegsanter Mmeralien von IeImmü (achttne Zeolifhe) und von 
Grönland (Okenit, Sapliirin, Tnimalin, Allanift, Colnmbit u. s. w.) ausgestellt. 
Ausserdem war das Kryolith-Vorkommen von Orönland, und das Doppel- 
spath-Vorkommen von Island rcpräsentirt, letzteres durch ein Doppelspath- 
skalenoeder von Heli^ostad von Fuss Länge und 2*/^ Fuss Dicke, auf 
dr>f!flcn Fläoben Desminkristalle (Stilbit der Dänen) ein- und aufgewachsen 
waren. 

Schweden hatte 97 Einzel AnssfolUr, wrlrhe den Erz- und Mineral- 
rcichthum des Landes zur Anschauung brachten. A. Erdmann aus Stockholm 
liattp in Cl. 13 ausserdem eine schone Sammlnng von Bausteinen in Würfelform 
(50 Nummern) ausgestellt, während die Froduete der berühmten Porphyr- 
schlcifereion von Elfdalcu in Cl. 15 eingereiht waren. Als mineralogische 
Merkwürdigkeit führen wir ein Stück von dem Vorkommen von gediegenem 
Blei In dünnen Platten auf den Scbiehtungsflächen von kristalliniBehem Kalk 
von Pajsberg in Wermland an. Aneh der grOne sehwedisehe Maimor von 
Kolmarden mit Eosoon-Straotur verdient Erwähnung. 

In der norwegisohen Abfheilnng erregten vorzngaweiee mineralo^che 
RaritSten die Anfinerkaamkeit des Saehkenners; besonders die Pracht- 
silldKe von gediegenem Silber (dwnnter Kristalle von 1 .Zoll Dnrelimesser), 
Argentity Sprödglaserz und Bothgilttgerz ans der Sammlung des könig- 
liehen Silberbergwei^es von Eongsberg, dann die auaerl^enen Bzemplare 
aus der Sammlung des königlichen Berggeschworenen T. Däm,L aus 
Kragerö (l'itaneisenkristalle von Kragerö Über Faustgross, Pyrit in 
Oktaedern von 3 Zoll Durclimesser von Meinkjaer, Yttrotitanit von Arendal 
in 3 Zoll langen Kristallen, grüne Berylle von Eidsvold u. s. w.). Das 
mineralo<;ische Museum der Universität zu Christiania hatte eiTio Sammlung 
polirter i^roben der norwegischen Gebirgsarten ausgestellt (hauptsächlicb 
Koiite, Granit, Syenit, Gabbro). 

Busdand. Die wichtigsten Producte der Bergbau-Industrie Russlands 
sind Kohlen, Gold, Platin, Kupfer, Eisen und Salz. Der Werth der jährlichen 
Prodnction für das Jnlir 1865 ergibt sieh aus folgender Tabelle *): 



Gold 19,000.000 Rubel, 

Platin — 

Süber 850.000 „ 

Blei . ; 146.000 ^ 

Kupfer 2,600.000 

Zink 625.000 „ 

Eisen 16,000.000 , 

Kohle 600.000 , 

Salz 4,200.000 „ 



Zusammen. .42,820.000 Kubei oder 171,280.000 Francs. 
*) Vgl. Aperf» aMUHgue in ftrtet praduetipeg de Im BMMHe par M.däBu&vken. Paria IW, 
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EinschliessUeh der metaUorgiachw AbtiieilDngen waren 180 yerschie- 
dene Aussteller. Von einzelnen Gegenständen erwähnen wir: eine Sunmlnng 

von Marmorarten und harten Steinen aup Finnland, dem Ural nnd dem Altai, 
dem kaiserl. Cabinct von St. Petersburg gebdrig ; eine Sammlung von Platin, 
Iridium, Osmiurn. Ilhodium und Pull.idinra, von der MUuze zu St. Petersburg; 
ein iUock von Nephrit im ( k wiclite v^ii .1,56 Kilogramm, ausgestellt von Jea\ 
PiKRRE Alibert; Modelle Palhisi'schen Metcorciscns nnd dos Meteoriten 
von Timoscliin; eine Samniliiug von Felsartcn aus der Krim, von Soimiie 
Arek'ut ; eine geologische und mineralogische Sammlung aus dem Kaukasus, 
von Fk. Bayern in TiHis: Strinsalz aus dem nnersehöpflichen Salzlager von 
llctük im Gouvernement üreiiburg und von Kuipinsk im Kaukasus. 

Italien hatte eine der umfangreiehsten Sammlnugen anr Anaatellnng 
gebracht Der Katalog weist; einachliesslieh der metallnrgisehen Ansstel« 
Inngen, die jedoeh weniger bedeutend waren, 262 Einzelnanssteller naeb, 
do'en Sammlungen man auf einer Reihe von Tischen mit Anfsätzen in eine 

systematische Ordnung zu bringen gesucht hatte, so dass z.B. die Erze, 
Schwefel, bituminösen Soliiefer, Kohlen, Erden, Marmorarten u. s. w. möglichst 
beisammen waren. Es war jedoch mehr ein Versuch einer Ordnaug als eine 
wirkliche Ordnung, und die Ungleichlicit des Formates der einzelnen Samm- 
lungen verhinderte einen befriedigenden Gcsamuiteindruek. Aus der bunten 
Mannigfaltigkeit der Sammlungen seien die folgenden besonders hervorge- 
hoben : 

1. Sammlung von Bausteinen, OviiamcntsUincu und Marraorarten, vom 
Instituto tec/mico in Florenz, in pol i neu Stücken von ZiegelgrÖsse , 7. Ii. 
40 VaiictStcn von Alabaster von Voitcrra, öü Varietäten von Serpentin von 
Imprimeta bei Florenz u. s. w. 

2. Eine sehr interessante Sammlung gcBchliflFener Formatstücke aller 
vulkanischen Gebirgsarteu von Sicilicu, von der Sub-Commission von 
Catania. 

3. Eine Sammlung der verschiedenen Erzverkommnisse von Sardinien 
(357 Nummern), von der Soeidä deUa mmiera von Sardinien, ausgestellt von 
M. GoviN. 

4. Eine geologisehe Sammlung nnd eine Sammlung nutsbarer Mineralien, 
vom haiäuto fecftmVo an Bergamo. 

5. Eine Sammlung von Bausteinen und Iffineralien ans den Provinzen 
Stenna und Grossetto, von der Handebkammer zu Sienna, mit geologischen 
Karten Ton Cahpani und MBNEonmi* 

6. Eine geologische Samminngaus denTertiKrablagerungen vonSicilien, 
von Seb. Mottiera. 

7. Eine Sammlung von Fossilien „dea äpoques Agtimnef Zandeeme et Tw- 
imdemA^y von M. Sbohsnza. 
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8. Eiine Sammlnng von Qebirgsarten nnd Ersen ans Oalabrien, von der 

8ab-Comnii88ion zu Reggio ete. 

9, Garibaldi zu Pferd , ans Steinsalz von M. P. de Mahco. 

Dor nntor äm\ Titol r Iläh',' äcommique en 1867 (Florenz 18G7) lierauB- 
^pp-f'h(>iic vortroffliclio Commentnr zu den Ausstellnnfra-Oogenstiindcn der 
italienischen Abtheilung gibt lol^'rnde L'cbersicht der Menge und dosWerthes 
der jährlichen Bergbauproduction Italiens: 





M«ng« 


Werth 




in Kilogramiiion 


In Frau r 


Kisenerze ••«•••»•••»«i«!,. 


. , . .143,499.300 


3,513.3G4 






1,551.692 






2,935.285 


«^*lMetan:::::::::;;::: 




'.».lOO 


. . , . 94 


22.655 




.... 4,700.800 


56.600 


Zinkorze 


282.800 


10.000 






50.000 




7.000 


1.043 


Schwefelkies 


4,750.000 


25.900 




826.000 


41.670 




119,870.700 


1,022.868 * 




168,681.700 


18,671.784 


» 




27,911.961 



Ansserdem werden jlbrlich 1,805.600 Kilogramm Borsäure im Werflie 
von 1,445.890 Francs ersengL 

Der KireheniUat hatte eine Sammlung von geschliffenen Marmorsorten 
ans der Universit&tssammlimg zn Rom, Schwefel von Canale, Kaoluie von 
ToUa nnd einige Ersstnfen (Bleiglanx, Antimonglans, Schwefelkies n. s. w.) 
snr AnssteUnng gebracht 

Dil' Türkei zählte in Classo, 40 nach dem Kataloge nicht weniger alü 
1U3 Aussteller, jedoch nur zum geringsten Thcile Aussteller von Hergbau- 
productcn. Die Türkei hat in Enropa Blei, Silber, Kupfer, Eisen, Queck- 
silber nnd ^nkerse, Vorkommnisse, die jedoch nnr schlecht reprSsentirt 
waren. Wir bemerkten eine nntergeordnete kleine Sammlnng von Mineralien 
und Ersen, eine eben so untergeordnete Sammlung von Bausteinen, nnd 
endlich eine geologische Sammlung von 2000 StQck aus der Devonischen 
Formation am Bosphorns, von Abdulah Hey (deutsch Dn. HAVMRBSCRWtPT), 
Stabsarzt in Constantinopel. — Besonders erwahnenewerth ist der schöne 
' Mannor von Fanderma, am Golf von Cyziqne, von welchem gegenwärtig 
jährlich circa 3000 Kubikmeter ausgebeutet werden. 

Die Rcgiemng von Rumänien hatte den Beherrscher des Jjandes durch 
eine Kolossalbflste aus Steinsais von Okna verherrlicht. 

C1«M« XL. 2 
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Aegypten. Erwähnung verdient die Sammlung von Oobirgsarten, 
Bausteinen unrl nutzbaren Mineralien des Figari Bey, Sanitätsrathes und 
Inspectors der Apotheken zu Cairo, welche im Parke im ,,chamhre des plans 
relief*' neben dem trrosKcn Kelief des Nildelta's austrestellt war und zur lllu 
stratiun der von jenem cutworfcneu geolop-scdi it ]v,irt<'n v(m Arahia Petraeu, 
der Sinaihalbinsel und des oberen Nilthaics dieiieu konnte ; desgleichen 
die umtniigiH'iclie geologische und paläontologischc Sammlung des l)r. Keil 
von Cairo, in dem Gebäude der Ausstellung des Suezcanals. 

In der jajK^nosischen Abtheilung waren viereckige SUulenstUcke aus 
japiinesischeni iSinnmuHten-Marmor mit dunkler, fast schwarzer Grundmasse 
und zum '1 heil ausgezeichneter Breccienstructur zu sehen. Ein 1 Fuss hoher 
Bergkriütall war mit 4Ü.8ÜÜ Francs veranschlagt. 

Die Vereinigten Staaten Nordamerika's *) , welche in ihren ungeheuer 
ausgedehnten 'IVrrttorien Mincralschätze jeglicher Art bergen, hatten eine 
Reihe von Sammlungen aus den einzelnen Staaten aufigestellt, die aher 
keineswegs ein belriedigendes Gesaromtbild boten. Eine der besten Einzel- 
aammluugen war die geologische Sammlung vom Staate Illinois, von A. H. 
WouTHEN, aufgestellt von Mr. J. Revnolon, nebst einer Sammlung von Bau- 
steinen aus demselhen Staate. J. P. Whitney aus Boston hatte eine reiche 
Sammlung von Gold- und Silbererzen aua den neuen Bergwerksdistricten von 
Colorado, nebst Ansichten und Photographien ausgestellt; D. Wells die 
Silbererze aosldaho; John Taft ans Boatniid{»8 Smirgehrorkommen von ehester 
in MsBSftehnssetts. IKe Cotteetion von Jhotek brachte den Mineralreichthnoi 
Califoniiens und die CoUeetion von d^Aliony den ttmerahrdehtfaiim des Staate« 
IBehigiui znr Anschauung. Die Schönheit der noidamerikanisohen Iburmor' 
Sorten konnte man am besten an drei, von John Shiisibr ans New-York in 
Olasse 15 ausgestellten Kaminen beiffundem, wovon der eine ans schnee- 
wdssem RntUmd-Uaiinor, der awdte ans roth- und weissgeflecktem Tenessee- 
Ifarmor, und der dritte aus einem fiberaos prachtvollen sympbrannen Kalk- 
sinter ans Californien gearbeitet war. 

Brasflien brachte an Bergbauprodnoten haoptsSchüch die reichen Eisen- 
ense (Magnetdsen nnd Hartit) von S. Jean d^Ipaaema in der Provinx 
St. Panl, welche daselbst auch verhftftet werden, so' wie Kohl^ von wahr- 
scheinlich jurassischem Alter von St Catharina nnd aus dem District S. Sepe 
in der Prov. S. Pedro dn Sud, mit deren Ansbente man begonnen hat, sur 
Ansstellnng. 

Von den Republiken Central- und Bttdamezika^s waren vertreten: 
die argentinische Confdderation durch eine von der Begiening 
ausgestalte Sammlung von Silber-, Enpfer-, Nickel-, Blei- nnd Zinnerzen, 

*) Minet alM oftbe Vaited StmUä »f Americ», (kttttgUf H. D'Aügmf, Pari* iS67. 
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BÖ irie von schönen Acbaten nnd Amethysten ; bemerkenewerth waien auch 
die reichen Silber- nnd Bleierze (gediegen Silber, GhlorBflber, BleigUnz, 
Weissbleier« u. e. w.) von den Hünen St Angnstin und Qftribaldi bei GordoTft, 
ansgeBteUt von J. RoQtfs * FniaBS. Costarica, Paraguay, Uruguay, 

Nicaragua und Ecnndor hatten nur kleine Sammlungen geschickt. Am 
bedentendßtfin und mannigfaltigsten war die Ausstellung von Chili. Chili 
besitzt 1668 Kupfergniben, 268 Silbergruben und 668 Kohlengruben, welche 
zusammen 23.743 Bergleute beschäftigen *). Aus der reichen Sammlung von 
Kupfer Tinrl Silbererzen seien nur wenip:c Stücke erwähnt: eine prachtvolle 
Kristallgruppe von lichtem liothgiltig (Froustit) aus der Grube Dolores 
Primera de Channarcillo (Copiapo). Die Miargyrite von der Mine Aifin hallada 
de Tres Puntas (Copiapo) und ein Gangstück, ausserordentlich reich an 
Haarsilber, von der Grube Bucna esperanza de Tres Puntas (Copiapo); 
endlii li vcrdieut noch besondere Erwähnung ein grosses Stück Meteoreisen 
(11)4 Kilogr.) von Atakuiua, und Braunkohle aus den Gruben von Lota bei 
Valpai'aiso **). 



Es unterliegt ausaerordcntlichen Schwierigkeiten, eine vergleichende 
Zusammenstellung des Werthes der BergV»auproduction der verschiedenen 
Staaten zu geben. Herr Dr. A. Uuyssen, picussischcr Berghauptmann, hat 
eine derartige Zusammenstellung für daa Jahr 18Q1 versucht and zwar mit 
AusachlusB der Salzproduction ***). Nach dieser ZusammensteUuBg lieferte das 
Berg« nnd Httttenwesen im engoi-en ffinne im Jahre 1861 an Werth: 



In üro^sbntannicu '. 237,638.817 Thaler. 

„ den Vereinigten Staaten inclusive Califomien . 220,000.000 „ 

„ Frankn-ieh gegen 80,000.000 „ 

„ Preussen „ 57,285.692 „ 

„ Belgien 40,000.000 „ 

„ Oesterr^h 39,968.336 „ 

Im Zollvereine, exclusire Preussen 20,698.206 „ 



Bei dieser Berechnung sind vou den Ilüttcnerzeugnissen bloss die Koh- 
metalle und die sonst unmittelbar aus Erzen dargestelUeu mitgezählt, also 
ausgeschlossen das SchmiedceiHCii, der Stahl, das Zinkblech, Messing, und 
von den Bcrgwerksproducten alle zur VoriiUttung gelangten Erze. 



*) AWiee staätdfpie «tr le <Mü «t CMUtfue de» mairmst tfJtmy^ k FSsptition wüveruUc 

dl- 1867. 

**} In dem cUteniseheii 8«ite waren tob TALVANDB * OOJTP. «neb swel lU«Mnei«r dea 

^^orni« ma.cimHg ron ^u<\nf^n»\nr nnx^cstelU, ^cftiii<Icn von CnpilBn CHvaro. 

Üie aUgemeiaen VerhälUiUw d«s preuuiscben BergweMiu, ia dem Bericht iib«r die d ritte 
«ngemeiBe VerwMmlimff to» Berg- und nattenminnem m Mibriech-Ottnni. 1864. 

3* 



Digitized by Google 



20 Frodnct« dw BwrglHHMB. VI 

2. FOSSILE BRENNMATERIALIEN, 
■teiakohl«, Bwawkable, Kifpit, Tott, bitnmiiittM OMtcJao, Aipksltt SrdU. 

Frankreich's Kohlenbergbau wird in einer grossen Anzahl kleiner 
Bassins (nieht weniger als 52) betrieben, welche zosammen eine Oberfläche 
von circa 400.000 Hectaren haben. Die Prodnetion hat sich von 
10,600.000 Tonnen im Jahre 1863 anf 12 Millionen Tonnen im Jahre 1865 
gehoben und Tertheilt sieb anf die hauptsächlichsten Kohlenreviere in folgen- 
der Weise : 

Nord et Pas-dc -Calais (de Valcnciennes Hardinghen) . .3,500.000 Tonnen. 

Loire (St. Etienne, Rivc-dc-Gier) 3,037.000 « 

Gard (La Grand Combe, Bcascf^cs) 1,215.000 ^ 

Saono-et-Loiro (Wanzy, CrPiiRot, Epinac) 870.000 ^ 

AUicr i^Commentry, Bezenet) 850.0()U „ 

Aveyrnn GOO.OUO „ 

30 andere Localitäten, zusammen circa 2,000.000 „ 

Diese 12 Millionen Tonnen vertheilen sich auf die verschiedenen Sorten, 
wie folgt: 

Antbraeit 1,000.000 Tonnen. 

Magore antliraoitartigc Kohlen. . 1,. 500. 000 ^ 
Fette Koli Ion (marcchales) ....1,000.000 „ 
Fette Kohlen mit langer Flamme 3,000.000 „ 
Magere Kohleu^itlangerFIammc 4,000.000 „ 
Lignitartige Rohlen 1,500.000 „ 

Bei einer Consumtion vou iin^cfillir 15 Millionen Tonnen jährlieb, muss 
Frankreich noch Kohlen aus Belgien, England und rreussen einfuhren. 

Von Eiuzclausstcllungen erwähnen wir die der Oompagnie des mines dg 
HoüiLLB DB Blakky (Sadne-ct-Loirc) mit einer Fkt>daetion von 5,000.000 
Hectoliter im Jahre 1867; Schneider* Comp, zu Crensot(Sadne-e<^Loire), welche 
gegenwärtig 250.000 Tonnen Kohlen jährlich prodneixen; die Compaomib 
ANONYME DES FoRcussDB ChAtillon BT CoMHENTRY, welchc KoUenprob^ und 
einen Beliefplan des Kohlenwerkes von B^enetansgestellthatte; die grossartige 
Ansstelbing der Prodncte der Kohlenindnstrie des Departement Lohre ^odell 
ehnes Schachtgebändes, Coakes und Briquettes); endUek die Ansstellnng der 
Bnrgbaugesellschaft von fa Grand Comhe, die jährlich 500.000 Tonnen 
Kohlen producirt und in Claase 47 neben geologischen Karten, Dnrdischnitten 
und einem Kelicfplan ihres Kohlenreviers namentlich auch ihre ansgCKeich- 
nefcn Briqucttcs aus^^'cstcllt hatte, viereckige, nach den Systemen Maseline 
* MiODLKTOx, und cyiindrischc, nach dem Systeme Ewrard dargestellt. 

Was für Rohmaterialien Frankreich zur Gewinnung von Petroleum und 
Paraffin Ivfsitzt, zeigte eine Oolleetivaiisstellung vou Cogmet, Marechal & Comp. ; 
diese äammluitg enthielt braunoii bituminösen Sandstein von Schwabwiller 
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(Bas-Rhin), eine Art Boghead-Kohle von Hautcrivc (8. et L.), bitaminöse 
Schiefer von Millery und la Varenne (S. et Ti.>, I?rnnrl schiefer aua der 
Kohlcnformation von Frejns und v^ti Madolcino (Viin. zur Dyas gehörige 
bituminöse Schiefer von Buxierc l;i (iiu^ mit fossilen Ptiauzcn und Fischen, 
bitumini)SL'n Schiefer aus tertiären Abia^^(3rungen des Dcp. ArcUchc. Die 
Produc'te selbst %varpn anRffPstellt von der Soc. ues i'etkules fkantais von 
Seil wab willer, der Soc. dk laCondemine (Pau^ Rondrlrux & Comp. zaBuxi6re 
la Grue), von Gue'a-Lavie & Comp, zu Vagnas (Aidiclic) u. A. 

Erwiihnenswcrth ist auch noch die Ausütt^llung von F. Challetox de 
Brüghat (Fabrik von Montburger), der eine eigene Mothode erfunden hat, 
Torf auszuwaschen, und auf diese Weise eine tiefschwarze compacte erdige 
Masse („tourbe ugreyee'*) gewinnt, die sich vercoaksen läsBt. 

OmtslMdtaiuiian und ItUümL Das vereinigrie Königreich steht in der 
KoUenprodnction noch immer weit voran unter allen LSndem der Erde; 
dieselbe betrug nach den ofßciellen Berichten von Mr. R. Hunt im Jahre 1865 : 



In Durham und Northomberland . . . 
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„ Gloucester, Somerset und Dovonshire 1,875. UUU 


n 






B 




.... 7,911.&07 


n 






1» 




, , . . 12,650.000 


» 






1» 



also im Ganz«n . . .98,150.587 Tonnen , oder 
nahem 100 Millionen Tonnen* 

Von dieser enormen Masse werden ungefähr 9 Millionen Tonnim ans- 
gefÜhrt, 29 Millionen Tonnen zur Eisenfabrikation und 60 Millionen xn 
anderen Zwecken im Inland verwendet, wobei ein(> Durchsehnittsmenge von 
mehr als 2 Tonnen auf jeden Bewohner des Landes kommt. 

Die Zunahme der Aasbeate ei^bt sieh ans folgenden Tergleiebenden 
Zahlen; 

1855 1860 1805 

64,463.070 83,208.581 98,150.507 Tonnen 
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Die jälirliclic Durcliscliuittämea^e im letzten Decenniiim betrjEi^ 
demnach 84,900.000 Touneii. 

In der Ausstellung kiiui diese kolossale Kuhlcuproducti«»ii verhUltnias- 
mäsfiig nur wenig zur Anschauung, da nur eine freringe Anzahl von Aus 
ötelleru Kuhleupiobeu m grüsaeren oder klciuercu Würfeln, im Park zum 
Tkeil auch ganze FLötze in natürlichen Durchschnitten aosgestellt hatte. 
BeBonders hervorheben kSnnen wir nur die Avsstellong der Bomunoalt Coal 
Company (Port €f Cardiff^ Soirik Wdei) von Locomotiv« uid mnchfreieD 
Dampfeehiffs-Kohlen, letztere auB dem berühmten Merthyr» und Ab^dare-, 
dann 4 Fnas-FlQtz (^fpet four feetjf auB welchem auch D. Davis * Sons von 
Äberdeen Proben anageatellt hatten. 

Die Fabrikation von Kohlenziegeln aus Kohlenklein ist in England ver- 
baltuiBamttBsig nnbedentend, sie betrftgt jährlieh nngeilhr 120.000 Tonnen. 
Dagegen sind Cannelkohlen nnd bitamin^Be Sebiefer ein sehr vielfach aus- 
gebeutetes Materii] zur Darstellung von Petroleum und Paraffin; die Cannel- 
kohlen von North- Wales nnd die daraus gewonnenen Prodncte waren mehr- 
faoh reprSsentirt. 

Die kolossale Kohlenausbeute England's hat mit Recht die Frage nach 
dem noch vorhandenen Vorrath angeregt. Man hat deshalb die Krlilcnlager 
Englands zu erforschen gesuclit nach ihrer Ausdehnung, Tiefe, Zugaiiglichkcit 
und wahrscheinlichen Ertragsfähigkeit, und bereehnet, dass sie bis zu einer 
Tiefe von 4000 Fuss , über welche hinaus man einen Abbau nielit mehr tür 
möglicli hält, in runder Ziifer noch etwa 8000 Millionen Tonnen, also bei dem 
Jetzigen Verbrauchsverhältnisse einen Vorrath nur noch für 80 Jahre enthalten. 
Ob diese Berechnung richtig, lassen wir dahingestellt. 

Unter den englischen Coionien machten sich hauptsächlich Nen- 
Sehottland, und Neu -Südwales in Australien durch ihre Kohlen 
bemerkbar. Neu-Sehottlaiid hatte im Parke nnd Nea-8ttdwales im Maschinen- 
raum cdne Reihe von Kohlen^ObeliBkw nnd Kohlen<^P3munidai anfgestdlty 
welche ans den Fletzen sdbst ansgehanen sind nnd daher ehie unmittelbare 
AnBChaaimg von der Mächtigkeit nnd Stmetnr derBclben geben. Das Flöte 
von den Albion -Mines, Rcton in Nen-Sofaottland, ist 5 Klafter maehtig, die 
Plötze vom Cap Breton Island sind i— 2 Klafter mSehtig. Die Ausbeute 
vom September 1864 bis September 1865 betrug 652.854 Tonnen. Die Au- 
straliBchen Slötze von NewcasÜe, HaiÜand und lUawara u. s. w. sind 
6 — 10 Fuss mächtig, >^in liegen in Districten theils unmittelbar, thuls 
nahe an der KUste, und es beträgt nach den Angaben von Mr. Keenb ans 
Newcastle, welcher die grossartige Kohlenausstellung dieser Colonie veran- 
staltet hat, die Gcsammtausbeute per Woche gegenwärtig 20.000 Tonnen, 
also per Jahr bereits die ansehnliche Menge von 1 Million Tonnen, so 
dass Australien schon jetzt in der Reihe der kohlcnproducirenden Länder 
der Erde einen Hang, einnimmt. Besondere Erwälmung verdient auch das 
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merkwürdige und erst kUrzUch entdiM^te Vorkommeu einer Art Boghead* 
KoUe Ib mächtigeii Bünken zu HaiÜey bei WoUongong in Nen-StLwales 
Xieroam skale genannt, nnd anf dem Ftoneerg Work bei WoHongong aus- 
gebeutet Kan gewinnt Oel und Paralifin darans. 

Die neuseel&ndisehen Braun* nnd Schwarzkohlen, die fttr die Znknnft 
dieser Oolonie von so grosser Bedeutung sind, waren nicht ausgestellt; 
ebenso fehlten von Indien Muster von der Steinkohle Nieder-Bengalens und 
der Verbuddah-Qegeod* Die letztere wird jetzt von der Verbuddah-Eohleu- 
Compagnie bearbeitet; während eine von Burdwar von der prrosscn East- 
Indian - Eisenbahn aaslaufendc Zweigbahn zur Genfige für den Werth der 
Banegandsch'Kohlenfelder zeugt. 

Belgiens, im Verhältnisa zur Grösse des Landes , sehr bedeutende 
Kolüenausbeute zeugt von der grossen Intelligenz und dem Fleisse der 
Bewohner. 1864 erstreckte sich der Kohlenbergbau in den Provinzen Hainaut, 
Namur und Liöge anf eine Oberfläche von 90.532 Heetaren oder 3 Procent 
der Qesammtoberfläche des Königreiches; 341 Kohlenwerke waren im Gange, 
127 in Reserve und 29 im Bau begriffen, die zusammen eine Zahl von 
79.779 Arbeitern beschSfligtett. 

Die Grösse und die Zunahme der Prodnetion in den leisten 10 Jahren 
ergibt sich aus folgenden Zahlen *) : 



Von den 11 Millioiieu Tonnen wurden 7 — 8 Millionen im InluuJ ver- 
braucht, 3 — 4 Millionen nach Frankreich, den Niederlanden und Preiisscu 
exportirt, während andererseits 65.562 Tonnen aus Frankreich, England 
und Preussen hnportirt wurden. Auf jeden Bewohner des Landes kommt 
flftte durchschnittliche Consumtion von jährlieh 1599 Kilogramm oder täglich 
4-38 Kilogramm. Die mehr oder weniger backende Eigenscthalt der Kohlen 
bezeichnet man in Belgien mit gra», gra&f gra«, maiyreB. 

Von den Einzelausstellungen sind besonders hervorzuheben: SociM 
DBS CHAUSONNAUBS DO Bois-Dü-Luc (Ptov. Hainsut), 22 Kohlenproben ans 
22 verschiedenen Fletzen, worunter 10 vortreffliche Ooakes gaben. Socnirä 

ANONYME' DBS CHAUBONNAeBS DE BrlLE-VUE, BaISIBUX, DoUR BT ThULIN, ZU 

Elouges bei Möns, Kohlen und Coakes. In der belgisehen Abtlicilung ver- 
dienen auch die schönen ßriquettes von Felix Dbhaynin von Marcinelle und 
Gosselies bei Charleroi, und DEHAYNrn-DsssB *Oonp. vonOharieroi besondere 
Erwähnung. 



*) AusfiihrlicliiMi Autichluss übei 'Ii'- iH^Ijrisoln; K<>lil> iiiii<!iisf rl<' iriht «las Werk von A. T. 
Ponton , ing. de» Mine»: Traiti de i'exploüation des minea de JlouiUe. Liege. 4 Bände mit Atla«. 




1855 

1860 
18G4 



• • . * * 



8,4üy.33ü Tonnen, 103,853.J2O Francs. 
9,601.895 „ 107,128.282 „ 
11,158.336 „ 110,554.173 
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Preussens vviehtigätüs Herpverkäpi oiliict iat ^weifüUub in jeder Beiüie- 
luiu^ die Steinkohle. Zu welcher Quelle des Reiclithums der Kohlen- 
bergbau jj^ej;euwärtig für l'rcussen geworden ist, darüber gaben auf der Aus- 
stellung Tabellen und statistische Darstellungen der verscbledensteii Art Attf- 
schluss; namentlich aber die von der BergwerksahtlwUnng des königlich 
pransBiBCilieii H«idebiiämBtoriiiiiui amgestollton Pyramiden von Steinkohlen- 
wfirfctn machten die relative Wichtigkeit der einzelnen SteinkoUeiillelder und 
den Aiiftchinmg des Kohlenbergbaues seit 1855 sehr aneehanlieb. Die 
WQrfelpyraoiiden repräBcntuien die im Jahre 1855 und 1865 ans den acht 
verscfaiedenen Kohlenfeldem geförderten Qoaatitilten im HaBsetabe von 
1:8,000.000 dem Volnmen und 1:300 der Länge einer Wtirfelkante naeh. 
Die Prodncttonsqoaiititiiten für 1885 war^: 

Kohlengebiete von 

1. Minden«) 203.206 Otr. 

8. Wettin nnd Löbejün 1,463.086 , 

8. Ibbenbüren und Osnabrück . . 2,017.990 , 

4. Aachen (Worm und Inde). . . . 15,624.076 „ ' 

5. Waldenburg 24,161.796 „ . 

6. Saarbrücken 58,976.244 , 

7. Oberschlesien 86,093.394 , 

8. Westphalen (Buhr) .183,313.507 „ 

Zusammen . . .371,842.299 Ctr. 
im Werthe von 33 MiU. Thalem. 

Die Zunahme der Ansbente ergibt eich ans folgenden vergleichenden 
Zahlen: 

1TS5 INfiT 1SC2 

2,50Ü.UUU Ctr. 188,OOU.UUÜ Ctr. 262,000.000 Ctr. 

An der Fördening von 1862 nahmen 434 Bergwerke mit 69.468 
Arbeitern Theil. 

In der Collectiv- Ausstellnnfi: waren sämmtliche Kohlengcbiefe durch 
Kohlenmustcr rcpräsentirt, in der Ördminfr, dass hei jedem Kohlenfeld auerst 
die Back-, dann die Sinter- und zuletzt die Sandkolilen kamen. 

Nicht so grosse absolute Zahlen lassen sich für die Ii raun kohlen 
l'iirderunj]: anfllbren. Die Braunkohlen folgen in Prensacn der Verbreitung 
der Tertiärforraation und sind namentlich durch die ganze norddeutsche 
Ebene verbreitet. Am massenhaltesten werden sie in den Regierungs Bezirken 
Merseburg nnd Magdeburg der Provinz Sachsen gefordci-t, auf welche 3/4 
der ganzen Production fallen ^ demnächst sind Brandenburg, der Niederrhoiu 



*) Die SteialoMea bei MiD'f« n c:f>börf>n Apt WäidertbonfbroMlio« dto fibrlfen SteiakokleB- 
•Uageftti^ea PreiUMiM der Steiukulikuforuiuttou. 
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und Nicdei -Schlesien am stttrkaten betheiligl:. Die Förderung der Braunkohle 
betrag im Jahre 1865: 

im OberbergamtBbeurk Bresbiu 5,390.387 Gtr. 

, „ Halle 91,955.491 „ 

, „ Dortmund 27.825 « 

„ , Bonn 110.640 „ 

Zusammen . . .97,484.343 Gtr. 

auf 511 Gruben. 



Die ganze Productiuu von Stein- uinl Braunkohlen betrug also 1865 
in runder Zahl -170 Millionen Ctr. oder 23 Millionen Tonnen, lieber die 
Hälfte der Prodnction wird im Inlande verbraucht, wo auf den Kopf der 
Bevölkernng eirea 15 Otr. kommen; das. tbrige geht naeb FrankreiGh, Sfld- 
Deutsebland, der Schweis, Holland und Oestendeb. Oesterreich brachte 
noch im Jahre 1860 mehr Kohle nach Freussen, als es Ton dort erhielt. 
Schon seit dem Jahre 186d ist das YerhSltniss umgekehrt Nach den 
angestellten Bereehniuigen hat Prenssen, wenn die Fdidenmg die heutige 
bleibt, noch einen Vonath fUr etwa 6000 Jahre. 

Torf, der in manchen Niederungen und Ilocliebenen mit Nutzen 
gewonnen wird, apiclt in Preussen nirgends die wichtige Rolle, die ihm 
z. B. in Bayern, Württemberg, Holland und manchen Theilen Frankreichs 
zukommt. 

Dai^egen verdienen noch besondere Erwähnung die cigcnthümlichen 
erdigen Braunkohlen (Schwelkohle oder erdige Paraffinkoldo, nnter 
dem wissenschaftlichen Namen Pyropissit bekannt, welche namentiicii 
in der Provinz Sachsen in der Gegend von Weisscnfels und Zeitz vor- 
korainen und zur Fabrikation von Theer, Paraffin, Leuchtöleu (Solaröl) 
und iliiehtigcn Ocleu (Benzin und Photogen) verwendet werden; sowie die 
Blätterkohlen vom Romrikeberg bei Rott, welche die rheinische 
Bdenehtungs-Actien Qeselkchaft zur Mineralöl- und Paraffin - Darstellung 
▼erwendet. Vorkommnisse von Asphalt ind ErdSl in derProvinzHannover 
(bei Bentheim, HannoTcr und Peine) sind gldchMs in neuerer Zeit Gegen- 
stand grösserer Gewinnung geworden. 

Aeusserst lehrreich waren achliesslieh die graphischen Darstellungen 
der Production, Consunitiun und Circulutioa der Kohlen, sowie die JSpeeial- 
karten der einzelnen Kohlengebiete, die eine Nachahmung in Oesterreich 
verdienen würden. 

Einen Ueberbliek über die Entwicklung des Kohlenbergbauo» im 
gesammtrn Zollverein, der gegenwärtig nach England der grösste Kohlen- 
grubenbesitzer ist, gibt fUr die Periode 1360—1864 folgende Tabelle: 
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PrftdiMte laso IM IM* mi 1364 

Steinkohlen: 

Zahl der Werke . 677 701 688 671 670 

Förderrmf^, rtr. .510,956.500 282.060.909 311,525. r.no :5:!8, 154.152 388,170.637 

(iclcl\vrrlli,Thlr. 26,379.199 26,927.134 27,699. JOS 28,489.558 33,519.080 

Arbeiteiziilil 83.154 86.420 88.206 90.561 99.141 

B r fi n n k o 1) 1 e n : 

Zahl der Werke . 912 822 833 843 868 

Forderung, Gtr. . 87,653.287 92,446.241 101,687.084 109,180.809 124,078.306 

Oeklwcrth, Thir. 4,408.090 4,434.960 4,703.36.5 5,061.241 5,851.176 

Arbeiterzahl . . . 18.935 18.735 19.648 20.060 22.086 

Im Zeitraum von fünf Jahren stieg: also die Steinkohlen-Forderung ttm 
141 Millionen Ctr., die Ausbeute der Braunkohleiüager um 361/« MiUioBen 
Gtr. Im Jahre 1864 produeirten in runden Zahlen : 

SfciriknMtTi, ffr. Braiuikuhtcn, Vir. 

Preusscu 331,OOO.UUO — 9,300.000 

Sachsen 42,200.000 — 9,170.000 

Hannover 6^900.000 — 100.000 

Bayern 4,800.000 — 1,200.000 

Kurheasen 2,900.000 — 3,000.000 

Baden 250.000 ^ — 

Thüringen 90.000 — 4,100.000 

Oldenburg 60 — — 

Anhalt — — 9,000.000 

BrausBchweig — — 2,700.000 

NasBau — — 1^000.000 

Hessen-Daimstadt . — — 700.000 

In OoBtORoich, deaaen Kohlenbergbau allerdings viel jünger ist als 
der pronssisehe, hat die Produotion sieh noch nicht zu gleicher Höhe aufsu- 
schwingen vermocht Es betrug nähmlich die Ausbeute nach den Daten der 
k. k. statistischen Central-Gommission im Jahre 1865: 

mi Steinkohlen lirLiii:iki»lilcii 

in den Alpenländcrn 841.341 Wr. Ctr. 16,350.574 Wr. Ctr. 

in Böhmen, Mähren, Schlesien 

nnd Galizien 43,361.505 , 19,801.112 „ 

im Künigreiche Ungarn 6,455.761 , 4,602.533 , 

in Dalmatien — „ 105.420 „ 

Zusammen. .50,658.667 Wr. Ctr. 39,864.639 Wr. Ctr. 
imWerthevon 9,580.060 11. ö. W. 5,167.166 fl. d. W. 

Also in runden Zshlen 90«/« Hillion Gentner Kohle im Werthe von 
14,700.000 fl. österr. Währung. 

Der Zuwachs gegen CrUhere Jahre ergibt sieh aus folgenden Zahlen: 

1855 1860 1S6S 

37,500.000 62,500.000 . 81,500.000 90,500.000 Ctr. 
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Unter den Kohlenansstellern von Oesterreich verdient besondere Erwäh- 
nung vor allen anderen Herr Heinrich Dräsche, der auf 1 5 verschiedenen 
Werken f^cg^enwärtig an Stcinkolil<Mi, Kraunkolilea undLigiii' ü^hm- Millionen 
Ceutner erzeuijrt , und als eiiizeltjcr Gcwerke der grosste Kohleuproducent 
des österreichischen KaiscrsUates ist. Seine Ausstellung war die bedeutendste 
der österreichischen Abtheilung in Clasae 40, und hat besonders das 
Verdienst, dass derselben detaillirte Beschreibuugeu, Karten und Zeiclmungen 
verschiedener (irubenvorrichtungen beigegeben waren. Die Kaiscr-Fcr- 
dinands-Nordbahu hatte aus ihren Kohlenwerken bei Ostrau, wo sie im 
Jahre 1865 3,800.000 Ctr. Steinkohlen gewann, sehdne Back- und Sinter- 
Kohlen aasgestellt, nebst PresskoUen (Briqaettes naeh Ribobl*b Patent) and 
Ooakes. Die von Herrn A. Rieqel erriehtete and geleitete Biiqaettes-Fabrlk 
zu MShriscb-Ostraa ist jetzt im Stande» jährlieh 800.000 Ctr. Briqaettes zvl 
liefern , die sieh durch WiderstandsfHhigkeit beim Transporte and 
Unemplindlichkeit gegen l^se ansseichneni und ftlr hänsliehe Heisongen, 
wie zom Heizen von Loeomotiv-, Dampfsehiff- und stehenden Dampfkesseln 
sich voTsIlglich eignen. Auch dieGaskohlen des Filsner Beekens und die 
schöne Kohle ans dem Sylthalc in Siebenbiii^n, auf die man so grosse 
Hoffnungen bant, mdgen noeh erwähnt werden. 

Das Petroleum - Vorkommen von Oalizien, wo trotz aller Anstrengungen 
sich eben immer noch kehie pensylvanisehen Oebeservohre, die man nur 

anbohren darf, um steinreich zu werden, zeigen wollen, war repräsentirt durch 
eine instructive Sammlung von Herrn Julius Noth, sowie durch Andere, welche 
das Rohöl, die gereinigten Oele und das in den Oelgebieten vorkommende 
Erdwachs (Oxokerit) ausgestellt hatten, lieber die Grösse der Production 
stehen genaue Angaben nicht zu Gebote. Die Lemberger Handels- 
kammer gibt die Gesammtansbeute an rohem Bergöl im Jahre 
mit in'2.715 Ctr., uud an l^orjwacha mit 45.000 Ctr. anj nach einer andern 
Version i( d >cli soll die gesäammte Production Galiziens im Jahre 1866 etwa 
«/a Million Ctr. Bergijl und BergwaehB, dann in verarbeitetem Zustande 
350.000 Ctr. rafiinirtes Petroleum und öolarbl, sowie 25.000 Ctr. i'araliiuol 
und festes i'araüm betragen haben. 

In Bnssland ist der Kohlenbergbau ungefähr 25 Jahre alt und hat 
bis jetzt nur bescheideneReeultate ergeben. Die Hauptablagerangen im Bedcen 
• des Donetz liefern vortrefflichen Anthracit, aber die Ausbeute ist noch eine 
iinTollk<HDmene. Die Ablagerungen imQouvernementYekatherinoslaw (Distriet 
von Bakhmut) und in den Umgebungen von Moskau versprechen eine reiche 
Ausbeute. Im Kaukasus beutet man Kohle an den Ufern des Kuban aus. 
Die Ablagerungen am Ural, im Altai, in der Kirgisenstf pjx' und im 
Ostlichen Sibirien wurden erst \or Kurzem entdeckt. Die Production Hir 
1663 betrug: 
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im Becken von Moskau 1,318.893 Pud 

n des DoMlat 6,410.318 „ 

am Ural 736.134 , 

im Altai 227.180 , 

Kirgisensteppe 363.267 „ 

Bocken des Kuban fKaukaau»), 147.320 „ 
Litoral von Ost-Sibirien 517.774 „ 

ZuHammen. .9,710.806 Pud oder imgefälirl 64.000 Tomieiiy 
im Gesammtwerthe von 500.000 Babel oder 2,000.000 Frcs. 

Mehr als 7 Millionen Pud kommen davon auf das europäische Russland. 
Die Anthracite von Grouschevka, bei Novo-Tselicrknsk im Don'sclicn 
Kosakcnland, sind so compact, dass sie »Ich wie Holz bearbeiten lassen; sie 
waren rcprilsentirt durch eine 4 hohe Säule mit kunstvoll geschnitzter Vase, 
welche in der Hue de limtsie neben den prachtvollen sibirischen (iraphiten 
die Aufmerksamkeit erregte. Der Anthracit von Grouschevka enthält Of»«/^ 
Kohlenstoff und es sollen S'/g Milliarden l*ud davon noch ganz unaus- 
gebeutet öciu. 

ItaUeni Kohlenvorkommuisse waren vollständig repräsentirt ; allein 
das Land ist arm an Kohlen. Im Thal von Aosta kommen wenig ausgedehnte 
Antliracitlager vor,* das Ilauptvorkommen sind tertiäre Braunkohlen, unter 
welchen die vom MontebamboH und diejenigen aus der Grube Velona im 
Thale von Orcia (in Toskana) sich hauptsächlich auszeichnen und viele 
Aehnlichkeit mit der siebenbUrgischea SylkoMe liaben; ferner Lignit und 
Torf aus posttertiären Ablagerungen. 

Im Jahre 1864 war die Aasbeute folgende: 

Im Distriet von K«it{« 

. j Anthradt 400 metr. Otr« 

iBrannkohle und Lignit 3.671 „ 

Genua — .132.766 ^ 

Mailand — . 61.730 „ 

Venedig — „ 69.901 „ 

Florenz — .141.630 „ 

Cagliari — . 19.300 ^ 

429.398 metr.( 'tr.imWcrthc von 488.500Frc8. 
da»U kommen nocli 7*>9.;^ü9 metr. Gtr. Torf im Werthe von 535.349Frcs. 

l)a Italien jährlich gegen 5 Millioiu'n metr. Ctr. .Steinkohle verbraucht, 
80 müssen nicht weni,?cr als 4«/3 Millionen jährlich aus England, Frankreich 
und Oesterreich eingeführt werden. 

Asphalt haltige bituminöse Sandsteine und die dara us f?cwo n m: n en 
Productc (Asphalt, Mineralöl, Benzin) waren ausgestellt von C. XliBWiHiNi ; die 
Lager finden sich bei Chieti (Abiiiz/o Inferiore) und lieferten 1865 
1.800 metr. Ctr. Petroleum und 500 metr.Cb. Brdpech. Aehnliche Lager kommen 
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im Vipentiniscli II in 1 Foooo Oasauria vor und werden ausgebeutet, wälirond 
eine Gesellscludt zu JJrcscia aus bituminösrn Scbicfcrn der Kreide von 
Tuenetto im Trentin und aus einer ArtBogheadkohle aus der Provinz Benevento 
Oel gewinnt. 

Spanieni Kohlenbcrgban ist von ▼erhältniBsmftBsig jungem Datnm nnd 
noch <uner grossen Ansdehnnng fähig. Seine gegenwärtige Entwicklung ergibt 
sieh ans folgenden Zahlen, welche die Prodnetion für das Jahr 1866 «igeben 

^ Schw arskohlo n ^ ^ ^ nran nkohlo nnd Lignit 

rrovinsen metrische Otr. ProTlnsen metrisch« ctr. 

Burgos 8.0ß4 Alvnrotn : 23.163 

Oordova 122.873 Baleares 19.ir>3 

r.crona 46.234 Barccllona 134.80;) 

Leon '65.078 Oerona lO.Cils 

Ovifdi .S, :{!).'{. 281 (luipuzcoa 1 24.700 

Paloncia 885.182 Logrofio 7.252 

Sevilla 93.251 Navarra. . 960 



Summe. .4,013.063 



Tcruel 20.777 

Zaragozza 3.087 



Summe. .344.525 
Fast sanH iilu hc Vorkommnisse waren dnreli Exemplare repräsentirt. 
Neben den ivohlrn ist jedoch aneli die Gewinnung von Asphalt zu 

erwähnen, die namentlich in den Provinzen Alava und Soria betrieben wird. 

Die Ausbeute im Jahre 1865 betrug: 

in Alava 2.aö8 (Boivix Genty zu Vitoria, Huts v MAuguES und Euiilak 

zu Atjiuri.) 

„ Soria 4.672 (Josk Makstrks und Floh. Novella zu Fucntctoba.) 

« Zaragozza . 922 (Enr. Dick.) 

' 7.952 

Portugal hatte schöne Authracite aus den Gruben Snn Pedro da Cova 
nördlich vom Dom o und von Pijäo bei Aronca, ferner jurassische Kohlen 
vom Cap Mondego bei Buai'cos und vom District Leiria. 

Die Kohlenterrains der Vereinigten Staaten von Nordamerika besitzen 
eine Oberfläche von 331.800 Quadrat - Kilometer oder sie sind unge- 
nngefähr 13mal so ausgedehnt^ als alle bekannten Kohlent'ehlei- Europa's 
znsammengenomraen. Hier liegen die Kohlenvorriithe flir i<Unftige Jahr- 
hunderte und Generationen. Antliraeit findet sich hauptsächlich in 
Pennsylvanien , dann in den Staaten Neu Enp:huid, Neu- York und Nord - 
Carolina. Die Felder bituminöser Steinkohle erstreeken sich vom 
westlichen Plateau der Alleghanies gegen Südwest bis jenseits des Mississippi 
zum Bio-Urande , und mächtige Lager von Braunkohle hat man in den 
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letzten Jahren längs (\ot Kette der Rocky Mountains von Nen-Hexiko bis 
an die Nordgrenze der Vereiiiigten Staaten nachgewiesen. 

lieber (lie Ausbeute gibt folgende Tabelle Anfschlnss: 



Staalon und Territorien 

CalHoniion 

illinois * 

Indiana , 

Jowa 

Kentucky 

Maryland . ^ , 

Michigan , 

Missonri , , 

New- York 

Ohio 

Rhode Island 

Tennessee 

Virinniii 

Wedt- Virginia 

Saasaa 

Aikansaa .,..« 

Oregon 

Washington 

Utah 

Colorado 

Pennsylvanien 13,444.704 l6,M8.t08 

Im Ganzen 17,885.868 21^58.844 

Unter den ansgestellten Kohlenmnstem war besonders bemerkenswertb 
ein Riesenbloek Ton Anfhneit ans den Gruben der Ponhac Ooal-Gompany 
in Illinois, und Kohlen vom Honte Diabolo in Califomien. 



18G5 


I8CC 


32.877 


43.372 


1 »180.688 


1,688.965 


158.438 


178.074 


6-2.508 


110.342 


CM 13 


140.720 


667.988 


940.348 


17.097 


20.644 


87.078 


121.070 




t «6.508 


1,440.15» 


1,608.730 


8.060 


10.750 


13.062 


9.(500 


30.958 


18.120 


270.343 


523,478 


290 


911 




68 


1.320 


2.048 - 


19.214 




434 




414 





Ueber den Rang der Kohlenproduetion der verschiedenen Staaten gibt 
folgende Zitfemreihe Aufschloss: 

Fdrderungsmengen von Schwarz- und Braunkohlen: 

GroBsbritannien 98,150.587 Tonnen 1865 

Zollverein sammt Prenssen 38,550.000 « 1865 

Prenssen allein t 18,592.115 „ 1865 

Vereinigte Staaten von Nordamerika 17,400.000 „ 1865 

Frankreich 12,000.000 » 1865 

Belgien 11,158.336 , 1864 

Oesterreich 4,500.000 « 1865 

Spanien ungefähr : . . 500.000 ^ ^8^5 

Rnssland 164.000 « 1863 

ItaUen ungefähr 43.000 , 1864 
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Die Prodnetioii Oesterreichs verhält sich also zu der Preusscns nahezu 
wie die Prenssens zu <\ot von Grussbritannien. Europa prodaeirte 1865 
ungefähr 3000 Mill. Ctr. Kohle und die Kolilonproduction der ganzen Erde 
kann n)an gegenwärtig auf ongeföhr 4.000 Millionen Oentner schätEen. 

a M]STA£«L£ UND ERZE, WEL CHE Z UR METALLOEWINNUNQ B£NÜTZT 

WERDEN. 

OoM, Ulfctr, Mativ» %na«klllb«ft Eisenrrzo, Kupfererxe, Bleiena, lUk«R«» SliiBon«, Vtoknl- wii4 

Xobaltenei Antimonenci 

Der nothwendigerweise beschränkte Umfang dieses Berichtes erlaubt 
nur, das Wichtigste aus dieser gössen und ausserordentlich mannigfaltig 
vertretenen (rrappe hervorznheben. Wir beginnen mit den edlen Metallen and 

ihren Erzen. 

Gold und Silber. Man hat es bekanntlich mehrfach versucht, den 
Umfang der gesamraten E d cl m c t a 1 1 p r od uctio u der Erde seit der Ent- 
deckung Amerikas, so woit der Verkehr der civilisirten Nationen davon 
berührt worden ist, annähernd zn schätzen *). Nach solchen Schätzungen 
sollen die in dem Zeitraum von 1500 bis 1848 in den Welthandel Erebracliten 
gesammten Quantitäten und Worthe **) an beiden Edelmetallen betragen : 

Fftuid Proomt Mm.Tlik. VM«rat 

Gold 8,900.000 ( 2*9) im Werthe von 4094 (31-6) 

SUber 2.960,000.000 (97*1) „ , , 8850 (68*4) 

in den Jahren 1849 bis 1866 haben aber OaUfornieü and Vietoria 
allein an Gold 4 Millionen Pfand im Werthe von 1840 Millionen Thalem 
prodneift Beehnet man non die ganse sonstige Goldprodnetion naeh dem 
Massstabe der Goldgewinnung mn das Jahr 1846 (90.000 Pfand) für diesen 
Zeitranm hinzu, so erhält man als Resultat der gesammten bekannten 
Goldprodnetion der Erde für die Periode 1849 bis 18GG einen 
Betrag von 5,620.000 Pfund im Werthe von 2585 Mill. Thaler. 
Nimmt man den Dorchschnitt der jährlichen Goldgewinnung für versehiedene 
Perioden, so ergibt sieh folgende Proportion : 

um IflOO nm 1Ö46 1853—62 durchschnittlich 

48.000 Pfund 90.000 Pfund 375.000 riund 
80 dass die gt^genwärtige Goidproduction fast das Achtfache beträgt von der- 
jenigen zu Anfang dieses Jahrhundcrtcs , und melir als das Vierfache der 
Goldgewinnung vor 1848, d. h. vor der Entdeckung des Goldes in Califoruicn 
nnd Anstralien. 

Die Silberproduction war zur Zeit der Entdeckung der Goldfelder Oali- 
fomiens im Vergleich mit derjenigen in Anfang des Jahrhunderts keines\vc^v> 
in ähnlichem Verhältnisse wie die glcichaeitige Goldgewinnang fortgeschritten, 



♦) Or. A4. Softtbear» GoMwttrwf «a4 dwlMht MtomrUltaiiM. AerltB 1864. 
**) 0«t PAiod Cold tu 460 TUr., dM Pfliad 8i|li«r sii SO TUr. faraelnei 
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zeigte vielmehr eine merkliche Abnahino und hat sich erst in den letzten zwei 
Deccnnien wieder gehoben, vornehmlich seit der beträchtlichen Quccksilber- 
gewinnnng in Californien und der hierdurch bewirkten Verwohlfeilerung der 
Bearbeitung der mexikanischen und slIdiuneirikiuiiBclieii SUbeferae, sowie 
ferner seit der Entdeckung reicher Silbergänge in den Vereinigten Staaten 
and dnreh den bedeutenden Aufschwang des Silberbergbaaes in Spanien. 
Nimmt man als darehschnitiliehe jXhrliche Silberprodaction der letsten 
2 Deeennien 65 Millionen Thaler an, so erhält man als Silberprodaction 
der Periode von 1849—1866: 37,800.000 Pfand im Werthe von 
1134 Hillionen Thaler. 

»Somit kommen 70 Procont des Ocsammtwcrtlios der Pidch^if'tnllproduftion 
in der Periode von 1819— -186G auf Gold, SO Procent niif Silber; und auf 
Amerika allein kommen von dieper Gcsammtproduction an Edelmetall in den 
letzten Deeennien circa GO Proceiit. Dass Amerika noch für fernere Jahrzehnte 
bestimmt ist, dem Welthandel den grössten Theil der Edelmetalle zn liefern, 
das unterliegt wohl keinem Zweifel, wenn man einen Piliek n it die grosse 
Silber- und Gold-Ilegion i in Westen der Vc r t- i n i g r e n Staaten 
von Nordamerika wirft, wozu die in der amerikanischen Abtheilung 
anfgostellten reichen Sammlangen uns yeranlassnug geben *). 

Der Reichthum an Silber- und Golderzen scheint sich über den ganzen 
westlichen Theil des nordaraerikanisehen Oontincnta in einer Ausdehnung von 
mehr als 1 Million enp'l. Quadratmeilen zu erstrecken, über Ncu-Mexiko, Arizona, 
Utah, Nevada. California, Orepron, Washington 'IVrntory, und über Theile 
von Dakota, Nebraska und Colorado. Diese uiii: !i> uere Kegion ist durch- 
zogen von Norden nach Süden auf der Paeific-Seitc von der Sierra-Nevada 
und den Oascade-Monntains, sodann von den lilue- und Humboldta-Mtiuuiain«; 
auf der Ostseite von der Doppelkette der Roeky-Mountjiins, mit dem WasatHch-, 
dem ^Vind-Kiver-Gebirge und der Sicrra-Madre. Das ganze System der fünf 
Hauptketten ist durch Querketten verbunden und dadurch das Land in eine 
entsprediende Zahl von Becken getheAt^ welche fmefatbares, nur Agricnltnr 
geeignetes Land enthalten, das die dichteste BevlJlkerang ernlhren kannte. Die 
Oeburge sind ausserordentiich reieh an Gold« and Silberersenf and beinahe 
tSglich kommen neae Entdedcangen mi*s Lidit. Die edlen Metalle kommen anf 
Qnaiz^ngen oder im Schwemmland vor. Neben dem Reichthnm an Gold ist ^ 
kein Theil der Welt so reieh an Silber-Minen als Nevada nnd Neo^Mexiko, 
and die Entdeckungen in Colorado, dem sfldwestUchen Theil von Californien, 
and in der von da hinauf bis zum Salmon^Biver nnd nördlich von demseU)en 
sieh erstreckenden Region veranlassen immer nene Minen-Untemefamangen» 



*) Ansnilirliche Nnchwei«« geben die Bej^B t^M« IA0 Minerät ßrsamvM ^ihe Oaiud St«n. 

Washington i867. 
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Die Silber- Adern vou Is'evada*;, zuerbt ala die Washoe-Silber-Minen 
bekannt , beschränken sich nicht bloss aaf die Nachbarschaft der ersten 
Entdeckungen, obwohl keine gefunden wurden, welche so grosse Hassen 
reieher Erze enthalten als der urBpriingliche Comstock^Gang bei Virgima- 
City**). Die übrigen Hauptmlnen Nevada's, nach der Reihenfolge ihrer 
Entdeckung, sind: Die Esmeralda-Minen (1860), etwas Uber 100 Heilen attd- 
ustlich von Virguiia-Clty; die Humboldt »Hinen, 160 Heilen nordöstlich; 
das Silber-Gebii'ge, 60 Heilen sUdlieh; der Peavine-District, 30 Heilen 
niJrdlich, und die Reese-River-Hinen (1862), 170 HeUen j^gen Ostnordost^ 
welche, gleich den anderen genannten Sertionen, viele Districte um- 
fassen, wovon zu bcrtondern Erwartungen berechtigen: dor Cortez-, 70 
Meilen nördlich, und der S»n Antonio-District, 100 Meilen südlich von Aostin, 
jetzt die Hauptstadt der Reese -Kivcr-Kegion. Neben diesen gibt es noch 
viele Isolirte Punkte in verschiedenen Theilen des Landes, welche viclver- 
sprechend sind. Ausgedehnte Districte Californicus, entlang der Sierra- 
Nevada, sind gleichfalls silberreieh. Auf der califomischen wie auf der 
Arizona- Seite des Colurailo -lliver sticss man auf Silheradern von grossem 
Werthe. Im L t a h - Territorimu kommeu silberi uhreude i'orraatiünen , nicht 
ungleieli jenen in der Umgebung des Reese-Kiver, sehr zahlreich vor; ähnliche 
Entdeckungen wurden in IJoise-County und anderen Theilen vou Idalio 
gemacht, ebenso an den westlichen Abhängen der Felsengebirge in Colorado. 
Die Entdeckungen und ErÖfifhungcn der Minen im Gregory -District bilden 
jedoch die einaige Basis flir die Niederhusnngen von Colorado. Dieser 
District dehnt sich Ton Gold-Hill bis nir Empire-Gity, ungeiUhr 80 HeUen, 
längs der Schneekette aus, und umfasst, im Durchschnitt etwa 10 Heilen 
breit, eine Flüche von 300 Qnadratmdlen der Gold producirenden GebirgO' Zahl- 
reiche Goldquarz -Hlihlen sind in demselben in Thätigkeit. Nevada jedodi 
behauptete bisjetat sein Uebergewicht. Es sind mehr als 100 Quarz-Hfihlen, 
zum ThsSa mit 5 bis 40 Stampfen, von welch' letzteren die Einrichtangskosten 
auf 10.000—100.000 Dollars sich belaufen, in dem Territorium von Nevada 
in Thätigkelt,* die Gonld- und Gnrry-Mill mit den sie umgebenden Einrieh- 



*) MyroH Angel. La Nevada Orientale. Geographie, Hestoureet, Uimat et Etat Social. 
Rapport adreue mu Comüi loeat pmtr t'expoHtioH de Pari». Expotitian mtwrtette de 1867. Etat«- 
Uld§ d'Äminfmir. i. rdition. Pari» 1867. 

Netada — Extrait de» Regittre* du Bureau d'Estai pour Irs .lufj.^'iincfs mineralea. 
Paria 1867. Ome minerait d'Aryent, provenant d' Äuetiu-Sevada rcmi» pur M. fJruaer, 
htpeeuur Generat de» Minet. 

**) Oer (."oinstofk-niinp wurde 1839 entdeckt, derselbe ist w — 70 Vns^. mntu liPii Pmikteu 
bis 'im Fu»a uiäcbtig und drei eugli»che üdeilen inug, er prudiicirle 18Üti für 16,jUU.0üU I>oil«rs 
Sitbermnd GoM; rn den fOnf ersten Betrieb«|}«bren 186%— 1866 über einen Werth von 64 Mill. 

HotI.ir-( 1' Milliiiiien Tünnen Krz ! Di«- Krzf Jirstchen aus Sthw tfi-KIFIifi und gediegen Silber 
init geringen lietiueugungen von äulphureteu voa Aatiiuou, Blei, Eiaeu uud Kupfer, und sind mehr 
«der weniger |;oMhidtig. 
ciMie XL. g 
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tangen fasflt eine Ausgaben-Summe von 1,200.000 Dollars in sieb. UngefShr 
der Stampfwerke sind dureh Dampf, die Uebrigen durch Wasser getrieben; 
Yg derselben befinden sieb in der Nachbarschaft von l^rginia-City, die ent- 
legenst«! sind nicht Uber 16 Heilen entfernt Es ist berechnet, dass jede 
Stampfe eine Tonne Gesteine in 24 Stunden zermalmt. Vorausgesetat^ dass 100 
Mills, jede etwa mit 10 Stampfen, in beständiger Operation seien, so belaufen 
sich die aerstampftcn Krze auf 1000 Tonnen täglich, welche nach dem Ver- 
hältnisHe von 50 Doli, per Tonne ein tägliches Product von 50.000 Doli., 
oder bei 300 Arbeitstagen 15,000.000 Dollars per Jahr für das Terri- 
torium ergeben. 

Nevada-Territoriuni zählte ii;u*h dem Cciisuf^ von lö(i<) (>8;)7 Kin- 
wohner, am Schhis^e von IHß'i alx-r (iO.MdO Hinwohner, wovon beinahe 
20.tHH> in Viririni;i (Jity, «leiii ilauptorte «Ics productivsten Silber Districts, 
concriitriit sind, innerhalb der Zeit von vier Jahren sind 5,Ü00.UU0 
Dt»lhir8 für Eri iclilunir von Quarz -Mills und Rednctionswerkeu, andere 
5,000.000 für Eiüfliiuug der Minen, und drt imul soviel für verschiedene 
Einrichtungen und Verbesserungen verausgabt worden. 500.000 Dollars 
wurden auf Chausseen Terwendet, ein Capital, das 40—80 Frocent per Jalir 
ergibt; die auf dies^ Stnunen erhobenen Zölle erreichten im Jahre 1668 
aum mmdesten die Summe Ton 200.000 Dollars. Den Frachtverkehr zwischen 
derPadfic-EUsteunddemTerritorium vermitteln 3000 Gespanne verschiedener 
Art neben xalüreiehen Eisenbahnzttgen, und die Dir Fracht bezahlte Summe 
stellt sich auf 3,000.000 Dollars im Jahre 1863. Die Deutschen nehmen an 
den Ausbeutungen der Minen nach dem Census von 1860 verhflltnissmassig 
geringen Antheil. 

Nach Angaben in den oben erwShnten Reports lieferten an Gold und 
Silber im Jahre 1866: 



Die gesammte Gold- Ausbeute Oaliforniens seit 1848 betri^^ 
5170 Millionen Francs an Werth; die der Colonie Victoria in Australien 
seit 1851 146 MiUionen Pfund Sterling. 

InCalifomien, sowie in Australien, hat sich jetzt das Hauptaugenmerk dem 
Bergbau auf den goldführenden Quarzgängen zugewendet, welcher auch 
eine sicherere Berechnung zul&sst, als die Goldwäsohereien. Nach und nach sind 



Californien . 
Montana . . . 

Idaho 

Colorado , . . 
Nevada . . . . 
Oregon , . . . 
Andere Orte. 



25,000.000 Dollars, 
18,000.000 , 
17,000.000 » 



1 7,000.000 

iß.ouo.ooo 
8,u<:»<).ooo 

5,000.000 



Summe 106,000.000 Dollars. 
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die verscliiedonon Gcwhmuiip'smcthodeii durch neue Ertindungen anf eine 
Weise vervollkommnet worden, dass es an manchen Pnnkten Rechnung hält, 
Quarz zu verarbeiten, wcleher nur 7 Dollars iloUl per Tonne enthält; und 
sehr wiclitig ist die Tliatsache, dass nach den bisherijjen l'Lifnh runden der 
Goldgehalt der (l;ing(> mit der Tiefe nicht, wie man befürchtet hatte, abuimmt 
In Victoria hat mau eine Tiefe von 500 — 600 Fuss erreicht. 

Einzelne Prachtstücke Yonfiflbererzen, sowie Sammlungen von Waschgold 
mnd Ooldstafen, welche ausgestellt wareoi haben wir Bohon im eisten Ahsebnitt 
erwähnt; hier sei nur noch die gBossartige und kostbare Ansstellnng der 
berühmten englischen Firma Johnson Matthey * Odmp. erwähnt : 

1. Eine Sammlung von Goldklumpen aus verschiedenen Theilen der Welt. 

2. Das Modell eines nach dem von St. Olairb Dkvillb und B. Drbray 
angegebenen Verfahren gesclflholzenen Platinklnrnpens von 100 Kilogramm 
Gewicht und 85.000 Francs Werth ; mehrere solcher geschmolzener Platin, 
klumpen in natura, im Wertbe von 13.000—27.000 Franes. 

S. Eine Sammlung chemisch reiner und gesehmolzener 8tü< ke der edlen 
und unedlen Metalle; von jedem Metall ein cylindrischcs Stüek im Gewicht 
von 1 Kilogramm, und von gloi( lier Dicke, so dass die Länge des cylindrisehen 
Stückes auf recht interep??nnte \\'eise das verRchiedene speeifische Gewicht zur 
Anschauung braclitp. T'ie Reihe war folgende : Iridium, Platin, Gold, Queck- 
silber, Thallium, lUei, .Silber, Osmium (nicht geschinolzcn), Wismufli, Kupfer, 
Cadroium, Rliodium, Kobalt, Nickel, Zinn, Eisen, Zink, Antimon, Aluminiom, 
Magnesium, Sodium. 

Platin war nur in Russland ausgestellt, und zwar von dem Fürsten 
Paul Deiiiid4>ff aus den Platinwäschereicn von Taguil (Gouvernement Perm), 

darunter ein Stück von 11 Pfund Gewicht. Seit die russische Regierung 
aufgehört hat, Platinrffünzen zu. sehlagen, steht die Production ziemlich stille 
und beträgt gegenwärtig zwischen 30 und 140 Pud jährlich. 

(IneekiilbeT. Ueber die Produotion von Quecksilber in Oestenreich und 
Preussen ist nichts Neues zu *berichten. Spanien producirte 1865 164.251 
metr. Ctr. Quecksilbererze und daraus 10.783 metr. Ctr. Quecksilber. Die 
massenhafte Ausstellung von compacten Zinnoberblöcken aus den königlich 
spanischen Bergwerken zu Almaden brachte wohl den ausserordentlichen 
und wie es scheint nnerschöplliehen Beichthnm dieser altberOhmten Werke 
genügend zur Anschauung; trotzdem ist aber Ca 1 i f o r n i e n jetzt das reichste 
Quecksilber- Land der "Welt. Neu Almaden producirte 1865 aus .32 MilU 
Pfd. Erzen 3«/a Millionen Pfund Metall. Die Mine Guadalupe lieferte 
1866 monatlich 150 Flaschen, Ncu-Idria 500 und Knox und Redington 
300 Flaschen (zu 75 Pfd.). Im Lande selbst werden etwa 75.UOO Pfund 
couBumirt, der Rest wird exportirt, namentlich jetzt nach China. 1866 betrug 
der Export 45.900 Flaschen. Italien zählt in Toscana 4 Quecksilberberg- 

3 * 
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werke, von wolchen jodorli ilrei in Folg;e der ni('i1ri<ren QiKM'ksilherpreise ihre 
Arbeiten eingestellt Laben, Gegenwärtig wird iu ioskaua nur mehr die Mine 
vou Siele bei Castelazara betrieben, die 1864 3000 metr. Ctr. Erze und 
daraus GOOO Kilogramm Quecksilber lieferte. Bedeutender ist der Queck- 
silber-Bergbau bei Agordo (Venedig), wo 1861 44.608 metr. Ctr. Zinnober 
gewonnen wurden. Frankreich hatte erdigen Zinnober aas der Provinz 
Constentine in Algier ausgestellt, ein Vorkommen, welchoB jedoch noch 
keine hergmXnniflche Bedentang gewonnen m haben sebeint. 

• 

Eisenerze, üeberraschond /el-rfe >i( b mif der Ausstellung die Ent- 
wicklung, welche in den bt/icn .Jahrzelinten die französische Eisen- 
industrie genommen hat. Die Erze für die fi nn/Iisisehe Eisenproduction, 
welche das Land selbst lieiert und die in vielen lfi.\eni))laren ansjrestellt waren, 
sind braune Eiscnoolitlie, welche in der Juratorniation der Departements 
Mosellc, Menrthe nnd Ardeche in auegedelinten Lagern vorkonimen und 
freologiseh den württembergischen Kotheis( notditlieu von Wasseralfingen im 
braunen Jura entsprechen: ferner I^iIhk rze . web lie weit verbreitet vor- 
kommen, Brauneiseusleiuc und brauner Ulaskupt aus den Departements 
d'Ariege und Loire, und Rotheisensteine aus den Pyrenäen. Ausserdem bezieht 
Frankreich Spatheisensteine von Mttsen in Nassau, Eisenglanz von Elba 
nnd Magneteisen ans der Provinz Constantine in Algier, von den Minen von 
Mokta^l-hadid bei Bona, die bereits jälirlieh gegen 200.000 Tonnen des 
besten Magneteisens mit 68% Eisen liefern,« ein Vorkommen, das in kolos- 
salen Blöcken auf der Ansstellung repiAsentirt var. In neuester Zeit liefert 
auch Sardinien (aus den Minen von 8. Leone) Eisenerze für Frankreich. 

Auf der Londoner Ansstellung vom Jahre 1851 hatte Mr. Blackwell 
eine sehr instmctive Sammlung der englischen Eisenerze ausgestellt, 
welche später im Laboratorium des Museums für praktiscfic Geologie chemisch 
untcrBucht wurden. Das darüber publicii tcWerk*) gibt den besten Aufschluss 
Uber die englischen Eisenerze. Die diesjährige Ausstellung brachte in dieser 
Beziehung nichts, was nicht schon auf den Ausstellungen 1851 und 1862 
dagewesen wäre und dalier in früheren Berichten enthalten ist. Unter den von 
englischen (' o 1 o n i e n ausgestellten Eisenerzen verdient bp-^oiulere Erwäh- 
nung eine lieihe höchst ausgezeichneter Vorkommnisse von Ma^jneteisen und 
schiefrigem Koheisenstein aus Canada. Am Moisic - Fluss, nördlich vom 
St. Lorenzo, soll hier eine Erzmasse sich finden, die hauptsächlich aus titan- 
haltigem Magneteisen (fi3'8»/o Eisen, 11-3 Titan^änre) gemengt mit etwas 
Quarz und Granat besteht; ein Vorkommen, das au Reichhaltigkeit dem 
berühmten Iron-Mouutain in Missouri kauui nachgeben soll. Von St. L'rbaiii 
in Canada waren auch ganze Blöcke von Titaneisen (Ilmenit) ausgestellt. 

*) The Inn Ort§ vf ßreat BrittiH, Memir» «f (ke f^«gteat SurWft iMtdM, L»tifm»HH 
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SebSner brauner Glaskopf war aus Neu-Sebottland, und HXinatit ron New- 
Sheffield in Neu-^BUd-Wales da. 

In der b 0 1 s p Ii p n Abtheihmg waren die mctalhir{2:iBchen Ausstellungen 
aucli stets von den bctrctTendt'n Erzen begleitet. Die belgischen Kiseiierze 
sind Liiuoiiite und brauner Gl.'iskopt mit 30 — 40o/,i lOisen , wabrseheinlicli 
aus Pyrit entstanden, welche im Üergkalk vorkommen, icrncr linseuförmige 
oder oolithischc Rotheisensteine aus der Quarz-Etage der unteren 8tein- 
kohlenforraatioü, die 4ü»/„ Eisen enthalten, aber etwas phosphorlüiltig 
sind. 1860 wurden vuii diesen Rotheiscn.steiuen , die ein regelmässiges 
Lager bilden, 248.534 Tonnen gewonnen, von Limonit und Brauneisenstein 
nngefSlir 561.642 Tonnen. 

Leber die Eiseners-Pirodaction im Z o 11 ve r e in gibt die folgende Tabelle 
AafschlaBs: 

EUenerzo 1860 ISÜI läOi' ü^Ga 1861 

Zahl der Werke 2.813 *2. l.')8 2.347 2.018 2.237 

Förderung, Ctr 28,015.637 30,löi).40O 44,320.414 47,494.900 i>2,4oü.4u7 

Geldwertb, Thlr. S,6<».796 *2,980.029 3^601.008 3,916.992 4,821.202 

Arbeiteraabt 18.481 21.484 28.754 28.540 24.182 



In dem Zeiträume von 5 Jahren stieg also die Ausbeute der Eisenerze 
um 242/5 Millionen Ctr. Den Hauptantheil an dieser Production hat Preussen, 
das im Jahre 1865 auf 1100 Bergwerken 34 «/a Millionen Cen'tncr Eisenerze 
producirte, gcgenwärti^r in l*)etreff der Eisenproduction das vierte Land 
der Erde ist, und darin nur von Kiifiland , Frnnkreieb und den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika libertrolYen wird. Die Ivisencrze ünden sieh in 
Preussen fast in nllcn Gebieten und allen Formatioueu. Im ganzen Flaehlande 
der preussischeu Pro\ in/.en kommen Haseneisenerze (mehr od(?r weniger phos- 
phorhaltig) in nnpremein weiter Verbreitung vor. Reichere und bessere Erze 
führt das Gebii ^'shuitl, namentlich im Devonischen und in der Trias-Formation, 
während das Öteiukukleugcbiige verhältnissmässig arm daran ist. Am geseg- 
netsten mit Eisenerzen sind Oberschlesien, der südliche Theil Westphalens 
nnd die Lalingegend. Das bedeutendste Vorkommen von Ebenste, und zwar 
von atisgezeichnetem , manganreiohen Spatheisensteln (Stahlstein) und Braun- 
eisenstein, weniger Rotbeisenstein^ ist das des Siegerlandes nnd seiner Um- 
gebungen. In diesem Revier hat Prenssen Schätze an Eisenerz , die den 
berühmten Spatfaeisenst9eken der Alpen gleichkommen. Die weitberOlmite 
Grnbe Stahlberg bei Müsen baut z. B. auf einem Uber 90 Fuss mächtigen, in 
einer Länge von mehr als 140 Fuss als Stock auftretenden Eisenspatfagange, 
während der Gang der Grube Brüche 126 Lachter ohne Verwerfung fortsetzt. 
Sämmtltehe Eisenerz-Vorkommnisse Preussens waren in der Colleetivaus- 
stellung systematisch geordnet enthalten. 
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Oesterreich'f? Ausbeute an Eisenerxen betrug im Jahre 1865: 

In aeii Alpenlandem 5,222.636 Wiener Ctr. 

„ BoJimcn, I^lähren, Schlesien, Galizien und 

der Bukowina 4,137.664 „ „ 

„ Ungarn und Siebenbürgen 4,153.895 „ „ 

Zusammen . . 13,514.095 Wiener Gtr. 

Ausgestellt waren von der Radmeister-Gommunitilt in Yordemberg die 
Eisenerze nebst Nebengesteinen des Erzbergesf von Herrn Carl Paver 
Späth-, Roth- und Branneisenerze yon Iglo bei Leutschau in Ungarn; 
ausserdem waren die metallurgischen Ausstellungen mehrerer Eisengewerk. 
Schäften von Erzproben begleitet 

In Schweden untersclicidot man bekanntlich ücrgerzc (Magncteiseu), 
an denen daa nördliche und mittkrc Schweden (die Provinzen Stora Kop- 
parberg, Örebro, Garlstad, Westeräs, Upsala, Stockholm u. s. w.) so überaus 
reich sind, und See- und Snmpferze (Brauneisenstein), die hauptsächlich in 
den Provinzen Smaland, Vermland und JemÜand vorkommen. Yon ersteren 
wurden aus 524 Minen mit 5060 Arbeitern im Jahre 1865 gewonnen 
20.298 Tonnen, von letzteren 492.474 Tonnen, zusammen also 512.772 
Tonnen. Beide Sorten yon Erzen waren in zahlreichen Mustern in Yerbin- 
dung mit den daraus dargestellten Eisen- und Stahlsorten ausgestellt. Die 
altbertthmten Gruben Dannemora, Norberg, Taberg, Persberg, Bispberg, 
Grängesberg, Nora u. s. w. hatten ganze Berge von Magneteisen zur 
Ausstellung geschickt. Eine besondere Ei*wähnung verdient das Magneteisen 
von RelUngberg (mit SSo/^ Eisen), das erst 1846 entdeckt wurde und sich 
durch besondere Reinheit miszcirhnet, sowie das vom OeUirnrn-Iierg, der eine 
Erzraasse von 30 Millionen metr. Otr. umschliessen snlK von der im Jahre 
1865 noch iiiclit melir als 1654 metr. V.U: auspOxMitet waren, im Allge- 
meinen ist OS Thatsacbc , dass die Kiscnj)rodnction in Seliweden keine mit 
dem lieiehthum des Erzes im Verliältniss stehende Entwicklung^ eiTeielit, weil 
das Land unglücklicherweise weni;,' Kohlen besitzt und die Uolzpreise in 
beständigem Steij^^en begriffen sind. Die Roheisen-Erzeugung beträgt gegen- 
wärtig circa 9,700.000 Ctr. 

Spanien producirte 1865: 1,908.773 metr. Ctr. Eisenerze. Am reichsten 
daran ist die rrovinz Biseaya rdie Prodiietion 1865 betrug 1,023.600 metr. 
Ctr.), wo Brauneisensteine und linsenfl»rmi;2:e Rotheisonsteine in der Kreide- 
formation vorkommen. Ans der Provin/ Guipuzcoa, Kavarra und Granada 
war Spatheisenstein ausgestellt, aus Asturien schöner rother Olaskopf. 
Portugal hatte Magneteiäen von Gambes in der Colonie Angola ausgestellt. 

Rnsslandhat Eißenerz-Bergbaue in den Gouvernements Perm, Viatka, 
Orenburg, Olonetz und Vologda, ausserdem im asiatischen Russlaad bei 
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NertoehiiiBk und am Altai. Unter den angge&tellten Proben erwähnen wir 
besonders die Botiieisen- nnd Magneteisenerze des Oonveniements Orenbnrg, 

ausgestellt von K. & S. Pas< ukofp, sowie das Magneteisen von Kikolajewsk 
im Gouvernement Irkntsk (Sibirien). Der Berg von Goroblagodat im Gouver- 
nement Perm, dessen Erzreiclitbnm 1730 entdeckt wurde, liefert jährlieh 
2 Millionen Päd Magneteisenerze mit 54 bis 60»/« Eisen. 

Äneh Italien'» Eisenerze waren vollständig repräsentirt. Die Späth- 
eisensteine der Alpen (Aosta-Tlial), die Branneisensteine der toscanischen 
Marcmmeu und Calabriens, das Magaeteisen Ton Ca^linri, alle diese Vorkomm- 
nisse treten voUsf-indip in den Ilintergmnd gegen den Keichtlmm an Eisenglanz 
auf der Insel Elba, die '^f. der gesammten Eisenerzausbcute (eirca 1 Million 
mctr. Ctr.) It;\lions üpfcrt. Die bmihmten Erzln^or von Tlio zciiion nach 
zwcitauscndjälirii^or Ausbeute nocli denselbon AnVilirk. und vnsprechen noch 
eine gleich rcidie Ausbeute für wenigstens IO.oih) .lalire. Achnliche Erze 
hat man neuerdings auf Sardinien auszubeuten angefangen. ' 

In der amerikanischen Abtlieilung bemerkten wir schöne Blackband- 
Erze von einem Lager, welches 5 Fuss mächtig sein soll, von St. Clnir, 
Schm3chice-County in Penns\lvnnien, braunen Glaskopf und Ma.mii telsen 
von Alabama, während Missouri durch kolossale Blöcke von Rotheisenstein 
vom Iron-Mountain oder Pilot-Knob repräsentirt wnr, dessen Eisencrzmasso 
nach Prof. Silliman hinrei( hon würde, um den ganzen Erdball tausend Jahre 
lang mit Eisen zu versehen. Die S( liiit/e werden jetzt noch wenig ausgebeutet, 
da man in Misdoiui keine .Su iukohlc hat. 

Kupfererze aller Art und aus allen WeUtlieilen waren reiehlieh ver- 
treten. Nif. Alex. Popopf hatten eine 39 Pud wie^'^eude Platte trediegenen 
Kupfers aus der Kirfrisensteppe ausgestellt. In der amerikanischen Altthei- 
lung waren Prachtstücke von kristallisirtcm Kupier mit .Silber vom Lake 
Superior, Michigan, nnd in der Ausstellung vou 8iidaustrali( n Kieaenblöcke 
von dem scliünen neuen Vorkomme'n von gediegenem Kupier i so;:enaüntes 
„ Jungfernerz •*) von der Moouta-Miuo auf York's Peuinsula. Kebeu dem ge- 
diegenen Kupfer fielen am meisten in die Augen die Riesenblöcke von Malachit, 
vor Allem der 3150 Kilogramm sehwere Block ans den Minen des Ftlrsten 
Pavl DBHmoFF zu Tagttil am Ural, dann ähnliche, wenn anch kleinere Blöeke 
ans der portugiesischen Colonie Angola in Nieder-Guinea (die Erze von Angola 
werden yon enier englischen GeseUschalt ansgebentet und in England ver- 
hüttet), von der FfeAK-DowNS-QoppEK-CoMPANT in Queensland (Australien) 
nnd von der berühmten Bnrra-bnrra-Mine in 8ttdanstralien. Der ausserordent- 
liche KnpferreichthumChiirs zeigte sich hauptsächlich in Kolossalblöcken von 
Kupferkies, Buntknpfei^rz, Kupferglanz und ChrysokoUa aus den Minen von 
Guyacan (Ooquimbo) und Veta del Agna. Die Mineralien der Wüste von 
Atakama hatte Herr Joai^ Amt. Morbno ausgeatellt. 
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Von den Kupfer producirenden Ländern der alten Welt ist wenig Neues 
zn heriehten. In drr östorreichischen Abtheilung hnttp der Seliwatzer 
RerfTsverksvprein Kupforralilorz nnd* K^ll)^ol•ki»'^^ von Srliw atz in TjTol , und 
die Szt. Dumokoser Kiipfergewfirkscliatr \hvv Produclf niisgestellt. In der 
preu'ssisclien Abtheilung waren dor MannslVldcr KuiifVnichiefer-Berghnu 
und die Kupfercrzlagerstätten de»* Harzes durch instnictive und sehr voll- 
ständijTP Suiten aufs Beste reprUHentirt. Ueber dir mannigfaltigen rrodiu tp der 
Ramnit lNlKTgcr Kupfererze gab Herr Bergrath Koch folgendes Bild: die Erze 
(hauptsächlich Kupferkies) werdeu gerüsitet und geben: 
Schwefel Schwefelsäure Selen Arsenige Säure. 
Das geröstete Erz wird in SehftchtSfen verschmolzen, dabei fallen : 
Schlacken, Garkupfer. Gttldisches Silber, 

werden im fiisenhoehofen gebt in die Goldseheidung. 

mit Coaks auf Boheisen 
^ verschmobcen: 

Roheisen, Schlacken, 
wird theils vergossen, anf die Halde. 

theils verfriseht: Gnsswerk Stab eisen Frisch schlacken. 

Die Sache wird aber noch intrrn^.<;anter, wenn man sieh erinnert, dass die 
Rammelsberger Erzmasse eigentlich 4 verschiedene Sorten vonEnE^vm* 
sehliesst: Bleiglanz, Blende, Kupferkies und Schwefelkies, und dass ans diesen 
Erzen auch Indium, Cadmium. 'riiallitim und l^elen gewonnen werden kann, 
wie die ausgestellten und ann diesen Erzen dargestellten Proben bewiesen. 

Schweden producirt ausKupferkie«? zu Ad vidaberg jährlich 850 Tonnen, 
in Falun HOO Tonnen , und auf dem ueueu Kupforwerk von Kafvcltorp im 
Distriet Nya K(t]iparborg jährlich 180 Tonnen Kupfer. 

Russlaud s ivupferreiehthum ist bekannt. Mit Ausnahme der Minen 
am Altai, welche Eigenthum des Kaisers sind, befinden sich alle Bergbaue 
anf Enpfererze im Ural. 1863 waren 136 Bergbaue im Betrieb und lieferten 
47.666 metr. Otr. Ense. 

Italien, welches im 16. Jahrhundert eines der knpferreichsten LXnder 
der Erde war, liefert hentautage jlhrlieh nnr 32.010 Tonnen Erze, ungefähr 
die HSlfte der Prodnetion von Norwegen, y«» Comwallis. Die Erse 

sind hauptsächlich Knpferkies, nnd die Hanpt-Localitäien, die alle dnrch 
aahlreiehe Stufen repriisentirt waren, sind das Aostathal (Kupferkies), Agordo 
im Venetianisehen (die Erzmasse (Kupferkies] wird hier auf 1.764 Kuh. Meter 
oder 30 Ifill* metr. Gtr. geschStzt) und der Montecatini bei Volteira, der die 
HSlfte der gesammten Erzansbente (Kupferglanz, Bnntkupfererz und Kupfer- 
kies) liefert. Die Erzvorkommnisse in den Serpentingebieten der Apenninen 
sind vorliältnissmässig unbedeutend. 

Spanien hatte in mächtigen Blöcken den Knpferkies ans der kupfer- 
reichen Provinz HuelTa ausgestellt, die jährlich gegen 2 t/« Mill. metr. Gtr. 
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(im Jahre 1865: 3,536.263 metr. Cfr.) Erze liefert, welche zum grössten 
. Theile nach England ansgeftlhrt werden, ferner natürlichen Kupfervitriol vom 
Rio tinto (Provinz Huelva), wo luauptsäclilich Oementkupfer gewonnen wird. 

Ebenso war ein riesiger Kupferkiesblock aus Portugal da, von der Grube 
St. Domingos hex Beja (Prov. Alemtejo), die auf einem Stock von HOO Meter 
Länge und üU Meter Miielitigkcit hetiieben wird und jKlirlirh cirea 1(17.000 
Tonnen Erze liefert. Auf derselbea Grubo kommt auck sehr schöner derber 
Schwefelkies vor. 

Stannenswertli ist (lerKeichtlinm und die Mannij^ialtijrkeit an Kupfererzen 
der neuen ^VeU und Ausdalieiif. Neutnndland und C a n a d a hatten reiche 
Vorkommnisse von Kupferkies und liuntkupfererz repräsentirt • auch CaUfor- 
nien und Coloradd sind vcuAi au Kupfer; allein es fehlt noch au den nöthi- 
gen Capitalien zur Ausbeutung der Mineu. ISur die Minen bei Copperopolis 
im Salt Spring Thale (Calaveras County) werden in grosserem MaSflStabe 
ausgebeutet und Terschifllten 1866 Über 30.000 Tonnen Erze nach Swansea 
in England, dem Centmm der Kupferindustrie und des Kupferhandels der 
Welt In Australien ist den berUhmten Bnrra-bnrra-Minen (Sttdaustralien), 
aus welchen seit ihrem Beginn im Jahre 1846 schon 200.000 Tonnen Erz 
mit durchschnittlich 24 Percent Kupfer gewonnen wurden, mancherlei Ooncur- 
renz erwachsen, namentiich durch die in den letzten Jahren in grossartigen 
Anftchwung gekommenen Kupferminen auf derYork-Halbinsel: dieWaUaroo« 
undMonnta-lBnen, die neben gediegenem Kupfer auch Kupferkies, Buntknpfer 
und Atakamit liefern, dann durch die reielieu Kupferkies-Vorkommnisse am 
Bremer Fluss, welche von der WoRTHiNo-lbNiNG-CoMP. ausgebeutet werden. 

Bleierze. Der j^rilsstc Bleiproducent, En^'^lnnd, liatte von Erzen aus 
dem Mutterland uur weui,^: . und darunter nieht.-i Neues ausgestellt. Die 
englischen Colonien sind an Bleierzen nicht el)enso reich, wie an Kupfer- 
erzen. Ausgestellt war Bleiglanz nur aus Neufundland und aus Sttd- 
australien. Hier ist es die Talissker Sih er-Lead-Mine in der Nähe der 
Rapid-Bai, auf der Gänge mit Bleiglanz , lUende und Arsenikkies abf^ebaut 
werden. Die Erze sind überdies Silber- uud y^oldiialtig. Auch die Wheal 
CoGHiN Mlmng-Company hattc silberhaltigen Bleiglanz ausgestellt, der in der 
NiChe von Cap Jervis in Slldaustralien ausgebeutet wird. In der frans ösi- 
sehen Abtfaeiinng fiel am meisten in die Augen die Ausstellung der Produete 
der Minen von Pontgibaud, Dep. Puy de Ddmo (Soeim anonyme); diese 
lieferten 1866 : 28.404 Tonnen Erze, welche 11*75 Percent Schlich geben, 
daraus wurden 1,336.677 Kilogr. Blei und 4,362.815 Oramm. Silber 
gewonnen. Ein Silberkuchen im Werthe von 135.000 Francs repräsentirte 
die Sflberausbeute. Der Bergbau soll hier durch hefüge Ausströmungen Ton 
Kohl«aMure sehr behindert sein. M. Joly von Meyrueis hatte Erze (Bleiglanz 
mit Kupferkies) aus den Departements Lozire und Gard ausgestellt, die im 



Digitized by Google 



42* 



Prodnete des BergbMei*. 



VI 



Liaskalk Giinpre von 0*3 — 3™ Mächtigkeit bilden und durclischnittlich 
10 — 25 Perccut Kupfer und 20 — 50 Percent lUei neben etwas Silber 
enthalten. Algier exponirtc silberhnlti^xüii I?leijrlAnz aus den Minen von 
Kefonm Thebonl i'Cori?t:iiitino\ Italiens iieichthum an silberhaltigem Biei- 
glanz •^fhin-t bekanntlieh Sardinien an. das 1864 von der Gesammtausbeute 
von 1 Gl >.U»)u metr. Clr. in j^auz Italien nicht weniger als 137.267 metr. Ctr. 
lieferte, ^v()Vüu der liei weitem griisste Thoil im Au.shuide, in Frank- 
reich, Knghmd, Ilollaud und Belgien verseliiuolzen wird. Der Monteponi 
namentlich war durch seine schönen Anglesitkristalle gUiuzeud vertreten. 
8 a n i c n gehurt zu den blcircichsten LUndcru Europas,* es ist in der Provinz 
Ahnoria reich an silberhaltigein Bleiglanz, der durchsehnittlich 50 Unzen 
Silber in 100 Kilogr. enthiUt, und von dem 1865 174.758 metr. Ctr. 
gewonnen wurden. Die Provinz Mnrcia lieferte 1865 3,112.608 metr. Ctr. 
an Bleierzen ) Linaree in der Prov. Jaen 33.575 metr. Ctr. In geringeren 
Mengen werden solche in vielen anderen Provinzen ausgebeutet und es aeheint 
der Bleibergbau in den letzten Jahren bedeutend in Aufschwung gekommen 
zu sein. Qlanzend waren die Ausstellungen der grossen belgisehen Gewerk- 
schaften: See. ANONYME DU RocHEux ET d'On'eux TiiKtx, dic in dem Zeitraum 
vom 19. März 1858 bis 31. Deeember 1866 104.038 Tonnen Pyrit, 61.145 
Tonnen Brauneisenstein, 23.872 Tonnen Galmei und 9233 Tonnen Blet^ze 
(Bleiglanz und Weissbleierz) forderte, und der Soc. anon vmr dk BLKvnBRG zu 
Montzen, deren jährliche Erzeugnisse einen Werth von mehr als 2 Mill. Francs 
haben. Eine drei Fnss hohe Silberpyramide repräsentii-te das ans dem Bleiglanz 
gewonnene »Silber, und grosse Blöcke Bleiglas, bei welchen das Bleioxyd des 
Werkes in Verwendung kam, sollten Zeugniss ablegen fUr die Keinheit des 
gewonnenen Bleies. 

In der üsterroichischen Abtheilung hatte Herr Anton RfTKF.n. 
Berjrverwalter aus Mies in Böhmen, Glasurerze nnsgestelU, von wclehen 
j'ahrlicli 5000 bis 6000 Centner erzeugt und zu 7 — 10 Ii. per Wiener Centner 
grösstentheils in's Ausland verkauft werden. 

Prcussen, dessen Bleiproduction gegenwärtig uuprefHbr dreimal so 
gross ist wie jene OeRterreiehs , hatte Bleiglanz und Weiss i)leicrz aus dem 
Muschelkalk von Obersehlesicn , dic Harzer und Eitler Erze, dann die „Kno- 
tenerze " aus dem Buntsandstein bei Commeru am nordöstlichen Abhänge der 
Eifel — das reichste Vorkommen in Preussen — ausgestellt. Die Prachtstücke 
von kristallisirtem Bleiglauz aus der Grube Neue Hofltaung bei Bleialf in der 
Eifel rivalisu^en an GriHise mit den Riesenkriatallen aus IlHnois in Nord- 
amerika. Schweden hat 1865 480 Tonnen Blei produoirt. 

Zinkene* Die Zinkproduction ist eine Spoeialität des preussischen und 
belgischen HüttenwMOns, und beruht auf den reichen Galmei erz-Lagerstätten 
dieser LSnder. Preussen förderte in den letzten Jahren 6—7 Millionen Ctr. 
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Zinkerze ; zwei Drittel daTOnMS den reiclion Galineiera-LagrorRtüttcn im Muschel- 
kalk Oberschlesiens, die gegenwärtig 10.000 Berg- und Hüttenleute beschäf- 
tigen. Die Isorlolincr (Tiubcn in dnr Eifel, die man beinahe für erschöpft 
hielt, liefern jetzt Jäluiich 2UO.ÜO0 Oentner. Neben den Gewerkschaften, 
welche diese Gebiete ansbenten, baffe die berühmte belpsebe Aetiengesell- 
schaft des Altenbei-ge«; fVieille Montagncj die Vorkonunuissc des Zinkerz- 
stockes im Kohleiikulk des Alteuberges auf dem neutralen Gebiet bei Mores- 
net ausgestellt. Diese GeselUeliaft beschäftigt gegenwärtig 6000 Arbeiter 
und liat jähi Hell einen Capitalumsat^; von 3'2 Mill. Fnme.s. Neben ihr hatte die 
Gesellschait di.s Neuenberges (Nouv. Montagne) von Engis-Verviers ihre i*ro- 
ducte an Zink, Blei, Cadmium, Eisenerzen und Pyrit glänzend ausgestellt. 

lischst dem Oalniei ist die Blende ein wichtiges Zinkerz, frOIier in Graben 
nnd auf Halden verächtlieh zur Seite gewoifen, aber seit den neueren Fort- 
eehritten in der Abröstung des Schwefels von Jahr zu Jahr wichtiger gewor- 
den. Durch die Blcndegewinnung ist eine Menge früher nur auf Bleierze be< 
triebener, auflässiger Gruben wieder zu Ehren und guter Ausbeute gekommen. 
Dazu wurden neue Lagerstätten erachttrft und neue Gegenden sind in die. 
Bdhe d^ Zinkerzreviere eingetreten; in.Preus8en z. B. der Siegen'ache Bezirk 
. und die untere Hoselgegend, der Harz. Jedenfalls ist die Zinkblende das 
wichtigste Material für die Zinkgewinnung einer ferneren Zukunft. 

In der französischen Abtheilung war eine brillante Ausstellung der 
einzigen französischen Zinkhütte von Viviez (Aveyron) durch M. Ernest 
Garnier. Auf dieser Iliitto werden französische und spanische Erze verarbeifct, 
französiselier (ialmci von Öeintein (Ariege), Sardaigne und von Alais ((lard). 
Blende von Fun (Pyrenäen) und Figeae fLoire), spanischer Galraei von Lorca 
und Carthairoiüi , nnd spaniscbc lUonde aus der Provinz 8antander. Die 
Galmei-Vorkonmmisse in Algier eind nnbedeutend; sie linden sich, und zwar 
Kieselgalmei und ömitlisonit, am Djebel Ourencenir bei Orlcansville. 

In dor österreichise lien Abtbeilung hatten Cip. Struogl's Erben zu 
Raibl Zinkerze (Zinksilikat, Smithsonit und Falilerit; ausgestellt,- dieselben 
kommen bei Tarvis in Kämtheu zusammen mit Bleiglanz vor. Es werden 
jährlich 7^9000 Centner Galmei und 2—2500 Centner Zhokblende erzeugt 
und einer belgischen OeseUsehaft vertragsmässig verkauft. — Die ISntdeokung 
Ton Zinkerzen (hauptsächlich Galmei) längs der Nordkttste von Bpanie n,Ton 
Santander bis nach Astniien, war von grosser Bedeutung. Spanien producirt in 
Santander jährlich 420.000 metr. Ctr., inlfurda 160.000, im Ganzen mit der 
Ausbeute in den Provhizen Alava, .Almeria, Cordoba, Granada , Ualaga, 
Valencia, Biscaya und Guipnzcoa jährlich 700.000 metr. Ctr. Zinkerze, von 
welchen du Theil im Lande Tcrsdmiolzen, ein grosser Hieil aber ezportirt wird. 

In der schwedischen Abtheilung waren Biesenblöcke bis zu 500 Kilogr. 
Gewicht von feinkörniger Zinkblende von Ammeberg bei Askersund am Wettern- 
See zu sehen, ein reiches Vorkommen, welches seit 1857 von der belgischen 
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Gesellsehaft des Vieille Montapie anR:r< bontet wird und jetzt jährlich circ* 
12.0<»() Toniun Erz liefert. Kussland hat Zinkerze (Galmei) im Königreich 
Polrn, die vom Minen Deparffment für Idolen ausp^estellt waren, und producirt 
jährlich 210.000 Pud oder 35.0UUnietr. (tr. Zink. Italien hatte das (ialmeivor- 
kommcu der Mine von Arg'entiera niisjrestellt, die 1864 2828 metr. Ctr. Galmei 
lieferte. Aus ausäei- europäischen Ländern war Qabnei von t'amden in 
New-Jeraey ausgestellt. 

Zinnerze. Aua Grossbritannien, das jährlieh circa 10 — 11.000 Ton- 
nen Erze und daraus 6 — 7000 Tonnen Zinn producirt, war nichts Neues da« 
Die aus Frankreich (Zinnminen von Montebras im Departement Crcusc und 
von Lalizollc, Departement Allier), ferner aus Spmiien (aus den Provinzen Zamora 
und Orensc), dann aus P(>rtu;ral /'von Rebordoza, District do Porto) und aus 
der Ar}!:entinisehen ( 'unlTMlrration aus^restellten Proben von Zinnerz nus 
Granit .scheinen Vorkommnissen anzugehören, die eine reiche Ausbeute nidit 
vorsprechen. Ebenso kommt aiu li das aus Ncw-Southwales und aus Victoria 
auHgestcllte Waschzinn nicht in solchen t^uantitäteii \ or, dass Australion den 
ostindischen Vorkomranis.seu auf der Halbinsel Malakka und auf Banka Con- 
curreuz machen könnte. Die Ausfuhr von australischem Zinnsand hat 5 — GOO 
Tonnen im Jahr kaum ttberschritten. 

Nickel- und Kobalterze. Während früher die Kobalterze einen holten 
"Werth hatten und dio Nickelcrzc auf die Halde wanderten, hat sich seit 
Einführung des Neusilbers und Erfindung des künstlichen l'ltramarins das 
Vcrhältniss vollstäudiir umgekehrt. Die Xickclerzc bilden ein wcrtlivolles 
BergNverkspro<1net. die Kobaltcrzc kommen gewJihnlich nnr als Nebcn]trodnct 
zur Förderung, da beide meist innig miteinander verbunden auftreten. 
Preusscn li;itte Nickelkiese aus dem Zocli^teiu des Harzes und von 
Kiochelsdorf , Kobaltnickelkies und Nickelglau/, aus dem Devonischen des 
Siegerlandes und nickelhaltigen Eiscu-Kupferkics aus dem Devonischen von 
Nanzenbach bei Dillenburg ausgestellt ; besondere Erwähnung verdient das 
Verfahren von Herrn C. L. Heusler in Dillenburg , der ans den knpfer- nnd 
nickelhaltigen Kiesen von Nanzenbach nicht metallisches Nickel , sondern 
eine Legirung von Knpfer nnd Nickel als Handelswaare darstellt^ wie sie sn 
den Nickehnllnzen in der Schweis nnd znm Argentan verwendet wird. In der 
dsterreichischen Abtheilung hatte die Kobalt-Nickel-Grnbengewerkschaft 
Zemberg bei Dobschau in Ungarn Stufen von Kobalt- und Nickelerzen aus- 
gestellt. Diese Gesellschaft erzeugt 6000 Oentner Erze ndt dem IfininmU 
gehaltevon 13 Perc* Nickel nnd 4 Pere. Kobalt. In der schwedischen 
Abthdlung bemerkten wir nickelhaltigen Magnet- und Kupferkies vonKlefva 
bei Wcxioe-Lessebo und von Kuso. Nickelhaltiger Magm'tkies kommt auch 
vor in Italien in den Beeo d'Ovaglia genannten Bergen in Piemont; sie 
enthalten 5—7 Perc. Nickel, nebst etwas Kobalt (Prodnction circa 70 metr. 
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Otr. jährlich). Aach in Süd-Amerika (argentinische Confdderatioo) kommen 
Nickelerze vor, und sehr schöne Milleritc und NickeUuese waren ansgeeteUt 
ans der Gapmine, Lancaster ooonty, Pennsylvamien. 

Antimonglanz war von mehreren Localitäten in Frankreich) aus den 

Departements Gard, Auvcrg-ne und Haute Loire, ferner nebst Senarmontit 
aus der Provinz Constantine in Algier au*g:cstellt. Spanien producirt in den 
Provinzen Almoria und Oviedo jährlicli gegen 300 metr. Ctr. Nncli den 
ausgestellten Proben muss auch das portn?:ief!isohe Vorkommen von 
Vallongo (District Porto) und das der Mine von üortcs Pereiras bei Alcoutim 
ziemlich reich sein. 

Italien producirt Antimonglanz bei MouUinto in Toscana (circa 
100 Tonnen jälulieh, aus welchen 50 Tonneu Aiitiinou-Uegulus erzeugt 
Merden) und zu Lanusei bei Viüosalto. liosonders hervorzuheben ist noch das» 
Vorkommen vun gediegenem Ahiihnai in .sehr ansehnlichen blassen, wie das 
ausgestellte Stttck bewies , mit Antimonglanz zu South-Ham in Canada. In 
Anstralien findet aieli ein etwas gold- und silberhaltiger Antimonglans 
in mächtigen Gangmassen bei Gosterfield in Victoria und wird von da nach 
England ausgeführt. 

Wismuth war ausgestellt von der Mnminnie-lBne in Südaustralien. 

4. ERZE, W£IiCH£ NICHT ZUR METAIiLGEWINliUNQ BKMÜTZT WERDSN. 

Schwefelkies, Chromeiaensteia, Maug.j.nerie. 

Schwefelkies, bck.-uintlirli ein weit verbreitetes und selir gemeines 
Minornl, das IViilier liauptHächlich zur Ocwiiimiiig von Eisenvitriol und 
Öchwetel benützt ^\ nrde, ist jetzt die wirliti^'-slo Grundhigc der Schwelelsäurc- 
Fabrikation geworden; nur wo er in grossen Mengen vorkommt, lohnt sich 
die Ausbeute. In Prcussen ist ein solches Vorkommen das im Mitteldevon 
des rheinisch- westphälisclien Sckiefergebirges bei Meggen und Halberstadt 
an der Lenne. Die Lager, die kaum ihresgleichen haben dürften, haben eine 
MMchtigkeit von 1 bis 3 Klafter und und in einer LSngenerstreelcung von 
2200 Klafter nachgewiesen. Das En bestellt aus dem reinsten kristallinisch- 
kömigen Schwefelkies mit 46*4 Sckwefel und 39*6 Eisen (nach Fresenius), 
Die Lager wurden vor 15 Jahren in Angriff genommen. Die Ausbeute duroh 
die Gewerkschaft Sicilia, die 1853 nur 10.998 Gentner betrug, hatte 1866 
eine Höhe von 1,026.279 Gentner erreicht; zwei Drittel der Production 
gehen nach England. Ein 6900 Pfund schwerer Block, von der Gewerkscliaft 
Sicilia ausgestellt, repräsentirte das Vorkommen. Italien hatte Proben ans 
3 Sohwcfelkies-Bergbauen in der Provinz Turin ausgestellt, wo im Ganzen 
jährlich 47.000 metr. Ctr. gewonnen werden; der bedeutendste der Berg- 
baue gehört zur Oemeinde de Brozzo. 

Chromeisenstein findet zur Erzeugung von cli romsaurem Kali eine nicht 
unbedeutende Anwradung. In der österreichischen Abtheilung hatte 



Digitized by Google 



46 



Pr«4iieto 4ea Bergbwiw. 



VI 



Herr Seybrl ans Wien das Vorkommen aus dem Serpentin von Kraubath in 
Steiermark, Herr Hofmann das Chromeisen von dem mächtip^en La^rer iin 
Serpentin hei Alt-Oraowa mit einem Oflialte von '66 bis 47 Percent Chrom- 
oxyd ausf/eKtclU. Naeh den Angaben des Herrn Hofmanx he/Jeht die Hrast- 
niger chemisehe Produeten-Fabrik in Steiermark jährlich 10 — l.'i.uOO Centner 
dieses Erzes. Ausserdem sahen wir Ohromeison ansprestellt aus Griechenland, 
wo es in den Serpeutinbcrgen von Vourlos und Achladon in der Nähe 
des Meeres vorkommt; aus Sibirien und aus Oanada, wo es sich bei Harn, 
Bolton nnd IfeltMnume im UntersUurisehen in reichen Lagern findet. 

Manganerze. Von den bekuinten deutschen Vorkommnissen in Nnf^^nu, 
ITeasen, am Harz, am Thüringerwald, im Lahntlial und am Hundsrück, 
welche zum grossen Theil in derprcussischeu Colleetiv-Ausstellung repräaentirt 
waren, ist niehts Neues zu berieliten. Oesterreielii^rhe Vorkommnisse waren 
unseres Wissens nielit ausgestellt. 1*' r a n k reic Ii hatte Psilomelan von 8t. Alban 
(Tarn), SpaiiitMi seilte reichen PyrnliHÜ Vorkommnisse in den Pn>viii/.tMi 
Huelva und Amcria, wo jährlich J.'tO.nno mctr. ( tr. erzeugt werden, und 
Portugal solche aus der Provinz Akuitejo aufgestellt. In Schweden 
waren Draunit und llausmannit von Nordmarken in Wannland ausgestellt. 
Italien hat JVlanganerze bei San Marcello, im Thalc von Aosta, in Ligurien, 
Toscana, Calabrien, auf Sardinien und Sicillen. Die Aasbeute ist jedoch eine 
geringe^ circa 8000 metr. Centner im Werthe von 40.000 fl. jährlich. Aus 
Nen-Schottland endlich waren höchst ausgezeichnete Fyrolneitstnfen zu 
sdieu; ein Vorkommen, das dem von Platten im Erzgebirge völlig ähnlich 
ist — Von Arsenik und Alaun erzen ist nichts Neues zu berichten. 

5. NIGHT METALLISOHB lONBRALSUBSTANEEN MIT AUSMAHUB VON 

KOHLE. 

Graphit« Schwefel, Feld«p»th, OUiamcr, £deUtoinc, Smirgel, Sohmaek- nad Midere harte Steiae, Kalk- 

and £rd«B. 

Aus der reichen FllUe des UaterislSy welches diesem Abschnitt zufallen 
würde, können wir nur Weniges noch herrorheben, wenn der Bericht nicht 
den ihm gestatteten Bamn weit ttbersebretten soll. 

Graphit. Unter den Graphitxtusstellungen zog , wie in London , wieder 
J. B. Alibeut's glänzende Ausstellung des Graphits, aus der Grube Mariinskoi 
(am Berge Batugol Gvt. Irkutsk Ost-Sibiren), vor allen anderen die Augen auf 
sieh. Diesmal bestand die in der /{ue deRmsie aufgestellte Graphittrophäe aus 
. einer Anzahl von mehreren hundert PrachtstUekcu des sog. amorphen Graphits 
nZur Vertlieiiunfr an alle Museen der Welt.'' Herr Sidoroff ans Krasnojarsk 
hatte gleichfalls sibirischen Graphit aus d<'m 'l\iruchansker Krfisc des Gvt. 
Jcuiseisk, wo er an den Flüböen Tnn^nska, Knreika, 'l'ainiura, Orana und 
Ussa vorkommt, und desgleichen aus Finnland ausgestellt Kächst dem 



Digitized by Google 



VI 



Dr. V. Ifo«h8t«lt«r. 



47 



russischen verdient der c a n a d i s e Ii e Graphit Krwälinunp, wcleher in der Unter- 
Tiniirrntianisrhen Formation Canada's in vrrsrhirdrnrn Vnrietnton A'orkommt 
und seit Kurzem ausgebeutet wird; blättrig wie auf ( eylitn koniint er bei 
Buckiughara, mehr kornig bei ISortli Klinslc} , iiinl f ( iiis('liiij)]ii;x wie Kism^^limmer 
bei Locliaber in Caiiada vor. Sebwedcn hatte (jirapiiil von Ib'uii s.iu, w o er 
jedoch noch nicht auöj^clx'iiit t wird, und von Norberg ausgebtelli. Jii der 
österreichischen Ablheiiung i;ehürlc (jraphit /u den best repräsentirten 
Bergbauproducten. Neben den Idibschen Aussteihingen des Vorkorauicns iia 
stidh'clien Böhmen, bei Schwarzbach, wo Fürst .1. Ai». z,liS( iiwakzenberg gegen- 
wärtig jährlich 110.000 Ccntncr (10.000 Centuer Prima, 4000 Centner Media, 
60.000 Tertia nnd 36.000 Centner Raffinade) crseugt und naeh England nnd 
Frankreich exportirt, und bei Mugran, wo E. A. Eogrrt * Comp, auf demeelben 
Grapliitsug sehr ergiebige Gruben beeitsen, sind auch noeh kleinere Graphit- 
ansstellungen zu erwähnen, von Fn. Freih. von Kaiseustbin ans Baabe in 
Xiederi^sterreich, von A. Buhl nnd J. Holsmeistbu aus Altstadt nnd Anderen. 
Im Uebrigen verweisen whr anf das, was Hofrath von TiTNNnn in seinem vor* 
trefnichen Berichte über Classe I. der Londoner Ausstellung des Jahres 1862 
(Seite 23 unter der Rubrik „feuerfeste Materialien«) mitgetheilt hat. 

Schwefel. Oesterreichs Bchwefelproduction (33.000 Ctr.jährlicli) war 
durch AussteUungcn des JEtadobojer Sclnvcfclbergwerks und des k. k. Borg 
und llüttcnamtcs zu Swoszowice rcpräscntirt. Obenan steht in diesem Product 
jedoch Italien durch die reichen Schätze Siciliens. Die Quantität Schwefel, 
welche in Sirilion jührlich gewonnen wird, wird auf 1,600*000 metr. Ctr. 
berechnet und sie vertheilt sich in folgender Weise : 

Provinz Caltanissetta SIOJhh) metr. Ctr. 

„ Girgenti 610.UOO „ 

„ Palermo 60.000 „ 

„ Catania 120.000 » 

n Tirapaui 1,000 „ 

Von 615 Sehwefelwerken waren jedoeh im Jahre 1864 247 aufgegeben. 
Der Gesammtwerth der Production, 11 Franes per metr. Ctr. gerechnet , ist 
20,259.030 Francs. Die Production hat sich seit 1830 ungefähr versechsfacht. 
Ausserdem besitzt Italien Schwefelminen im District von Ancona (1865 war 
die Production 665.526 metr. Ctr.); die bedeutendste darunter ist die Mine 
von Perticara de Talamella. 

Spaniens Schwpfelprodnction botnipr 186.5 in der Provinz Cadix 
460 metr. (jtr., in Miircia !).'?. Jl.^, in 'VcnuA 1.^.4ü2, zusammen 
107.077 metr. Ctr. Die natürlichen Vorkommnisse und Producte von Italien 
und Spanien waren in zahlreichen Mustern ausgestellt. In Calif ornien wird 
Schwefel in der Nähe* von Clearlake gewonnen. 

Feldspath als Material für Porzellanfabriken war in der schwedischen 
Abtheilung von Heipenstam & Wikstuoem in Stockholm ausgestellt; in der 
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ruMisehen Abtheilong sahen wir Labradoxfeldspatli mit Farbenspiel aas den 
Minen von ^amo in Finnland, ausgestellt von Fb. LnrnnR ans Svarto in 
Finnland. 

Glimmer, der in iicitpstor Zeit cmc Anwendung; zu Lninponoylindcrn 
findet, war ausgestellt von den (iehrüdcrii Raxholl aus Brücken hv\ Sprin}; 
field, im Staato New Hampshire, und von Ai.kx. C'owan in North Hurgess in 
Oanada, wo i^ldogopitiMagnefsiiiglimmerj in Blättern mit 0"''ßO zu 0™-35 Grösse 
vorkommt und dem Glimmerliandel schon ansehnliche Quantitäten geliefert hat. 

Edelsteine. Eine reiclie Saraiuluug rulier Diamanten aus den ver- 
sehiedenen brasilianischen Diamantwäschercien war in der Diamantenseblei- 
ferd von Herrn E. Cosren ans Amsterdam im Parke zu sehen; eine bewnn> 
demswUrdige Saite von 9 Stttck geschliffenen Diamanten in versehiedenen 
Farben im Preise von 4000 Pfd. Sterling in Glasse 21 bei Hancock Son * 
CiR. ans London. Als ein ganz neues Vorkommen aber verdienen Erwähnung 
die Diamanten aas Victoria (Australien). Naeb den Angaben von Mr. Barnabd, 
der in dem Minendistriet von Beecbworth Warden war, bat man daselbst 
40 Diamanten von Karat bis zu 2«/, Karat gefunden. Am 31. Derember 
1864 soll von einem (.'hinescn bei Sebastopol in demselben Distriet ein Exem- 
plar von 17 i/o Karat und 1Ö65 sollen weitere 15 Stück von \L bis 1 Karat 
Gewicht zu Woolshed gefunden worden sein, also im Ganzen .56 Stück. 
Ausser Diamanten findet man im Goldsand auch S:ii)lnr, Spinell. Rubin, 
Zirkon, Topa?. Ncupstcns sollen Diamanten auch in Galifornien (Butte- 
County) gefunden worden sein. 

In der Ituc de France glänzte weithin das prachtvolle Smaragd-Schau- 
stUck aus den Smaragdgruben von Musso in Neugranndn., von Lehmann * Cis. 
in Paris ausgestellt. Die Gangmassc , in wclclier die Smaragdkristalle vor- 
kommen, tritt in Kreidcmergcl auf und besteht aus Kalkspath, Dolomit, Quarz, 
Pyrit und Parisit. Das Schaustück war jedoch nicht pnnz Natur, indem viele 
der kostbaren, durch ihre Grösse sieh auszeichnenden Smaragdkristalle künst- 
lich aufgesetzt waren. Bei dieser (iekgenhcit müssen wir auch die prachtvolle 
Sammlung gcsrhlitfcncr russischer Kdelsteine (in Cl. 15) erwähnen, in welcher 
in wahren i*rachtoxemp!arcn vertreten waren: Saphir, Smaragd, Aquamarin, 
Pheuakit, Topas, rotlicr Turuialin, Sphen , Alexandrit und Amethyst; ferner 
ein Prachtstück einer grossen Kri8tallgrui)pe von rothtnn Turmaliu ^KubcUit) 
aus Indien inderSanjiiiluiigüuthrie(Cl. 21 und Amcthy stkristalle waren 
in Prachtexemplaren da ans der Türkei (aus Serres, Provinz Salonleh), aus Call- 
formen, Miebigan, Neu-Schottland, Neufondtand, der argentinischen Conibde- 
ration and Indien. In der englischen Abtheilnng {VI 21) erregten die schSnea 
sehottisehen Oitrine und Kauohtopase, „Cairugorm" genannt, dureh Farbe, 
Feuer and sehdnen Schliff die Auftnerksamkeit; in der Ssterreichisehen 



Digitized by Google 



VI 



Hr. V. Ho«h»totter. 



49 



Ahtlioilnii- die grossen E dein pale von Dnbiiik in Oberuügarn, welche von 
Frau Emilie Goldschmidt aiia Wien auagestellt waren. 

ftnirgel. Mr. J. B. Taft aus Boston hatte Proben von Smirgel aus den 
Gruben von Chester (Massacliussetts) ausgestellt. Der Smirgel bildet daselbst 
eine Gangmasse von 4 Fuss Mächtigkeit und 4 cn^^lisehen Meilen Erstrecknng 
im Gnciss und stellt sich n.ieh seiner Zusammensetzung (44 — 74 Pcrceut 
Thonerdc, 20 — 50 Percent Eisenoxvdoxydul , 3 — 5 Pcreeiit Kieselerde) 
als ein Gemenge von Korund und Magnclciseu dar, dessen effcetive Härte 
(für Saphir = 100) zwischen wo — 45 schwankt, während der Smirgel von 
Naxos eine effective llärte von 44—46, Ephesus 42, Nilcaria 4ö— ö6 
besitzt. 

Schmucksteine und andere harte Steine. An geschlitlenen und zu 
mannigfaltigen Gegenständen vercarbeiteten Sclimuekstoiucu boten die 
Ausstellungea der grossen Steiuschlcitereien von Idar bei Oberstoin, wo haupt- 
sächlich Achat, Onyx, Carneol, Bergkristall, Amethyst u. s. w. verschliffen 
werden , eine reiche Auswahl , ebenso die der indischen Steinschleifereien zu 
Hewakenta im Bezirk Cambay der Präsidentschalt Bombay (Schalen, Messer- 
hefte, SebachfigDren iL s. w. aus Heliotrop [„bloodstone^j, Oarneol, Achat, 
Jaspis, Lapis lazuli). In diesem Genre wurde aber Alles Ubertroffen aa Grösse 
der Gegenstände, an Kostbarkeit des Biaterials und an Höhe der Preise von 
den msslseheii Bteinschleifereieii in Gl. 15. — Bussland bat vier grosse 
Schleifereien fttr harte Steine: 

1. Die Marmorschleiferei ni Tiflis (Eigenthum der Regiemng), welche 
Vorkommnisse ans dem Kaukasus verarbeitet, namentlich grünen und rothen 
Jaspis, Pnddingstein n..s. w., und diesmal durch ein neues Material die Auf- 
merksamkeit erregte, niimlich durch einen schonen, schwarzgrauen, schillern- 
den Obsldian (pobsidienne chatoyante*^) aus dem Kaukasus, für den erstaun- 
liche Preise verlangt wurden, 8. B. fttr ein oblonges Stffiidt von 5 SSoU Länge 
(als Briefbeschwerer) 200 Francs, flir eine kleine Sehale 300 Francs, für ein 
Stück in der Grösse und Form eines GSnseeies 100 Francs u. s. w., und dann 
durch eine Sorte von „Onyx-Marmor", von welchem später die Rede 
sein wird. 

2. Die kaiserliche Steinschleiferei zu Jekaterinburg im Gouvernement 
Perm, die schon 1765 gegründet wurde j diese Fabrik hatte Vasen ans grau- 
grünem Jaspis von Kalkhansk zum Preise von 15.000 Rubel und Candelaber 
aus ptirsichblUthrothem Kieselmangao (Rhodonit) zu 18.000 Rubel das Stück 
ausgestellt. 

3. Die kaiserliche Fabrik von Kolywansk im Gouvernement Tomsk in 

Sibirien, gegründet 1787, hatte einen Kamin aus grünem Jaspis von Revnev 
im Preise von 7.600 Rubrl ausgestellt, und einen zweiten aus grau-violetem 
Porphyr von Korgonsk zu 2.600 Rubel. 
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4. Die kaiserliclie Fabrik zu Pcterlioff bei St. Petersburg brachte Vasen 
und andere Gegenstände aus Nephrit ^eine 1 »/g Fuss hohe Vase kostet 
1525 Ihibcl , Malnriiit, Lapis lazuli und schöne Steinmosaiken. Privateigenthum 
ist nur die Steiuschleil'erei vou Jean Stebakuff Jekateriuburg, die seit 1845 
beBteht. 

KalkapAfh. FOr Mineralogen und Optiker intereBsant war ein von Herrn 
TcLiNius, ZU EskeQord in Island, in der dänisciien Abtheilnng ausgestelltes 
riesiges Doppelspath-Skalenoeder von B Fuss Lüoge und 2«/, Fuss Dieice von 
Helgostad auf Island. Technisch wichtig dagegen ist der von Graf Lanosbbeg* 
Velen 2u Gemen (Prenssen) ausgestellte, rein weisse, grobkörnig kristallinische 
Kalkspath, der in grossen QuantitSten an Soda- und Glasfabriken abgesetzt 
wird. 

Behwerspath bemerkten wir in grossen Blöcken in der firanzVidsehen 
Abtheiinng ans den Pyrenäen, und in der Abtheilung ftir Canada. 

Magnesit ist ein incVir nml mehr gesuchtes Mineral zur Darstellung' von 
Kohlensäure bei der Fabrikation von Seiter-, Sodawasser, moussirenden 
Limonaden und künstlichen Mineralwässern, da die daraus dargestellte Kohlen- 
säure besonders rein und geruchlos ist. Man hat bei Anwendung von Magnesit 
anstatt von Kreide oder Marmor überdies den Vortheil, ein verwerthbares 
Nebenproduot , schwefelsaure Magiifnia , zu gewinnen. Eine weitere, sehr 
wicliti^re Verwendung des Magnesits bietet sich zur Fabrikation feuerfester 
Ziegel, und endlich kommt er in Anwendung bei l)ampfkes>^f In . die mit 
schwefelsauren Grubenwässern ^respeist werden, um die Schwclelsäure zu 
8Httigen, ohne, wie bei der Anwendung von Kalk, Kesselstein zu bilden. 
In Oestcrrei eh war dichter Magnesit von Kraubath in Steiermark von Herrn 
Skvbel aus'restellt; ausserdem haben wir ein ausgezeichnetes Vorkommen von 
grobkörnig kriyiaUiuischcm Magnesit zu Oberdorf bei Kathrein ll;^ell^t iJruck 
in Steiermark, das durch Herrn Karl Schwauz auf der Ausstellung repräsentirt 
war, dessen Ausbeute aber noch immer in keinen rechtm Schwung gekommen 
ist. Magnesit von vorzüglicher Reinheit war ausgestellt von den Gmben auf 
der Herrschaft Grochan bei Wartha in prenssisch Schlesien (96*6 kohlensaure 
Magnesia» 2-8 Wasser, l-l Kieselerde und £isenoxyd); femer ans Griechen- 
land, wo sieh Magnesit gleichfalls von ansgezeichneter Reinheit in der Provinz 
OhalciiB. findet und im nördlichen Ettb$a, in den Serpentingebiigen bei Man- 
toudi, Achmetaga' und Afra^, nnd zwar in knolligen StUcken und Blöcken, 
wovon 50 bis 60.CH)0 Ctr. jährlich nach England ausgeführt werden. In der 
Umgegend von Madrid kommt Magnesit vor, der als feuerfestes Material ver- 
V ( ndet wird. In der eanadischen Sammlung waren kristalliniseh kömige 
Magnesite, durch grünen Glimmer (Fuchsit) verunreinigt, aus der Quebec- 
Gruppe von Bolton zu sehen. 
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Phosphorit. Die mächtigen und weit ausgedehnteu Ablagerungen von 
Phosphorit oder phosphorsanrem Kalk, welche iu den letzten Jahren in Yer-> 
Bchiedenen Ländern entdeckt wurden , sind ein Gegenstand von hervorragen- 
der industrieller und Inndwirthschaftlieher IJedeutung'. Bekannt g-enug ist es, 
welche grosse Bedi'utung die Phosphorsäure für die l'llauzcnnaliruug und 
insbesondere für die meisten Oultnrpflanzen besitzt. Darauf beruht die Ver- 
wendung der Knochen, des Guanu und einiger andern Substanzen als l)Uug- 
mittel; der Phosphorit liiif den grössten Gehalt an Phosphorsäure unter allen 
diesen Bubstanzen und ist desslinlb zu j» iior \'('r\veiidung besonders werthvoll. 
Er ist ein sehr wichtiges Mulerial zur Bereitung künstlicher Dünger Zusam- 
mensetzungen, welche heutzutage viele Fabriken beschäftigen. 

Aufmerksamkeit erregten besonders die zahlreichen Ausstellungen von 
„photphate de ehaux mmänü** in der franzQsisehen Abtheilnng, theils 
in Ol. 40, theits in Ol. 48. Das fransÖslBche Vorkommen besteht ans glaU' 
konithaltigen Knollen, die ans einem Gemenge von koUenaanrem nnd phos- 
phorsaniem Kalk znsammengesetst sind nnd anfeiner breiten Zone vonBonlogne 
büsNiaaa in derKreldeformation IVankreichs vorkommen. Im Jahre 1818 wnrde 
man znm ersten Mal anf das Vorkommen anfmerksam, 1820 pnblicirte IL 
BBRTHasn eine Analyse der Knollen aus der ddoritisehen Kreide TomOaplaHive 
bei H&vre, allein erst seit 1856 hat man der Sache mehr Anfineiksamkeit 
geschenkt, nnd es ist namentlich das Verdienst des M. d£ Molon, mit uner- 
müdUehem Eifer das Vorkommen der Phosphate in den Departements der 
Ardennen, Meuse, Marne, Champagne u. s. w., fast Uber ganz Frankreich 
verbreitet, nachgewiesen und zu deren Ausbeutung angeregt m haben. Man 
benützt in Frankreich unmittelbar das natürliche Vorkommen, nachdem man 
die Knollen einfach pnlvcrisirt hat. In l^rrichten an das franz. Ackerbau-Mini- 
sterium wurde hervorgehoben, dassFraukreicli, um die Fruchtbarkeit seiner Län- 
dereieu zu erhalten, jaiuiich wenigstens 2 Millioneu Tonnen sohcher pul- 
verisirter Phosphate verbrauchen sollte. 

Eines der Hauptvorkomranisse , das jetzt in grijsserem Massstabe 
ausgebeutet wird, ist das im Dep. der Ardcnntju. Nach den Angaben von 
M. A. Mengy, Ingenieur en Chef dcN Miltes, der in Classe 48 ausgestellt hatte, 
finden sich diese Phosphate im Departement der Ardeuuen iu drei vtsrschie- 
denen Kiveaux der Kreideformation, und zwar von oben nach nnten: 

1. in der weissen Kreide bei Perthes Knollen von folgender Znsammen- 
setsong: 

Kieselerde 4-80 

Tbonerde nnd Eiaenoxyd 3*20 

Kohlensaurer Kalk 45-87 

Phosphorsaurer Kalk 46- 13 

2. ant der tJrenzc der Kreidemergul imd des oberen Grlinsandes bei 
Montbois, St. Morel, St. Marie, Knollen mit 

4» 
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Thon uud Sand 28-41 

Thonerde und Eisenoxyd 15 02 

Kohlenä?anreni Kalk 16*49 

Phospliorsaurcm Kalk 40*04 

3. auf der Grciijge zwischen Jura und Gault bei Qraod unweit Hillj; 
St. Loup und Saiilees aux bois, u. s. w. mit 

Thon und Quarz i:> UU 

Thonerde und Eisenoxyd 25*50 

Kohlensaiireiii Kalk 21*59 

Pliospborsaiireiii Kalk 37-91. 



Die EaepfiHtation generde du Phosphate de chaux foseile in Paris kttndigt 
durch M. F. Tbrnb an, dass sie 1.000 Kilogramm pulveriairter Pliospliate 
im Mittel mit einem Gelialte Ton 40—50»/, phosphonaiirem Kalke bei 
Abnahme von mindestens 5.000 Kilogramm um 50 Frcs. und bei Ab- 
nahme von Qantitiiten unter 5.000 Kilogramm um 60 Frcs. liefert. 

IndendeutschenLändern sind am wichtigsten die ausgedehnten 
und mächtigen Lager von Phosphorit, welche in den letzten Jahren (seit 1863) 
im Herzogthnm Nassau in der Lahngegend bei Limburg, Diez, Staffel und 
an vielen anderen Punkten entdeckt wurden, und deren Auffindung sich 
gewiss noch vermehren wird, da jetzt die Aufmerksamkeit von vielen Seiten 
darauf gerichtet ißt. Die Phosphoritlager schUessen sich hier an die Braun- 
stein- und Eisenstein-Lagerstiitten an, welche sieh nach unten in den 
devonischen Kalk hineinziehen, und sind von einer niclit selir mächtigen 
Schichteufolge vonTlion und Sand bedeckt, wasilire Gewinnung leiclit macht. 
Den Bewohnern des Landes ist dadurch eine neue schöne Industrie- und 
Einnalimsquelle für lanp:e gesichert, und Prenssen map: sich glücklie!» «oltHtzon j 
nachdem es Kalisalze und Phosphat hat, ist für seinen Ackcil au (nut. 
Die nassanischen Phosphorite sind gewöhnlich geibUchbraun, haben ein 
specitisches Gewicht von 2*99 und enthalten 



Kalkerde 45*79 

Phosphorsäure 34*48 

Eisenoxyd 6*42 

Kieselsäure 4*83 

Fluor 3*45 

Wasser 2*45 



nebst etwas Kohlensäure, Thoneide; Magnesia, Kall und Natron; sie sfaid also 
viel reicher, alsdiefranziSsieehenVoikonunnisse. ImJahre 1865 wurden auf den 
Graben von Staffel bereits mehr als 50.000 Gtr. gewonnen. Victob Mbybr 
von Limburg a. d. Lahn hatte inClasse 44 nassauischen Phosphorit ausgestellt 
mit 65*/» phosphorsaurem und 16«/« kohlensaurem Kalk, und gab seine 
jährliche Ausbeute mit 10 Millionen Kilognunm an, den Preis zu 4</a EVcs. 
pr. 100 Kilo. 
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Das zweite dentsche Vorfcommen von Phosphorit bei Amberg in Bayern 
ist länger bekannt, aber von mehr nntergeordneter Bedentnng. 

Herr E. Winhakibwicz (österr. Zeitachr. fUr Berg- nnd HQttenweien 
1867, Kr. 48) gibt an, daf^s im Hangenden derFlötse der Liaskohlenformation 
von Fünfkirrhcn in Ungarn in Verbindnn<? mit Eiaenateinconcretionen ein 
Phosphorschiefer vorkomme, der einem in Paris ausgestellten Phosphor- 
schiefer ans der Steinkoblenformation von Sprockhüvel gleiche. 

In der belgischen Abtheilung hatte M. Abist, »b Thibr von Thenx 

bei Verviers Phosphorit ausgestellt in ansehnlirlu ti Blöcken, angeblich mit 
70«/» phospliorsanrem Kalk, aber ohne Angabe des Fandortes. 

' Ein sehr ausgedehntes Phosphorit- Vorkommen awischen Tbonschiefer- 
schichten kennt man zn Logrosan bei Trnxillo in der Provinz Caeeres in 
Spanien und weitere Lager sind neuerdings bei Montouchez im Qnader- 
sandstein entdeckt worden. Die geringe Entfermin?: dieser Lager von der 
durch die Provinz Ivstremadura ziehenden Eisenbahnlinie ist von hoher natio- 
nal-ökonomischer Wichtigkeit und spanischer Phospliorit wird bereits nach 
Frankroioli verführt. Die ausgestellten Proben dieser Phosphoritlager zeigten 
einen reinen Piiosphorit mit <• <, Phn>ph<MsUure, 41-03 Kalkerde und 

8'0! Flnorcalciura, also die Ziisiunmensetzuug des Apatit. IRGo wurden 
128.U()0 metr. ('Ir. gewonnen. Der Phosphorit von Logrosan kostet bei 
M. A.MBU. Hir.i KKA in Caceres 4 — G Escudos die Tonne. 

Borax v:h'A *?«'it mehreren .Jahren in grosser Menge in Califoniien uns, 
dem sogenannten i5(.rax-Sec (Lake County) gewonnen. Die Ausbeute soll 
täglioli zwei rönnen betragen. 

Kryolith, eine Verbindung v(»n Fluor, Alnmininm und Natrium wurde 
ZU Ende des 18. Jahrhunderts von {JtKSKrkK in drlmlann entdeckt. Nachdem 
Professor Ji l. TnoMS(»\ l.<^50 die Zerspf7linrkeit des Rrvolitlis durcli Kalk 
und K;ilksalze nacligewiesen hatte, begann man denselben zur Bereitung 
von Soda („aoda cryolUhe'^) zu heniitzcn; 18.53 wurde das Verfahren 
patentirt. 18.56 schickte 0. F. Tii;ih;k\ das erste Schiff nach Grönland, um 
grössere Massen des Minerals zu holen. 18.58 errichtete Th. Wkbkk & Comp. 
in Kopenhagen die erste Fabrik zur Gewinnung von Soda ans Kryolith; seit 
1860 entstanden Xhnliehe Fabriken in Deutschland (Harburg, Prag, Mannheim) 
nnd seit 1866 In Amerika. Ein werthTolles Nebenprodnet bei dieser Soda- 
fabrikation ist Thonerdehydrat, welehes zur Darstellnng von sehwefelsanrer 
Tbonerde sog. „amorphem Alaun" benutzt wird. Trotzdem seheinen diese 
Fabriken nieht zn prosperiren. Die Lager kommen 80' diek im Gneiss 
bei Ivigtnt im südliehen Grünland vor, nnd werden von einer dänischen 
Gesellschaft in vier grossen Tagbaiten ausgebeutet; 1866 betrug die Ans. 
beute 19.8S3 Tonnen und in einem Zeitraum von 10 Jahren seit 1856 im 
Ganzen 187.793 Tonnen. Die Gesellschaft hatte in der dSnischen 
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Abtheilimg einen Block Kryolith 'A' lang, 2' dick, nebst Karten und Zeieb- 
nnngen der Gruben anBgegtellt. 

Salz. Uebcr Salz gibt die Aiis.s(clliuijr keine bi sniideit; VciHiilaböiuig, 
viel zu berichten. Du; ^^rossartigc Ausstellung der IModucte ruh dem Salzlager 
von Stassfurth in Trcussen wurde schon iui ersten Abschnitte erwähnt,' 
. über die EigenthUmlichkeiten dieses merkwürdigsten aller Salzlager ist so 
yiel pnblidrt worden, daas es QberflOssig erseheint, längst Bekanntes hier su 
wiederholen. Hoffentlieh kann Oesterreich bis zur näehsten allgemeinen 
Industrie^Ansstellnng in der Prodnction der so wiebtigen Kalisalze mit 
Frenssen concnrriren, indem die Entdeckung der Ablagemngen von Sylvin 
(Ohlorkallnm) zu Kalnsz In Ostgalizien das Beste verspricht. Zu dem Stass- 
fttrther Lager ist seit 1862 fibr Preussen noch das Steinsalzlager von ßrfiurt 
hinzugekommen. Dasselbe wurde nach einer DnrehtenfUng der darüber 
liegenden Reuper- und MuBchelkalkschichten in der letzteren Formation bei 
1.069 Fuss liefe nufires( lilossen undalsttber 1.100' mächtig' n:irhgewiesen. 
Das Salz ist von bankartigen Ablagerungen von Anhydrit durchzogen. 
Kalisalz-Ablagerungen fehlen hier jedoch vollständig. Auch im llohenzoller'- 
schen bei Stetten hat Preussen bei 300 Fuss Tiefe im Muschelkalk ein Salz- 
lager von 21 Fnf?s MHeliti;^keit nufgeschlonsen; und ganz nen ist die 
Erbohrung eines Steinsalziagers bei Sperenher^r, 5 Meilen von iierlin. 

Der Zollverein zälilte 18(55: 93Salz werke mit t.'^55 Arbeitern. Die 
7 Salzbergwerke des Zollvereines lieferten 3,403.424 ('tr. Steinsalz, und in 
t')3 Salzsiedereien wunlon 5,724. Ui^ Ctr. Kochsalz producirt; ferner wurden 
180.352 Ctr. schwarzes und gelbes (Vieh ) Salz gemacht, endlich lieferten 
23 Werke 138.424 Ctr. Dungsulz. Das gcsaimatc producirte Salzquantum 
von 9,446.371 Ctr. hatte am Urspruugsorte einen Werth von 4,252.743 Tha- 
leni. Der Centner Kocbsalz kam im Jahre 1865 durchschnittlich im Zollverein 
auf Thaler 1 fl. 3 kr.) loeo Saline zu stehen. 

Noch lastet auf Oester reich das Salzmonopol, eineSteaer, von der der 
preussische geheime Begiemngsrath S. 6. Kerst *) im Jahre 1865 vor der 
Aufhebung des Monopols in Preussen mit Recht sagte: „Wenn ein Monopol 
nachweislieb die Entwicklung von Handel und Industrie hemmt, sogar auf 
den Gesnndbdtszustand der Bevölkerung und der Thiere sebSdlich einwirkt 
und die Belastung ungerecht vertheilt» so wiegen alle Gründe fUr die 
Beibehaltung einer solchen Steuer nicht ein Sandkorn auf der Wage der 
Interessen und es wird zur unabweislichen Pflicht, ihre schleunige Aufhebung 
zu fordern." 

Ueber die Salzausbeute in Grossbritannien und Italien geben die aus 
Veranlassung der Ausstellung publicirten Specialkataloge folgende Details: 



*) Om Sklamonapiil In $ehtm Wirkaagen« bdeaehfet voa S. 6. KsnL Zweite Aufl. B«rlii ISSS. 
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In G tohhI) l itiiuiiimi wird iSalz in Uhcshiri . in Wuiccstcrsliiic und 
in Irlaiul ^('Wdiincn. Die öalüwerke in Choshire küuuoii eine Million Tonnen 
jährlich produciren; die Froduction in NVorcestersliirc beliiuft siel» auf etwa 
20Ö.000 Tonnen jährlich. Die Saizproductiun in Irland findet in verliältniss- 
mSssig geringem Umfange statt Italien hat Seosalinen au den Ufern des 
initteUSndischenMeei^s (Cagliari, Carloforte, Portu ferrajo, MiliBcola, Trapuni, 
Marsala, Agosta) und des adriatischenMeeros (bei Barletta, Gervia, Comacehio 
und Treporti, bei Venedig); femer Steinsalz iuToscaua, Sieilien undCalabrien 
(ein regelmässiger Abbau findet jedoeli nur ssu Lnngi'O bei Cosenza statt); 
endlich Salzquellen zu Salso Maggiore bei Parma und zu Volterra in Toscana, 
Die Gesammtproduetion beträgt gegenwärtig 3,Bd3.98t metr. Ctr., wovon 
3,701«483 metr. Ctr. Seesalz sind. Scliüne, zum Theil blau jund roUi geiürbte 
Salzwtixfel von i/« Fuss Seite waren aus Sieilien (Provinz Oatania) ausgestellt. 

Steine und Erden. Ohne irgendwie auf Vollständigkeit Anspruch zu 
machen und dem lieri( lite iiln r l'numaterialien (Ol. 1)5) vorzugreifen. w«dlen 
wirliier nur wenige ll< iiierkini,i:en iiijerdieso umfantrreieh in Classe-lo re|irii^en- 
tirle und so horl» entwiekelte Sleinindustrie Italiens beifügen. Im (iauzeii 
proüucirte Italien im Mittel der Jahre 1HC>3, 1864 und i sii."): 

an rohem Marmor :M.IU2 Tonnen im Wcrtiie von 1,7<»Ijmm) Frcs. 

^ rohen M:iruiorplatten .. 2;>1.0G2 Stück ^ .. . 2/JUl.UOü , 
„ bearheitetüm Marmor . . — ^ ^ ^ l,22i).üUÜ „ 

„ polirteu Platten 37.45;j ^ „ „ „ 7Ü9.0UÜ „ 

„ rohem und bearbeitetem 

Alabaster ^ n n n 640.000 „ 

„ Mühlsteinen d.lGö „ „ „ n 401.955 „ 

a lithographischen Steinen 784 lV)nnen » i* » 329.000 „ 

Der Hauptsitz der Maimorindnstrie ist, wie bekannt^ in Toseana. Im 
Territorium von Oarrara existiren 546 MaTmorbriiche, in welchen drei 
verschiedene Sorten gewonnen werden: weisser Statuenmarmor, le blmc 
eUtir und le bleu turqum (bardi^},lm Ganzen beschäftigt dieMarmorindnstrie 
hier 2338 Personen, ungefähr «/, der Geaammmtbcvölkeruufj:. Die Bewohner 
von Carrnra haben ausserdem das Privilegium auf die Ausbeutung des 
schönen Marmors von Portovenere (schwarz, mit gelben Adern „pori-or"). 
Die Bedeutung der Marmorindustrie ergicbt sich aus dem bedeutenden 
Export. In einer Periode von drei Jahren (1863 — 1HC)6) wurden von Crirrara 
126.1^28 Tonnen expnrfirt, was für den l)ii?tnet von farrfirn mehr al?^ 
1 Million Franes per Jahr ergiebt. Noch mnnni.t;falti.!::er sind die Marm<»r- 
varietäten vmh Massa, allein die Gewinnung und der 'J'rnn^piut ist wegen 
der Höhe der Steinbruche viel schwieriger. Von 04 Krürhi u werden viele nur 
gehwftoh betrieben. Der Export an Marmor von Mas.sa betrug lHr>5 progen 
10.000 Tonneu. Die Varietäten sind: ordinärer Marmor, le bleu, turquiti 
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Si.itiU'nmnrmor zweitor (,|ii:»lität, /c reine, le blam clair, /r i/n'tilh-jjt c/nu ralOalre 
.sanyuine, i ulbülre orienUä. Kill dritter iMnTTnordistrict ist d<n- von 8 c r i ;i v e z za 
zwischen Massa und Piotrasantu, wo man 100 Steinbrüche /iildt. die 
jährlich eirea 2ü.()0() i (»nnen liefern. Die Marinorindustrie beschiiltigt hier 
circa 2UUÜ rersoncu. 

Onyx-Marmor (Marbre Onyx). Mit diesem Namen beseiehnen die 
fransÖaiflcheD Mamorocbleifer einen Kalksinter, der bei Ain Lekbalek und 
Nemonrs in derProvins Oran, Algier, vorkommt, nnd in PariB vielfach 
zu KnnstgegenstHnden verarbeitet wird. Die Qmndmasee ist dnrehBeheinend 
weiss y maoclunal grfinlich nnd rüthlieh, nnd von gelben nnd gelbbrannen 
Bändern aobatartig dnrehzogen; ein ansserordentlieli schönes Material, das 
vorzüglich geeignet ist zur Darstellnng der Gewander von Bronzefiguren, 
welche arabische Mädchen darstellen, wie sie in der französischen Abtheilnng 
in Cl. 21 so schön zn sehen waren. 

Wag die Franzosen Onyx - Marmor nennen, heisst in Aegypten 
orientalisch er Alabaster. Er wird an zwei I.oralitäten auRgebentet, die 
schon im Alterthnm berühmt waren: erstens bei Beni Sonef, 25 Meilen 
(Heues) südlich von Cairo. Von liier stammt das Material für die auf Befehl 
MKirKMET Ai.t's erbaute neue M(»8chee der ("itadellc von (':ür(», ebenso die 
beiden praditvolhn Monolilhsäulen, welche dem J^apst mm Gei?chenk 
gemacht wurden und in der Kirche „St. Paul ausserhalb der Mauern** stehen. 
Ein zweiter Steinbrueli, der noch vorzüglicheres Materinl liefert, wurde kürzlich 
erst von 8r;i>iM 1*as( iia bei 8yout entdeckt. Der „Alabaster von Syout** ist 
von gelblicher Farbe, mit einem Stich in's Uran und mit weissen undulirten 
und wolkigen Adern von ächönem Eflect. Proben von beiden l^ocalitäten 
waren in der Sammlung des M. Fioaki Bey zu scheu; ausserdem stand in der 
ägyptischen Abtheilnng eine Felhihstatae von M. Oordier (15.000 Francs), 
bei welcher dieses Material angewendet war. 

Der prachtvollste Onyx-Marmor anf der Ausstellung war jedoch der 
persische, welcher in der russischen Abtheilnng zu Schalen und andern 
kleinen Gegenständen verarbeitet zu sehen war, nnd trotz seiner erstaunliehen 
Preise (kleine Schalen kosteten 80—160 Francs, Stücke in der Form von 
Fapiermessern' 40 Francs) viele Liebhaber fand. Dieser persisehe jOnyx- 
Marmor, weiss und durchscheinend, zeichnet sieh namentiioh dnrch seine 
eigenthtimliehe netzförmige Structur aus, welche an die Struclur der chine- 
gisclicn Spntngvasen erinnert Die Perser nennen das Gestein Senffke märmär 
Marag/iei, d. h. Marmorstein aus Maraglia; es soll eine Tagreise von diesem 
am ürmijisee ^clc<^cnen Orte bei dem Dorfe Adschcb schir (d. Ii. wunderbare 
Milch, nämlich Kalkmilch) vorkommen und das Sediment einer Quelle sein. 
Die Lagen sind etwa 1 Fuss dick; ausserdem bildet man Qnndern künstlich, 
indem man das kalkl»altige Wasser durch viereckige Formen lüesseD lässt, 
in denen sich die Kalkmilch dann absetzt . 
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Lithographie-Steine. Die Solenhofer Iiithographie<Steine , welche 
der Solenhofer-Actlen-Verein ausgestellt hatte, sind noch immer unttber- 
troffen, und werden znr Ausfiilirung feinerer Arbeiten ausSchliesslicli ver- 
wendet. Der Solenhüfer-Actien -Verein producirt mit ö Bruchstellen und 
140 Arbeitern 70.000 Ctr. jährlich. Die von Italien, Spanien und aus Griechen- 
land von Saint M.nnrü »iifiproi^tf Ilten Master von Lithographie-Steinen waren 
von untcrfjeordiictfr I*.o(loiitmi.i;-. 

Kaolin*» und feuerl c ptc Tlione waren in der fraiizu.siselten und 
englischen Abtlieilung, Farljerden namentlich in der italieniacben Sammlung 
reich vertreten; auch die preussi.sclie (lollectiv - Ausstellung entliielt eine 
reiche und wolil^^corduete Sammlung von Porzellanerde, ieuevfesteni riion, 
von Ziegel- und röplcrthon, und von Walkererde. Welchen Werth selbst diese 
Producte erreichen können, beweist Grossbritanuien, wo die Gesammtpro- 
ductioii von Porzellanerde und Fenerthon im Jahre 1865 auf 1,125.924 
Tonnen zu einem Werthe von 373.916 Pfund Sterling angegeben wird. 
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ZWEITER THEIL 



DAS EISENHÜTTENWESEN. 



BfiaicuT VON HEitiiN FETER Ritter von TU^^NER, k. k. Ministebialrath, 

DlRBCTOR DBB K. K. BbBGAKADEHIE IN LbOBBN ETC. 



L KOHSISEN. 

Die Roheisen fabrlkatioD war in der AuBBtellung selten für sich 
allein vertreten, thdlB weil anf den Hütten die Darstellung des Roheisens 
meistoig mit dessen weiterer Verarbeitung verbunden ist, tbeils weil die 
alleinige Exposition von Roheisen selbst fttr den Fachmann nur wenig Ansie- 

hendes1i.it. Die meisten, lediglich anf dasRoheisen be^cliränkten, nur allenfalls 
(lurcli Jkigabe der dafür verwendeten Erzsorten illnstrirten Ausstellnngen 
fanden sich in der preussischen (norddeutacLen ) Abtlieilnng, namentlich ans 
dem Sieg:cncr Lande und au« Westplialen ; dann einige in der englischen 
Abtlieilung, ans CIcvcImikI und Schottland, weiter in der französiscJicn, belgi- 
schen, Sf'liwodisfltoii und in der üsterreichisTlieii Alitlieilun^', :iiih Steiermnrk. 
Haiiptsiii lilif'h war ea Spiegeleisen, mitunter auch graues, iiameiitlieli zum 
Bessemern tauf^Uchcs Graueisen , das die Ausstellungen boten ; weil insbe- 
sondere diese beiden Roheisensorten in der neuesten Zeit ein mehr gesuchter 
Handelsartikel geworden sind und daher melir als früher prodacirt werden. 

L GHARAXXEBZ&mC BINSBLNEB PBODUOraOMB-OEBOITB. 

Das SiegenerLand (Siegerland) paradurte hauptsSchlieh mit Bpiegel- 
eisen, wclcliefs aus den dortigen manganreichen Späth- nnd Branneisensteinen 
in vorwaltender Menge und ausgeseiehneter QnalitSt dargestellt wird. Das 
Roheisen soll 5— 10 Percent Mangan, zugleich aber auch 0'15 — 0-3 Per- 
cent Kupfer enthalten. Das Siegener Land dürfte übrigens deijenige Distriet 
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sein, is wdoliem die UolieisenprodiieHou iu den leteten Jahren am meisten 

zugenommen hat. 

Wir besuchten bei unserer Rückreise von Paris Giesen District und waren 
erstaunt zu sehen, wie in demselben, seit durt» Ii die dahin geführte l-^isonbahn 
der Bezufr des mineralisclien Bronnstoffes au« Wcstplialen ennöglicht wurde, 
eine m\w Ilohofcnnnlage nach der andern entstanden ist, und noch neue 
entstehen oder ältero erweitert werden. Es kommt jetzt auf den dortigen 
Hutten der Zollcentner Coakü auf 9 — 10 SilberLTosohcn, während derselbe 
loeo Grube oder Vercoakungsstältc C» — 7 Silbor^n uschen, die Steinkohle aber 
3—4 Silbergroschen kostet. In der Regel haben dieae Cuaksbci 12 Percent 
Asche. Dabei ist zu bemerken , dans die meisten dieser neuen Hütten selbst 
entweder gar kehie, oder nur unzureiehende Eiseusteingniben besitzen, 
daher sie die Erze ebenfalls von anderen iicrgbaubesitzern kaufen miisseu. 
lüO Oentner Spatheisensteiu kosten auf den meisten Hütten 27— 30 Thaler, 
oder ein Oentner nngervsteter Spatlieisenstein 8—9 Silbergroschen, wovon 
40—45 Pereeni Roheisen ausgebracht werden. In der Regel werden 10—20 
Peroent verwitterte Spafhe (Branneisenstein) oder bisweilen auch etwas Rotfa- 
eisensteine in die Gattirung genommen. Sehr bedeutend ist der Kalkznschlag, 
35—36 Pereent, daher die Beschiekong (der Malter) gewöhnlieh nnr 32—34 
Percent Ansbringen an Roheisen gibt, und die Schlacke so basisch ist, dass 
sie beim Liegen an der Luft in kurzer Zeit ganz zerfSUlt. Wenn strahliges 
Roheisen^ noek mehr wenn halhirtes bis gana graues Roheisen erblasen 
werden soll, ist die Beschickung weniger basisch nnd es wird mehr von den 
Brauneisensteinen, Rotheisensteinen und selbst etwas PuddlingK- oder Schweiss- 
ofenschlacken zugesetzt. Der Coaksaufwand für JOOO l'fund dargestelltes 
Roheisen und eiuseliliesslich der, raeist mit den Abfällen vollbrachten Röstung 
stellt sich durchschnittlich bei strahligem Roheisen auf 1000 — 1150, für 
halbirtcs hh frrnues Uohoisen auf 1150—1250, und für Spiegeleisen auf 
1200— Pfund. Die sümmtlirlieu Arbeitslöhne stellen sich für 1000 
Pfund Roheisen auf 21 — 2.'j Öilbcrgrosehen. Rechnet man, das« für 1000 
Pfund Roheisen die Geueralkosten (Regie sanimt Amortisation) 1 Thaler 5 
bis 1 rhaler 10 Silbcrgroselieii betragen, so ergibt sich, dass man im Siegener 
Land loou Pfund Roheisen nni 12 — 13 Thaler Selbstkosten erzeugen kann; 
nur einige Hütten, die genügend billige Erze selbst erzeugen, kommen aul ii 
Thaler Gestehungskosten herab. 

Alle neuerbauten Hohöfen des Siegener Landes sind für den Coaks- ' 
beirieb und mit Dampfkraft «ingericktet, 45—48 Fuss hoch, am Boden 
4*/i— 6 Fuss weit nnd mit 3—6 Dttsen und Formen Tersehen. Der Wind 
hat bei den durchwegs geschlossenen Formen 2'/«- 3 Pfond Pressung und 
250—300 Grad R. T. Sie shtd swar noch mit offener Brust zugestellt, dabei 
ist aber der Vorfaerd auf */»—*/% der Weite des Ofeninnern verengt, nnd 
da überdies nach jedem EisenabsiiGh der Vorherd mit ^nem Iiehmverseklag 
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unter dem Timpel freschlosscMi wird, so steht dio <?anzp Zustellung schon solir 
iialic der geschlossenen Brust *). Die Gichten sind nUenthnlben cescldfwsen 
7 — 8 Fuss weit, mit einem trichterfürmifr erweiterten liande inid mit einem 
hydraulisch *redicfitoten Ffillevlinder einjjrericlitet. Alle liahen im Unter- und 
Obergestell bis ziun KohUack hinauf mehrere eiserne Kühlkästen mit WasBcr- 
circulation zur lungeren Krhalfnnjr der Zustellung, welche bis nahe zum 
Kohlsaek irei gelegt erscheint, und gewöhnlieh — 3 Jahre erhalten wird. 
Die anfgefangenen Gichtgase reichen in der Regel zur Heizung der sämmt- 
lichen Dampfkessel und zur Lnfterhiteung aus,- nur bei sehr starkem Kalk- 
Bteinsusehlag, wo die Qase der vielen RohlensUare wegen solileeht brenneDf 
wird anf einigen Orten mit Separatfenemng nachgeholfen. Die Erbannngs* 
kosten eines solchen Hohofens, der täglich 600-'^700 Ctr. Robeisen liefert, 
liegen zwischen 70.000 und 120.000 Thalem. 

Wir haben uns bei dieser neuerliehen Kolieisenerzeugang des Siegener 
Landes mit Coaks absiehtlich in ein niheres Detail eingelassen , weil wir in 
Inneriteterreich endlidi doch auch zn* dieser Sberg^en werden, ja fibergehen 
mitssen, wenn unsci*e Eisenindustrie vorwärts gebracht werden soll. Tngere 
Holzkohlenhohöfen sind in technischer Beziehung den wenigen noch mit 
Holzkohlen betriebenen kleinen Uoliöfen des Siegener Landes voraus; allein 
im letzteren Lande . wie im Ganzen und Grossen der Roheisenprodnetion, 
geben die C'oaks-Hohüfen den Ausschlag, und zwar nicht allein durch ihre 
grössere und billin:eErzen^nn{r, sondern aiieli dadurch, dass das Coaksroliciseii 
aus diesen guten Erzen in der Qualität nicht viel minder als das Holzkohlen- 
Roheisen ist, für , manche Zwecke diesem sogar vorgezogen wird. 

Ohne Zweifel würden unsere Erze von Eisenerz und Ilüttenberg mit einem 
geringeren Kalkznseldag und minderem Coaksautwaud ein Koheisen geben, 
welches, wenngleich weniger Mangangehalt besitzend, fUr die wielitigsten Ver- 
wendungen gewiss dem des Siegener Landes vorgezogen würde. Selioii vor 
vier Jahren, als wir das erste Mal öfTentlich die Coaksrüheisen-Erzcugung 
speciell für Inncrösterreich angeregt haben, glauben wir nachgewiesen zu haben, 
dass wir den Wiener Centner Roheisen um ungelXhr 2 Oulden oder den 
ZoUeentner um 1 il. 79 kr. darstellen kannten. Jetzt» nachdem wir die neueren 
Fortsdiritte in der Roheisenproduetion des Siegener Landes an Ort und 
Stelle kennen gelernt haben, mSehten wir diese Ziffer der Gestehungskosten 
eher niedriger als hüher stellen , woraus nicht allein der grosse Vorthefl für 
* die eigenen Raffinirwerke, sondern zugleich die Möglichkeit eines Roheisen« 
absatze« nach auswärts» insbesondere nach Deutschland, erhellet. 

Die Spatiielsensteingruben des Siegener Landes liefern nicht allein das 
Hauptniateiiale für die dortige vermehrte Roheisenproduetion, sondern werden 

*) Aaf der Georg-Marieu-Ilütle bei Osiuibrück soll iu neue«ter Zeit, uud mit der Verbesserang 
erae« besUii>l{|(es SchUckeMbflnsset, ein grosser Coaksbohofisn mit i|^cUoM0a«r Brust Ka|;e«lellt 
■ad im beite« fielri«)» Min. 
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in beträelitllcli( r Menge auch uach den wcstphälischcn Hütten verführt, so 
wie dies mit den Nassauer Hotheisensteinen schon früher jresfhehen ist, um 
die mindere Qualität der übrigen Eisenerze weniger empfindlich zu machen. 

Nach dem Siegener Lande bot die AnsBteUiing an Roheisen nnd Erzen 
mit den dazu gehörigen Daten in der französischen Abtheilung fQr uns 
Oesterreicher das meiste Interesse. Die Erzeugung an Holzkohtenroheisen 
ist in Frankreich im letzten Decennium ziemUeh eonstant auf 6 Millionen 
Zolleentner im Jahre stehen geblieben f nur in neuester Zeit ist de weiter 
zurückgegangen. Viele Aussteller brachten Holzkohlienroheisen zur Anschauung, 
welches meistens für Qualitäteisen und Stahl verarbeitet, somit etwas 
höher verwerthet wird. Die Production an Coaksroheisen ist dagegen in 
dieser Zeit beständig gewachsen und hat sich von 9 y'g Millionen Centner im 
Jahre 1855 auf 18 »/j Millionen Oentner mi Jahre 1864 gehoben *), also 
verdoppelt; Frankreieh erzeugt jetzt schon Uber 25 MilIion<'n Centner Roheisen. 
l'n;L''earhtet dieser hedeutoiid presfeigertcn Roheisenprctduetinn im eiirenen Lande 
hat Frankreieh iioeli alle Jahre .H — 4 Millionen Cenliier IVeindcs, meist 
englisches Roheisen eingetulirt und nur lioi «/g Million Centner ausgeführt. 
Der Preis des Holzkohlen-Roheisens beträgt jeti^t 2 — 3 und derdesSteinkohlen- 
Rolieisens 1 '/.^ — 2y/.^ (Jniden Silber für den Zolleentner. Schon diese Preis- 
unterschiede zeigen, dass es sowohl sehr billiges, wie auch gutes Coaks- 
roheisen geben müsse. Die Verln sserung der Roheiscnqualität wurde in 
Frankreich bisher nur zum geringereu Theilc dureh eine vermehrte Gewinnung 
der eigenen Spatheisensteine in den Pyrenäen uud in den Alpen, vielmehr 
hauptslcblich durch die Zuftihr fremder Erze ans Algier, \-on der liusel Elba 
und ans Sardinien erzielt. Viele und darunter bedeutende Aussteller wie die 
BocsM DESAciiuBS ETFORfiEs ubFibminYi PBTiif GAvnET*CoiiP.u«A. arbeiten 
grossentheils mit fremden Ersen. Aus Algier sollten im Jahre 1867 
4 Millionen Centner Erxe (Magneteisensteine von 62^64 Pereent Eisengehalt 
contraetUch geliefert werden, welche eingeschifft zu Bona pr. Tonne 10 --13 
Francs, in Marseille drca 20 Francs , und loco Grensot, welches Werk 
der rorsttglichste Gonsument dieser Erze ist (mdem es 60.000 Tonnen von 
den genannten 200.000 Tonnen gekauft hat) SS-^-SS Francs, oder der 
Zolleentner 64—70 Kreuzer kosten. Etwas billiger dürften die Elbaner 
Ene kommen, besonders flir Creusot, welches dort die unbeachtet geblie- 
benen alten Halden von Klöinerzen um billigen Preis angekauft hat, und da 
die Transportskosten mit jenen der von Algier bezogenen Erze ziemlich gleich 
stehen dürften. Am billigsten dürften die Erze von Sardinien kommen, wo 
Petin Gai'dkt & Comp, die Orul>en von St. Linn angekauft und dnreh eine, 
hei z^\ ei deutsclic Meilen !an*;o Eisenbahn und mehrere schiefe Ebenen mit 
dem Hafen von Maddalena in Verbindung gebracht haben. Schon jetzt liefern 

*) Siehe den ireiler unten (S. 67) nngefiigitrn lübeHurjechen Ausweis. 
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diese, im Jahre 1862 begonnenen Gruben 50.000 Tonnen Ma^eteisenstemey 
welches Quantum bald verdoppelt bis ver\'iorf'rt<"1it srin winl. 

Solche Anstrengungen raaclit i- a n k r <■ i c h , sieh gute 
Erze in grösserer Menge zu v e r h c h a 1 1 e n — und was 
geschieht bei uns, um die so zu sagen unersehö pflichen 
Schätze des besten EisenBteines der Erzbcrge zu Eisenerz 
und Hüttenberg balbwcgs entsprechend zu verwerthcn? — 
Nicht überall fmden sich Erze und Brennstoff in der nächsten Umgebung 
beisammen; allein die vorgeschrittene Technik bietet dem uiitcrnehmcndeu 
Geiste die Mittel , dieselben auf entsprechend billigen Wegen an Eine Stelle 
xa aehaifeD. Allerdings geh9ren sn einem solchen Unternehmen noeh mehrere 
andere Bedingungen , um et lohnend zumachen, Bedingungen, welche bei 
uns dermalen leider nicht im entsprechenden Masse vorhanden sind. — Es 
ist um so interessanter, diese Entwicklung in Frankreich in sehen, seit der 
leiste ZollTertrag mit England geschlossen wurde, dem gemäss das englische 
Roheisen nur mit einem Zoll von und das Stahdsen mit 6 Francs per 
Tonne belegt erscheint. 

Den absolut grössten Aufschwung in der Bobeisenfabrikation i^gt auch 
in den letaten Jahren wieder, wie früher, £ n gl an d. Mr. BlackWell, einer der 
best unterrichteten englischen Bisengewerkeu, sagt, dassdieBoheisenproduction 
von England betragen hat 



und es zeigt sich also, dass die englische Roheisenproduction in diesem 
Jahrhunderte nach je 25 Jahren sich reichlich verdreifacht hat, und dass 
diese ausserordentliche Zunahme in dem Zeiträume von 1850 — 75 noch am 
meisten Überschritten werden dlirfte, da sie von 1850 — 65 schon am 3 Mill. 
Tonnen gewachsen ist, daher in den zehn Jahren bis 1876 nur um weiter 
1 Million Tonnen zuzunehmen hätte , um die angegebene Verdreitaebung 
einzuhalten. Auch in England hat nielit bloss die Production der minderen, 
pliosphorhaltigcn Kolicisensorten, sondern desirlelchen die Erzeugung in den 
vorzüglicheren Sorten des Coaksroheisens seiir zugenommen. AIh Beispiel 
der ersteren Kategorie ist vornehmlich der District von Clevelaud hervor- 
zuheben , welcher auf der AusstcHnng klein , aber sehr instructiv vertreten 
war und der jetzt schon über 1 Million Touuen per Jahr producirt; als 
Beispiel der letzteren Kategorie heben wir die Anlage der Eisenhohöfeu bei 
Ulverstoue (Lancashire) hervor, welche wir in unserem Berichte Uber die 
Londoner Ausstellung von 1862 umständlich erörtert haben*). Schon jetzt sind 

*> A. ■. O. Seite U ff. 
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10 llohülcn der grüssten Art tliätig und mit Kcsaemor Ocf(^n in Vcihiiuliing 
gebracht, die i» dem dritten, die Fortschritte der Slnhlliibnkatiou euthalteiiden 
Abschnitte unseres Berichtes unter der Benennung; Barrow- Stahlwerke auf- 
geführt crscheiuoii. Weitcrc 5 Ilohöfen sollen iioeh dazu in Betrieb gesetzt 
werden. Dieses , dort und an mehreren anderen Stellen erzeugte sogenannte 
Hämatit-Roheisen findet seinen AboAx nur der Güte wegen, beaondera fUr das 
Bessemern, in betritehtlicher Menge auch am Continent, Tomehmlieh in 
Dentsehland. England liefert also nach auswärts nicht allein sehr billiges, 
sondern ansserdon auch sehr gutes, im Fteise höher stehendes Goalcsroh- 
eisen. Es sind diese Hämatiterze infingland zw9t nicht in solcher Menge 
vorhanden, wie in bmerösterreich die Späth- und Brauneisensteine, aber 
immerldn ist so viel davon bereits aufgeschlossen, dass alle Bessemer Htttten 
mit dem daraus erzeugten Roheisen auf mehr als 100 Jahre versorgt werden 
könnten. — Zudem sind die Ilämatite nicht die einzigen Erze Englands, aus 
denen ein vorzügliches Roheisen dargestellt wird, sondern die besseren 
Sorten der Thoneisensteine ^ Sph'ärosiderite , wie nebst anderen namentlich 
jene von Yorkshire, welche das Bohcisen flir Low Moor und Bowling liefern, 
haben gleichfalls nur einen geringen Phosphor- und Scfiwcfel^rchalt. Selbst 
englische 8pathci?;enstcinc kommen in neuerer Zeit zur Verwendung; und ein 
nicht unbedeutendes Quantum vorzüglicher Fa-7a' kommt alljährlich von aus- 
wilrts, insbesondere aus Algier und aus äpauien, zur Verhüttung nach 
England. 

Voniehmlich zum Bessemern bestimmtes, ticfgraucs Kolicisen war in der 
englischen Abtheilung von West-Cumberland zur Anschauung gebracht, wo 
jährlich bei 3 Millionen Centner von dieser Sorte erblasen werden, rrleichsam 
zum Beweise der hohen Temperatur, bei welcher diesef? Roheisen dargestellt 
wird , war nebst dem Roheisen ein Kistchen mit aubgeschiedenem Graphite 
exponirt. 

Von der seiiwedischen Abtheilung dünkt uns besonder^: crwUhncns- 
werth die von Faüeiusta der Awsstelhmf^ des zum Bessemern verwendeten 
HoheiBen!^ beigegebeue chemische Analyse desselben. Dieser zu Folge enthält 
dieses Koheisen : 

2' 136 chemisch gebundene Kohle, 
2-703 Graphit, 
0-641 Silicium, 
3*936 Mangan, 

0-020 Pliosphor, 
0-015 Schwefel. 

Am meisten auffallend ist hierbei der g'erin«:e Gehalt an Silicium , indem 
viele Metallurgen der Ansicht sind , dass der Biliciumgehalt mindestens das 
Doppelte von dem angegebenen botrn^ren müsse, wenn das Roheisen zum 
Bessemern tauglich sein solL Allerdings wird dieses Roheisen direct vom 
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Hohofen weg sam Bessemern verwendety und wird der Frooess in s<^wedischen 
Oefen, ohne Spiegeleisen nachsntmgen, dnrchgeftthrt. 

Inder russi ^ r- he u Abtheilung siad un^ bezüglich der luiehgewiesen 
guten Robeisen-Qualitilt zwei Aussteller: Alex.wdrovsk von Petrozavodsk und 
RASTORGoriEFP von Kyschtyme, aufgefallen,' das Werk des Letzteren hat 
nebst uielireren Feingüssen eine bei S'/a Fuss weite, lialbkugclfönuigc, 
«/^ Zoll dkke Schale von ausserordentlicher Elasticität und Festigkeit exponirt 
und von dem Roheisen des Ersteren, das hauptsHehlieh zum Munitionsguss, 
auch für Kanonen, verwendet wird, ward behauptet, dass es per englischen 
Quadratzoll 290 Zoll-Ctr. absolute Festigkeit zeige. Die Erze dieser Hütten 
sind Braun- and etwas Rotheisensteine, und als Brennstoff wird Hok und 
HofaskoUe verwende 

Eine noch bedeutend grössere absolute Festigkeit selgt das Kanonen- 
Roheisen von Finspong in Schweden, insbesondere seit dort der Guss nach 
dem ursprttnglieh amerikanisehen Systeme mit der Abkühlung von innen 
ausgeführt wird , welche Abkühlung man zu Finspong statt mit Wasser- mit 
Luftströmung bewerlcstelliget. 

2. TJÜCHNISOHE FOBT8GHRITTE. 

An technischen Fortschritten in der Roheisenerzeugung, ab'geaehen 
von denen, welche wir im Vorhergehenden aus dem Siegener Lande bereits 
angefahrt haben, konnten wir unmittelbar aus der Ausstellnng nicht yiele 
herausfinden. Die Vergrösserung der Hohöfen in ihrer Höhe und 
Weite ist noch immer Gegenstand der Versuche im Grossen. Im Cleveland- 
Distrlcte ist im verflossenen Jahre ein ttber 80 englische Fuss hoher Ofen in 
Betrieb gesetzt worden , dessen Resultate bezüglich des Brennstoffaufwandes 
gerühmt werden ; allein so feste Coaks und so grobe Aggregate von Eisen- 
steinen, wie in diesem Distri et e, finden sich nicht sobald wieder, weshalb die 
dortigen Resultate nur als sehr local anpresehen werden können. Bezüglich der 
Weite der Hohofen (die Weite vor den Formen) ist uns auf der Ausstellung 
nichts Neues aufgefallen. Es scheint , dass bei runden OfenschUchten die 
Weite am Boden mit 7 Fuss ihre bisherige Grenze erreicht hat. wiewohl die- 
selbe im Verlauf des Betriebes sich bei noch immer gutem Hoholcugung: auf 
8 — 9 Fuss erweitert. Sechs Fuss Weite am Hodenstein ist für die grosseren 
liohöfen , und apeciell ilir die auf halbirtes Frischerei-Roheiseu arbeitenden, 
das gcwÖhnliclLSte Mass. 

Als nicht zu verkennender Fortschritt und mit der vorhin berührten 
Weite des Ofens im innigen Zusammenhang stehend stellt sich die immer 
allgemeiner werdende Anwendung einer möglichst hoch getriebenen 
Erhitzung des Windes dar. Selbst die mit ans Gusseisen coustruirten 
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LufterhitznngRapparaten T(>rsohfncn ('(»akshohofen "blasen mit '250—350 
Grad R. und wiirdon die nnrh dein SiK>ir.\s'schen Principe der WiirraoiTgcne- 
ratoren eingerichteten Erliitzun^apparate, wovon unter andern t^iner auf der 
Friedrich-Wilheluishütto bei Siegburg anfre wendet ist, niBcher um sich greifen, 
wenn deren Handhabung bisher nicht mit so vielen Störungen und Repara- 
turen verbunden wäre. Mit der hohen Windtemperatur ist übrigens nicht 
bloss eine Erweiterung des Ofens am Boden, sondern zugleich euie Ver- 
engung des Kohlensaekes und somit ein vt^lliges Versehirinden der söge« 
nannten Rast in Verbindung; hiermit ist der weitere Vorflieil eines regel- 
mSssigen Niedei|;anges der Gieliten verbunden. Insbesondere die englischen 
und scbottiseben Hoh^Sfen leiehnen sich darin vor allen anderen ans* 

Modelle von HohSfen waren in der firansOsiscben , prenssischen und 
schwedischen Abtheilung zu sehen. Bei den ersteren ist vornehmlich das 
Abfangen der Gase und die dabei ttbliclie Methode des Anfgichtens dar- 
gestellt^ ohne jedoch eine naehahmenswertlie Neuerung: zur Anschannng 
zn brinp^en. Die Erfahrung hat allerdings gelehrt, dass da{? Aiifgiehten nm 
Rande und das Abfangen der Oase hauptsärhlieh in der Mitto, zum Theil 
•\hcv auch am Rande der Gichtijffnung bewerkstelliget werden soll. Am 
instructiväten ist das Hohot'enmodeü von den Gebrüdern BOttoexbach in 
Neuss (Rheinpreussen), und zwar um so mehr, als dasselbe von einer kurzen 
Beschreibung begleitet war. Originell dabei ist die Gasleitung, welche 
durch 5 hohle, gusseiseme Säulen vermittelt erscheint, die zugleich den 
breiten Gichtenkrauz tragen, indem das Schachtraauerwerk über dem Kohl- 
sack statt eines Mantels nur mit Eisenreifen verstäi'kt ist. 

Ausser den Modellen waren auch lioadicb viele Zeiebnnngen von 
HohSfen in der AnssteUung; aber sehr häufig, und das ist namenfttch in 
der Ssterrmehischen Abtbeilung der FaU gewesen , waren diese Zeieb- 
nnngen in beigelegten Portefeuilles enthalt en, wodurch sie den 
Besudiem in der Bogel gan« anbekannt blieben. 

Die in den letzten Jahren erbauten Hohöfen sind am Coiitineute sehr 
gewohnlich nach schottischem Must^^r , als sogenannte BlGchmantelöfen, nm- 
gefiihrt worden. An Kosten ist hierdurcii aber kaum etwas erspart. Wir 
erkundigten uns im ^iegcner Lande, wo die meisten der neuen Oel'en eben- 
falls als Blcehmantclüleu hergestellt wurden, und erfuhren, dass solch' ein 
Mantel für einen etwas grösseren Ofen »ammt Gichtenkrauz an 40U L'entncr 
Blech erfordert, wovon der Centner sammt Auistellung zu G'/^ Thnler z?i 
ver I iis( lilagen ist, daher 400U ü. kostet. Die gusseisernen Tragplatteii 
(woraul der Mantel ruht) und die Tragbäulcu wiegen 700 — 8UU Ceutner, zu 
3 Thaler den Centner, gibt sammt Aufstellung 3500^4000 fl. Die Kosten 
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für cineu Holehen Kiaenmaiitel betragen sonach ohne Funilajueutiuaucrwerk 
an 8000 fl.; ein Betrag ^ fiir welehen in den mfisten LocaUtHten mich ciu 
gemauerter Mantel, ein ziemlicli solides Rauhgemäuor, hei^gesteUt werden 
kiinnte. Bequemer in mehrfacher Besiehung ist allerdings ein Blfehmantel 
mit Tragsäulen , aber so gauK ohne Elinfluss auf den VVXrroeverlust dttiito 
derselbe denn doch nicht sein. Wo daher ein Hohofen für eine voraufislohtlieh 
längere Daner hergestellt wird, und besonders wenn das Breanmateriale 
Kiemlich hoch im Preise steht, da ist nach unserem Ermessen ein gemauerter 
Ranhaeliacht dem Blochmantel vorzuaiehen. 

Von d(Mi KAsrnKTTK'schen OelVn, wolclie vor 5 Jnhron bei der Lon- 
doner Ansstellunj; zum ersten Male vor die Ortlentlichkcit traten, war M(>>;=; 
in der nifsstsrlton und prenssisrlien Abflieihuifr je ein Modell ansgest» 11t. 
letzteres vom Harz und nur für Hlciscluuclzöfen beslimiiit. Ks seheinen dem- 
nach die R AscHKTTF.'sehen Oefen iiir die Koheiwonpioduction ausser in RnsR- 
land keinen l'Jnjranpr in der Praxis gefunden y.n haben; wornu das MiK^JÜngcn 
des AiBKi/sehen Vri sm lies I)« i Miilheiiu \v»;seiitlich l rsache nein mag. 
l'ebrigens vorsielit rt* uns ein ruHsiseher Ingenieur, dnss diese (^eft ii aueh 
in RussUuid mir bei läzeugung des weissen bis halldrtvn , iiieht aber bei 
Darstellung des grauen Eisenn gute llesultate geben sollen. Die lÜchtigkeit 
dieser Angabe vorausgesetzt, suchten wir d<$n Orund dafür Toraefamiicli in 
der m geringen OfenhiJhe, wie wir uns schon in unserem Berichte Uber die 
Londoner Ansstellnng Ton 1862 ausgesprochen haben "i^. 

SehliessKch geben wir nach dem BuUetm du ComiU des Farge» eine 
Uebersicht der Erseugung, Einfuhr, Ausfuhr und der Gonsumtion des 
Roheisens in Frankreich in den lu Jahi«n 1855—1864, weh he die ä< hon 
oben erwSihnte Zunahme dieses wichtigen Zweiges der wirthsehaftlichen 
Thütigkeit In aelbstredender Weise zeigt. 



•) A. «. 0. Seile «7. 
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n. STABEISEN. 

1. PBODUanOKS-FOBTSGHBITTB IM ALLOJSMEI»SN. 

Bezüglich der Stabeisenfabrikatiou hat die Ausstellung im chemi- 
schen Theile an neuen Erzeugun^smethodon iiicJil^ gebracht; denn die 
Methoden nach Bksskmer, Martin und Beraui> nehmen zunächst Bezug auf 
den werthTolleren und dabei leichter darzustellenden Stahl, werden deshalb 
dort anfgefilhrt^ wiewohl sie aaeh m DanteUnng des weiehea Bisens ver- 
wendet werden kennen und wirklich In ausgedehntem Hasse dasn bentitEt 
werden. 

Hingegen war immeehanisehen Thdle, an Vorriehtnngen cur Bear- 
beitnng des geschmeidigen Eisensi Einiges in Modellen oder Zeichnnngen 
ansgestellt, Ton Anderen war zwar nur das fertige Fabrikat ezponirt, aber 
theilweise waren über die Art nnd Weise der Darstellmig doeh einige Daten 
in Brfahmng za bringen. 

Wir kommen anf einige dieser Yerbesserungcu im weiteren Verlaufe zu 
sprechen, müssen aber einen Tlieil davon dem Berichte derjenigen Glasso (47) 
Überlassen, in welche die mechanischen Vorrichtungen und alle auf den 
Bergbau nnd die Mctallurj^ie bezllf]^liohcn Verfahrnngswcisf^n nach dem 
Classifications-Systeme der letzten Pariser Ausstellung eingereiht waren *}. 

Als den wichtigsten Fortschritt in der Ötabeiscnrahrikation mücliten wir 
jedoch die vermelirte Productioti und die gleiflizoiti^^e Vermin 
dernng der Preise bezeichnen, welche bei dem »SLibdscn relativ zwar 
nielit Sit auffallend wie beim St4»hl, allein numerisch doch von der grössteu 
Bedeutung sind. 

Anschliessend an das, was wir oben ttber die Fortschritte in der 9oh* 
eisenfabrikation an statistischen Daten mitgetheflt haben, lassen wir Uer^ 
nach derselben Quelle, besUglieh des Stabeisens nnd Eisenbleches die betref- 
fenden Zahlen folgen, welohe eine Uebersieht der Produetion, Einfuhr, AnsAihr 
und Consnmtion dieser Artikel in den Jahren 18S5— 1864 gewähren. 



*) Vgl. «l«;u wtfittir uuteu luigcnilcu Hericlit des Herni Miiiitti^riMiratlies P. Ritlor v. K i 1 1 i n g « r. 

D. n«d. 
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♦ 

Der DurchKclinittHpr<'iH dcB hf'SBeren SteinkolileaBt^beiseiiH (Stabeisen, 
das aus Coaksroheisen mit Steinkohlenfcnorung in den Puddlin^s- und 
Schweissiifen erzeugt worden ist) am Pariser Markt, welcher per Zollcentner 
in den Jahren 1855 und IHriP. auf 18-75 Frcs., 1857 auf 16-63 Frcs.. 
IH58 auf irv38 Frcs. und 1859 auf 13-13 Frrs. }?efltanden ist, Imt in den 
Jaliicn iisGl bis einschliesslich 1R«4 an 11-75, 12-25, 1 l-.U) und 10-88 Frrs. 
betragen, w.ir also während dieser 10 Jahre iu einem heinahe unumer- 
brochenen Sinken begrilfen, während nach vorstehender Tabelle die Erzeu- 
prung und der Verbrauch fast ebenso bestündig gestiegen siud. Der Z»oll- 
centner Eiscnbahnsehieuen hat im jährlichen Durchschnitte gekostet: 

im Jahre 1856 16-00 Francs, 

n \ 1857 14-25 „ 

t„ , 1858 13-50 ^ 

i8r>r» 13'00 

18f)U 10-50 

„ 18G1 10-75 

„ , 1862 10«60 

. „ 1863 9-32 „ 

n r, 1864 9-26 „ 

war also gleichfalls in nahezu beständigem Rinken begriffen, während die 
Erzeugung von 1,073.000 im Jahre 1860 auf 4,080.000 Zollcentner ira 
Jahre 1864 gestiegen ist. Eben darin liegt die grosse Wichtigkeit, 
der wahre Segen der EUenproduetion mit Steinkohle, dass 
mit der steigenden Fabrikation die ErEeugangskoaten bed-eu- 
tend billiger werden, während ea bei Verwendung des vegeia- 
biliaebon Brennstoffes im Grossen gerade umgekehrt ist. 

Nodi viel auffallender stellt sich das bezügiicbe Verliältniss zwischen 
der Grösse der Froduetton nnd den Verkanfapreisen des Eisens in England 
nnd Belgien, wo derseit ordinäre Eisenbahnschienen nm 7>/«— 8 Frcs., oder 
3^3*20 II. der Zollcentner in fast beliebiger Menge an haben sind. Wir 
wollen unsere diesfiUligen Details jedoch auf Frankreieh nnd Deutschland 
beschränken, welche Staaten uns geographisch, wie in ihren von der Katar 
gebotenen Verhältnissen näher liegen; denn wir haben bereits oben gesetgt, 
wie in Frankreich ein grosser Thefl der Eisenerae angeführt werden muas, 
und wir erinnern daran, dass dieser Staat Überdies auch ein grosses 
Quantum von Steinkohlen und Coaks ans Belgien, England und Deutschland 
importirt. 

Ausser den Fortschritten in der Quantität und den billigeren Freisen 
waren auch die Fortschritte in der Qualität des fabrichrten Stabeisens in der 
Ausstellnng mehrseitig zur Anschauung gebracht, indem sehr viele Qnatitäts- 
proben exponirt erschienen. Das umfassendste Qualitäts-Sortiraent war in der 
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ihiiixiMflchen AbtheiluDg TonCrensot, dem grÖMten Eiiienwerke FrankreiehH 
(15 OoaksboliSfen, 130 Puddlings- und 85 SdiweiBSofen^ nebst einer baden* 
tenden Maschiiieiiwerkstätte nmfas^end) in einem eigenen Gebände des ?<arke8 

ansgeBtellt und enthielt slohm Classen. Jede Olasse umfasst körnigcB 
and faseriges Bisen, je nach Bedarf^ und je besser die Qualität, desto feiner 
und bei der Bearbeitung länger auliultend ist das Korn, desto feiner, länger 
und lichter die schliesslicli erhaltene Faser. Ausser den Hviichproben war auch 
die Qualität jeder Cla^ssc durch verschiedene, theils ins hfissen, thcils im 
kalten Zustande her^^estclltf (^[ualitätsproben iliustrirf Krzii lt sind diosf vor 
schiedeneu Qualitäten je nacli der Art der verwendeten, genau sortirten Erzo 
(oolitische, phosphorhaltige Eisensteine, iSchweiss- und PuddlingsscliliKkcn. 
Bohner/.c. Elbaner- und afrikanische Krzei, den beim Hohofen vet wendeten, 
aufj einem Gemenge von in Creusot vorkommendem Anthiacit und fetten 
Kohlen von St. Etienne darj^estellten (Joaks, der zugeschlagenen Mcu^e und 
Art des Kalksteines, dem mehr oder weniger garen Hohofengang , dem 
Bafliilifoii des Bobeisens und den verschiedenen Vediiltnissen» in weleheh die 
einseinen Roheieensorten für sieb oder mit einander gemengt verarbeitet 
werden, sowie endlich wesentlich aoeh nach der Art des Puddelns und des 
ein- oder mehrmaligen Sehweissens. Der Aussteller selbst gab an, dass Sorte 
Nr. 1 gut schweissend und in der KSlt^ hart, fUr ordin&re Rails gut sei ; 
Nr. 2 ist ordinitres Stabeisen; ähnlich dem ordinären Stabeisen von Stafford- 
shire; Nr. 3 ähnlich dem best Staifordshire-£i8en;Nr.4 dem best best Stafford- 
shire- und Nr. 5 dem trebl'e best Staffordshire-Eisen entsprechend ; Nr. 6 soll 
demYorkshire-Eiscn parallel und Nr. 7 besser als alle anderen Stabeisensorten 
sein (V). Als Grundpreis beim Stabeisen wird Nr. 2 angenommen, Nr. 3 ist per 
100 Kilo um 2-50 Eres.. Nr, 4 um 5 Eres., Nr. 5 um 9 Pres., Nr. 6 um 
14 Eres, und Nr. 7 um 20 Eres, höher im Preise. Bei den Blechen dient 
};hMolifaIls Nr. 2 als Anhalt, und wird für Nr. 3 per lUü Kilo 3 Eres., für 
Nr. 4 7 Eres., für Nr. 5 13 Eres., für Nr. ß 21 Eres, und t'iii Nr. 7 31 Eres, 
mehr gereehuet. Die Coaks von Creusot sollen 0-2'2 IVn ent öeliwetcl, alle 
anderen Sorten aber mehr enthalten. Eraglieh und von weniir praktischem 
Werfhe dünkt uii^ die von diesem Aussteller ausgelÜhrte grapiiische Dar- 
stellung des Qnalitiits ( 'oeffieienten dieser verschiedenen Eisenqualitäten, 
welche als Mitt( llinic nach der absoluten Eestigkeit (aut die Grösse der 
Bruehfiäche berechnet, um die Dehnbarkeit einzubeziehen; und der fünffachen 
Anzahl von Biegungen in der Wärme gezogen, nahezu als gerade, schief 
ansteigende Linie erscheint, d. h. dass der Qualitätsunterschied dieser ein- 
zelnen Sorten geometrisch proportional ist. Sei dem wie immer, so viel ist 
gewifts, dass Creusot (Sgiinbioer * Comp.) dn ausgezeichnetes Soiüment in 
seinem Stabeisen einhält, welches umsomelir als Muster angesehen werden 
kann, als es bei ausschliesslicher Verwendung von mineralischem Brennstoff 
sehr vollständig ist. Bereits in unserem Berichte Uber die Pariser Ausstellung 
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von ISbb*) haben wir dieses Werk in dieser Besiehong oben«! geatellt. Im 
Jabre lüQQ hat Oreusot erzeugt: 

an Kails 40,000.000 Kilo 

^ Stangeneisen . . 38,000.000 „ 

„ Blechen 15,000.000 „ 

Zusammen 000.000 Kilo 
oder 1,H60.00() Zollcentner, nehst 21/2 Millionon Centner Roh- und Ouss- 
eisen, und für 14 Millionen Pres. Maschinen. Dabei sind in Summa bloss auf 
den Hütten 85 Dampfma^chineu mit 0500 Pi'erdekräften, und 9950 Arbeiter 

Bei den meisfeen frans&siflelieii AuBiteUen ist fÜoAgmt in der HSsen- 
qualitXt das HokkoUeDeisen vom Coakseiseii wesentlieh iuiteneliiede% und 
dürfte darauf uneomehr Werth zu. legen sein, als man nur selten so reinen 
mineraliseiien Brennstoff hat, ab es in Crensot der Fall in sein scheint. 
Hieher gehören die duroh ihre sehr raschen Fortschritte in der Stabeisenpro- 
dnction ansgeaeichneten Werke der GBanOnnn v. Dbibbigh in Niederlwonny 
weldie im Jahre 1838 eraengten . . 4.134 Tonnen 

„ , 1814 an 8.800 « 

„ „ 1851 schon 18.305 ^ 

„ , 1858 bereits ....41.338 , 

„ 18G5 über 82,900 „ 

und „ 1866 bei 95.200 „ 

oder 1,904.000 Zoileenfner Stsbeisen. Desgleichen seigen viele htmgJMSmib» 
Anssteller den QusJifütsnnterscbied swischen dem ans Holakohlen- und dem 
ans Steinkohlen-Roheisen, nnd swar entweder durch den Paddlings- oder 
den HerdfrischprocesB dargestellten Stabeisen. Fttr die feinen DrShte nnd 
Bleche wird allenthalben Holzkobleneisen in Herden gefiriseht Terwendety 
wie z. B. bei DadbiA * Oomp., Gavfionnet * Comp. n. A. an sehen war; 
ja für die vorzüglichsten Drähte wird sogar noch schwedisches Stabelsen 
verwendet, wie Dbmandrb in Chandean zeigte. Die directe Darstellnng 
des Stabeisens nach der firaiisosischen oder Oatalan^Liippenfrischerei nimmt, 
jedoch mit Recht immer mehr ah. So ist von der metallurgischen 
Gesellschaft von l'Ariige, welche vor mehreren Jahren in dortiger 
Gegend den ersten Hohofen für die Roheisenerzeugung errichtet hat und die 
Anfangs glaubte, zur Einhaltnnpr der Stabeisenqualifät das Roheisen nnr in 
Herden verfrischen zu sollen, nachgewiesen worden, dass den Örtliclion 
Bedürfnissen durch gepuddeltes Eisen vollends Rechnung getragen ist. 1^'rühcr 
kostete daselbst der Centner StabiM^nn 22 1/. Francs, der jetzt bei der gleiclicn 
Verwendbarkeit nur l?«/^ Francs kostet, und wobei der jetzige Betrieb noch 
rentabler als der vorige ist. Ein sehr hübsches Modell vom Betrieb einer 
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Puddlingshtttte mit HolEgasfeneninf? war von EroENE Charriere & Comi«. in 
Ällevard ausgestellt, an dem die meisten der nenerlichen Fortochtitte 

ersichtlich sind, und sogar eine angebliche neueste Verbessening zn ent- 
nehmen ist, welche darin Lf^stolit, dass der Pu<l(lHn-j"?ofcn ausser der gewöhn- 
lichen Windhatterie Uber der Feuerbrücke mit einer zweiten, etwas kleineren 
Batterie hn Gewölbe versehen ist , deren Winddtlsen mehr geneigt , nahezu 
auf das Hurdmittcl blasen, und nur periodiseli gebniueht werden. Mit der 
Ausstellung der Sociktk Muaux & Comp, war eine Preisangabe verbunden, 
dahin lautend, dass, wenn 1 Centner Stabeisen, aus Holzkohlenrohoisen und 
in Herden mit Holzkohlen gefrischt, 2,'> Francs kostet, derselbe gepuddelt 
auf 17 Francs, und aus Coaksroheisen gepuddelt auf 15 Francs zu stehen 
kommt 

2. LEUBTtmaVlT BIHZIIUNIIR AIRiBTlililiBB- 

I. F&ANKBJUCH. 

Bei der grossen Zahl von franxSsischen AnssteUeni dieser Branohe 

beschränken wir uns auf die specicUe Anführung derjenigen, bei welchen 
wir in der Fabrikation irgend einen teehnischen Fortschritt zu verzeichnen 
finden. In dieser Besieirang müssen wir anter den StabeisenfabrUcanten 
wieder vor allen nennen : 

Petin Oaudet Comp., welche Firma eine jährliche Gesammt-Erzewgnng 
von HiO.OOü Tonnen, nder 1 Million ZoUeentner orreiebt worunter in den 
letzten Jaliren etwas mehr Stahl als Eisen vorgek(»mmen sein dürfte, da der 
Gesamnitwerth auf 30 — 35 Millionen l'Vanes veransehlafrt wird. Hervor 
ragende Artikel dieser in einem eigenen Gebäude des Parkes befindliciieii 
Ausstellung waren au Eisen: gewalzte, zum Tbeil auch beschossene Panzer- 
platten , danmter eine von 4*525 Meter Länge, 1-2 M. Breite und 
0-25 M. Dicke; eine li.ihineicr-Platte, 11 M, lang, iii der Mitte 1*8 M. 
breit, 0*065 M. dick und bei 8000 Kilo schwer; und nebst mehreren 
anderen Fa^olieisen hanptsüohUeh Doppel-3*>ElBen (Girdere) von 10— 8S M. 
Lange, 0'28 — 1*0 M. H9he nnd 1350 2475 Kilo sdiwer, ans je 
einem Pakete im Gänsen gewalzt. Dieses Doppel-T-Eisen' wird anf der 
Hütte SU Saint Chamond in einem neuen, in Franlveicb patontirten und erst 
seit einigen Monaten angewendeten WalsgerUste ans paraUelopipedischen 
Paketen oder StUcken in einer Hitse ansgewalst. Dieses WalzgerQst besteht, 
ähnlich einem gewShnlielien UniversalwalsgwQste, ans swei grosseren hori- 
zontalen and zwei kleineren verticalen Walzen, welehe vier Walzen jedoch 
mit ihren Axen alle in einer Verticalebene liegen, indem die verticalen 
Walzen zwischen den Axen der horizontalen stehend, seitlich eingeschoben 
sind. Die eigentliche Bundlänge der horizontalen Walzen entspricht dem 
Stege (Mittelstücke) des Doppel • 7- Bisens, während die beiden Vertioal- 
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Walaen, welcdi« nur fichleppwalKen Bind, in ihrer Bnndlänge der Breite der 
beiden Köpfe entsprechen. So wie die Horiaonial- Walzen nach jedem Dnnsh- 

g:ange pngor {gestellt werden , werden desjrleielien die Vertical-Walzen näeh 
jedem Durch f?ange vor^sohoben, biB sie fiir den letzten Durchgang: an die 
entsprechenden AbaiUzc am Bande de» Hundes der Horizontal - Walzen 
anRchlicsHcn nnd so die Foiin, respeetfre das Kaiiber fttr die beiden Kdpfe 
vollenden. 

Es wird, durch diese neue Walzvorriclituiig die Erzeugung der Girders 
Cd<rH Doppel-T-Eisens) sehr verciiilaolit . und dadurch der Erzouguiigspreis 
bedeutend ermässigt; was hei der vielfachen Verwendhnrkeit der Girders, 
wenn sie billig und in beliebigen Dimensionen zu iiabcn sind, wichtig 
erscheint. 

In St. Ghamond befindet sich ausserdem ein horizontales Handagen- 
Kopfwalsswerlt mit zwei neben einander stehenden GerQsten, ganz gleich 
mit dem zu Blaenavon in England , sowie ein grosses Bleeh* nnd Universal- 
gerilst, auf dem auch die Panzerplatten gewalzt werden. 

IKe OoMPAfiNiE ANONYMB DBS FeRtfEfl niS OrAtiLLON * COMMBNTRY, 

welehe Firma ebenMs in einem eigenen Qebände des Parkes, gerade dem 
▼on Pbtin GAimBT gegenttber liegend , aus^stellt hatte nnd aus sechs ein- 
zefaien Hüttenwerken besteht, prodneirt jShriich 65— -72.000 Tonnen Ter- 
schiedener Eisen-/ Stahl- und Oasswaaren. Unter den Sisenwaaren waren 
. hervormgend alle Sorten von Blechen» Panzerplatten und grosses Fa^oneisen, 
nebst den verschiedenen Eisenbahnmaterialien , Mercantileisen »md Diülite. 
Die hier ausgestellten Girders waren nooh etwas höher und namentlich mit 
breiteren Köpfen versehen, aber nicht so lang, «ie jene bei Pktin GAinKT, 
und es stellt diese Differon/ in einigem Zusaramenbange mit der bcfnli'-ton. 
abweiehendfMi Art der Darstellung. Die Girders von Ghatillon sind niimlirh 
;ms Fn^rtii-l'akotrn , in pinem Gern««tf' mit '/"wni pri*os<;en hnri'/niilnlrn Walzen, 
dir ein ciii/.igcs Kaliber, entsprechend d>'tn AM-ti;,'!'!! Girder, euth;ili('ii, und 
da« mit einem Paar kleiner Verfiealwnl/cn wie « in u'^ewöhnliehes L'niversal- 
gerüst versehen ist. Die horizontalen Walzen ^ind Anfangs etwas aufge- 
selin\iil)1 nnd lässt man dus Walzstüek 8 — 4mal unter bf ständiin'ni Naeh- 
seluaubeii der Walzen durehpassiren. \vo!)ei die Vei"tie;il walzen immer so 
viel stauchen, dass das WalzstUek in dasselbe Kaliher mit ungeänderter 
lireite leicht eingeführt werden kann. Hei dieser Methode geht es jedoch, 
des tn schweissenden Fa^on-Paketes wegen, nicht gut an, sehr lange Qirders 
2tt erzeugen , sowie es bei Jener von Pbtin Gai'dbt, des beschränkten Stau- 
chens in den Köpfen wegen, nicht wohl möglieh ist, Girders mit sehr breiten 
Köpfen zu erzengen. Uebrigens sei hier bemerkt, dass diese beiden Dar- 
stelinngsweisen bereits in dem englischen Patente des Jonx Abrowsmith vom 
8. Deoember 1869, Kr. 2781 enthalten sind, nnd zwar jene von Chfttillon 
ziemlich vollständig, während für jene von St. Ghamond wenigstens die Idee 
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dazu mit den vertidUen Zwisohonwalzen darin frolej^en ißt. In der Ausatellung 
von Cliatillon war ferner das Modell eines eigenthümlichen Univeraal-Walz- 
frcrUstes mit nur /W( i Walzen vorlinndrn. Dieses horizontal lic<r('iidc Walzon- 
paar bildet ein Flaelikalibcr, dessen lli>lic und Weite belioliiir nnd schnell, 
von einem Dureligange zum .mdi iu, geändert wt rden kann. Dio Hühc dieses 
LniversalkaliberH wird in der gewi'thnlichen Art dureh Stellseliraubeit, welehe 
anf die Zapfen d<n- balaneirten Obei'walze drücken, bewirkt; um aber dio 
Breite de« Kalilicrr. ändern zu können, besteht jede Walze aus einer Spi i. 
mit diui beiden Waken- und Kuppelungpizapl'cn , auf welcher sieh zwei in 
einander gesteckte Hülsen (hohle Cyliuderi botinden, die mit Sehranben, 
Xhnlifh den Vertiical- Walzen eines gewöhnlichen Universalgerüstcs , nach 
Belieben verschoben werden kihincn. Die kleineren und längeren HehU 
eylinder auf jeder der beiden ganz gleich eanatmirten Walsen bilden 
zusammen die horizontale Begrenzung, die arbeitende FMche des Kalibers, 
und damit ein jeder anf seiner Axe nnr der LXnge nach Terschobon werden 
kann, sind sie mit dieser darch Nnth nnd Feder (einem Mitnehmer) ver- 
bunden. Der grössere und kllrzere llahloyiinder auf jeder der beiden Walzen 
steekt auf dem kleineren, und ist mit einem vorspringenden, nach der mittleren 
LSnge der Walze gewendeten Rande versehen, welche Bänder wieder 
zusammen -die vertieale Begrenzung des Kalibors bilden. Diese vorsprin- 
genden Känder greifen in Nuthen der kleineren Cylinder auf der Gegcnwalze, 
wodurch nicht allein das Kaliber besser sehliesst, sondern bei dem Ver- 
sehiebrn des grösseren Ilohlcylinders von einer Walze stets der kicinore 
llohleyiinder von der Gegenwalze mit verschoben wird, dasKaliber also ininier 
geschlossen bleiben muss. E« soll dieses rnivers.nl -^^'^llz^rcrii8t von dem 
Belgier Mklson erfunden und durch Direetor Lax von rhatillnn \frbeR«ert 
worden sein; es dünkt uns aber sehr fraglieh , ob es vortheilhaftcr ist , als 
ein gewöhnliches L'niversalgorUst mit zwei horizontalen nnd zwei vcrtiealen 
Walzen. 

Mariii;i- FuEUKs hatton in einem eigenen (ieltäude des Parkes die grössten 
und schönsten Schmiedstiu ke , und im Musehinenraume des Ausstellungs- 
gebäodes das schönste Modell eines grossen l'ijiversalgerüstes exponirt. l uter 
den ersteren war hervorragend eine bei 6 Klafter lauge, dreimal gekröpfte 
Welle, 30.18U Kilo im Gewichte, für eine dreicylindrige Panzei-fregatte von 
1000 Pferdekräften. Es sott diese Welle das sechste Stttck dieser Grösse 
sein, das seit zwei Jahren ans dieser Werkstatte henorging. Femer war 
das Uolzmodell eines Sporns für eine preumische Panzerfregatte, ein Rahmen 
fttr eine Schiffsmaschine , bei 400 Centner schwer, ein S^uermder, nebst 
mehreren, zum Theil beschossenen Panzerplatten exponirt. Das ausgestellte 
Modell gehört zu einem noch im Bau begriffenen Universal- Walzgerüst, dessen 
zwei hori7r>Titale Waben im Bunde 3*3 Meter lang und 1 M. dick sind. 
Als Bctriebskraft dienen zwei Dampfcylindor, die zusammen bis 800 Pferdc- 
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kräfte liefern können. Es ist zum Vor- und Rtickwärtswalzen eingerichtet 
und rar ümweclwluug der beiden Ausrtickzeuge ein eigener kleiner Dampf- 
oylinder noit Handatenenrag TorhaaddOy nnd aiiid auf beiden Seiten vor den 
horixontalen Havptwalzen je zwei kleinere Vertieal-WalM angebracht. Die 
ganze Constraetion igt einfaoh und zweekmassig *). Die Erbauer beabsichtigen 
damit Tomehmlioh Panzerplatten bis 400 Oentner sebwer zu iralzen. Bisher 
diente em kleineres UnirersalgerHst mit 200 Pferdekrüften. Selbstrerstilndlieb 
wird dureb die Benützung der Vertical-Walzen ein Besehneiden der Platten 
entbehrlich gemaeht 

Denain & d'ÄNziN iiaben ihrer Ausstellung eine grosse Zeiebnung von 
einem Railswalzen-Train mit drei über einander liegenden Walzen zum. Vor- 
und Rttekwärtswalzen beigegeben, nnd damit eine Methode iUustrirty die 
übrigens anch auf einigen deutschen Hütten, z. B. in Hörde, angewendet 
ist. Unter den mehreren ausgestellten Fagoneisen sind besonders die kleineren 
Girders zu bemerken,, weil dieselben per 100 Kilo angeblich um 18 Francs 
geliefert werden. 

P.i^^ ilnreli seine Kcssclblcchc von vorzüglicher öüte bekannte Werk 
der SüCiKTK anonyme dks Forgks d'AuüiNcovRT befasst sich zuprleioli mit der 
Weissblechfabrikation , und liat bei dieser das patentirte Verlahren von 
GiRARD eingeführt, welches in einem abgesonderten Locale des Parkes auch 
zur oberflächlichen Anschauung gebracht war. Das Verzinnen des in gewöhn- 
licher Art vorbereiteten Bleches geschieht in einem einzigen, innerlich jedoch 
durch eine Scheidewand in zwei ungleich erhitzte Theile gesonderten Kessel. 
Das Bleeh wird in den mehr erhitzten Thefl des Zimibades eingeseboben und 
gelangt) dureb gebogene Ffihmngen geleitet, zwischen zwei Walzen sogldcb 
wieder ans dem weniger erhitzten Theile heraus. Von den beiden Walzen ist 
die eine, vor welcher die Bleche eingesdioben werden , grOs^ntbeils hn 
Zinnbade liegend, die zweite nur zum geringen Tbeil, so swar, dass die 
engste Stelle zwischen beiden Walzen sehr nahe im Niveau des Zinnbades 
zu liegen kommt Die Geschwindigkdt, mit welcher das Blech durch das 
Zinnbad passirt, wird dnrch die Umdrehung der Walzen bedingt Anstatt 
mit Fett iBt die Oberfläche des ^nbades mit Harz bedeckt 

Endlich wollen wir M£nans a Comp, insofeme besonders ▼orfUhi'cn, als 
diese Firma aus mehreren einzelnen, durch die Noth zusammengetriebenen 
Hätten entstanden ist, um vereint einen zweckmässigeren Betrieb, eine kleinere 
Regie 7m ovzhAm, was derselben in dcrThat gelnnfren ist. Diese Firmrt yrodn- 
cirt an 32.<)ü0 Tonnen verschiedener Eiseinvanrfn mit einem Produetious- 
werth von circa 11 Millionen Francs. Da« billigste SteinkohleiiRtabeiKcn ist 
mit 18 «/g Francs per 100 Kilo notirt, und steigt, je nach der Qualität in 
4 Classen abgetheilt, um 2 — 10 Francs. Der Walzendraht von 0-0Ü44 Meter 
nahe = 2 Linien kostet, aus Steinkohleneisen dargestellt , 30 Francs, 

*) Vg'l. d«n Bericlii des Herrn P. t. Rittinger 8. 167 diesM UeOes. D, Hed. 
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aus Herdfrischeisen 4G Francs, Hufnägel 90 Francs, Weissbleche 78 — 88 
Francs — alles per 100 Kilo und loco Hütte gerechnet. 

lo der englischeii Abtheilnng war vom Eabl ofDuduby ein sehr nmfaS' 
sendes Qaalitäts-Sortiment von Stabdaen in vielen Bmehproben ansgestelH; 
allein beinahe die gleichen Objeoto waren von diesem Werke sehen 1862 
bei der Londoner Ansstellnng zu sehen. Ingleichen zeigten die Expositionen 
der Werke in Bowling, Low Moor und Monkbridge, dann von Taylor 
BROTHBRai d^ LiLLBSRALB CoMPANY von Lilloslinle, Brown in Sheftiekl, der 
BLAF.NAvnN Company nnd Dowlaus Wonics in SUdwalcs, sowie die Drahtfabri- 
kanten Johnson & Nepiieu, Smith, Everitt und die Eagle Iron works ; weiter 
die bekannten FnViTiI-;rnit''n der Schmieilcisenröhrcn James Rüssel Son, 
John Kussel & Co-mp., Lloyd & Lloy^ n. r. n., sowie mehrere Weissblechfabri- 
kanten fast ganz das Gleiche, wie vm > I i In i n in London. I m demnach nicht 
schon Geschriebenes zu wiederlioltn, verweisen wir liier aui' das, was über 
die englische Stabeisenfabrikation in dem Ansstellun^^sberichte von 1862 
(Seite 43 — 53) enthalten iat. Kur weniges Neue ist hier beizusetzen. 

Vom Eaiil (jf Düdley war das Jlesultat durchgeführter Festigkeitsproben 
mit ausgestellt, womach auf den englischen Quadratzoll ein Zerreissongs- 
gewtebt entfüllt bei: 

ordinirem Stabeisen 23 Tonnen engl. Gewicht. 

best Bisen 24 n » 

best best Eisen 25 « ^ » 

treble best Eisen von faseriger Textur . .- 35 « „ ^ 

n n V n feinkörniger Textur 28 

bei kaltgewaklem Eisen (fUr Pistons n. dgL) . . .32% » ^ » 

Von der Low Moor Company waren nach Alton*s Patent mit verdickten 
Bftndern gewalzte K( ,sBelbleche ausgestellt, wodurch derGebraneh desWinkel- 
cisens f ür die Anfertigung der Loeomotiv- und stationären Dampfkessel, beim 
SchilVsbau u. m. a. in Ersparung kommt und eine grössere Festigkeit erzielt 
wird. Der verstärkte lland ist 6 — 8 Zoll breit, und die Verstärkung beträgt 
nicht ganz das Doppelte von der Bleehdieke, meist zwisclien 7:10 bis 7:12 
variirend. Von liowling war eine patentirtc, clastisclie V'erldndun^i; für 
Dampfkessel und Leitungen, welche durcii ein wulatartig erweitertes, ein- 
geschaltetes V erbind ungästUck erreicht wird, ausgestellt und mit Zeichnungen 
erläutert. 

VonDowLAiö war, nebst ordinärem Eisen und Bessemer Rails, eine grosse 
Eisenluppe ausgestellt, welche dem ganzen Roheiseneinsatz in dem daselbst 
versuchten, rotirenden Puddlingsofen erhalten wurde und bestimmt ist, mit 
einer einzigen Schweissbitze, ohne alle Paketirung, zu einer fertigen Eisenbahn- 
acbiene ausgewalat au wwden; — allerdmgs dne sehr einfache, billige 
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Frocednr. Iiidessrn veranlassen diese rotirciidcii ruddlmpsötVn ('sowie aneh 
der des Schweden Okstlund) noeli immer ho \it'it> Keparaturen, dass ilire 
deliuitive Amiülunc in der Praxis inn h sehr /wcilVlhaft ist. Auel» mit den 
meehanisclien Piiddlern, mitMoseliiiien \ t i l»niidenen iiührvorrieldungen o\i>vün 
in der fraiizösisehen Abtheilunfr des Masf liinenranmes ein Modell vorhanden 
war) will es aus naheliegenden Gründen nielit vorwärts gehen, ob^^leieh man 
damit vornehmlich in England, und insbeBonders im Diehicte von Yorkshire, 
▼iele YeTBiidie geuMclit hat UBd nehr oder weniger sich noeh damit hemttlit. 
AU bester meehaniseher Pnddler wird aidi immer unzweifelhafter der heeh- 
gepresste^ fein Terfheilte Windstrom des Bessemer Ofens darfttelten, wie wir 
schon vor nahe 10 Jahren iHTentUeh ansgesproehen haben. 

Von der MoNKimiDen Company waren aus Tealc-Wood angefertigte Hoks- 
seheiben, in ihrer. Verwendung statt der eisernen Speiehen bei den Waggon^ 
jrXden, anegestdlt. Da diese SeheibenrSder fBr unsere Eisenbahnen ganz 
besonders empfehlenswerth sehelnen, sei hier aneh fo^merlct, dass 4 solehe 
Scheibenräder 50 I.. St. = 500 fl. ö. W. Silber kosten. 

Endlich ist noch anzuführen, dass, nach der Ausstellung zu nrtheiien, 
in Enj^land das Schmieden der Panzerplatten gättKÜch aufgegeben zu sein 
scheint, wahrscheinlich weil das Walzen derselben, nanientlieh mit geeigneten 
Uuivcrsniwalzcn, viel billiger kommt, nnd auch die Qualität dabei mindestens 
nicht verliert. 

3. PÄEÜS8EN. 

Preusseii !i:it seine ^^iHenfahrikation bereits in einem ludiereii (Irade, 
als dies in Franivreich bisher gescliehen ist, auf die vor/ugfiweise Benützung 
des mineralischen Brennstoffes eingerichtet. JStabeiseu wird nur sehr wenig, 
am meisten noch Materialeison fllr feine Bleche und Drähte mit Holzkohle 
gefrischt; selbst bei den IlobÖfen wird bloss noch in der Eifel, im Siegeuer 
Lande und in Sehlesien theilweise Holzlcohle verwendet. Bei dem enormen 
Zunehmen der prenssisehen fSsenindostrie war dieses eine Nothwendigkeit. 
Auf der Atisstellnng waren hauptsSeblieh die etsteren Eisenwerke der west- 
liefaen ReiehshlHIte vertreten, wo aber auoh in den letzteren Jahren die 
raseheste Entwiejclung und Aasdehnnng der Etsenhtttten stattgefunden hat 
Die Puddllngs- und Walzwerke von H S r d e, die Ph Ö n i z-Hfitte, H e i n r i e h s- 
Hütte, GksRünm Stumm beiNennkirchen, BnrbacherHütte, Rehy^Gobbel, 
P.HAHKORVy sowie die Drahtweike von Hobreckbr, WnTB*lLTBBBBR8, Cosack . 
«Comp., Drmblrr, rotheErde, Kbibg aTigler, dann die Weissblechfabriken 
inDilli n g o n, in Neu-0<e ge, vonBunBRüB^ die H fi sten er Gewerkschaft 
waren vertreten ; ausser diesen waren aber auch die grossen Eisenwerke von 
BoRsio in Berlin, Kdnigshtttte und Lanrahtttte aus Oberschlesien 
-repräsentirt. 

Am schönsten und Ichrreifltsten von den genannten Hütten hat Hörde 
ausgestellt. Besoudcrs beachtenswcrtb darunter waren 2 grosse Blechplatten, 
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Uei 1 ' . Zoll dick. .") Fuss Irnnt und Uber 40 Fuss lau^ j ferner Doppel- 

r-Kiseu \<m 12 luitl lä Zoll Höhe, gegen 50 Fuss lang, sowie anderes Fa^on- 
cisen; weiter Axm uud ScheibenrMei' nach Daklen's System, und ein in 
Holzmoilelleii verehmliehter, ganz von Eisen naeh Dablbn eons^irtor Ober- 
Uan fttr £iBenbahnen. Insbesondere machen wir bei dieser Gelegeiftieit aaf 
die verbesserte Gonstraction der WaUenkaliber fHr Fa^oneiflen von Dablbn 
snimerkBani, welohe wir in HSrde selbst beobachtet und angewendet sehen 
konnten *), Einen anderen, in gan« Wes^halen verbreiteten, bei nns aber 
wenig bekannten Fortsehritt fanden wir in der Hersteltnng. der Rundb(>den, 
fKr welche das unter dem Hammer geschweissie Mateiialeisen gleich 2u einer 
runden Scheibe vorgesohmiedet, und sonach beim Auswalzen, unter bestän- 
diger Wendung vor jculeui Durehgange, auch rar runden (Testalt geformt 
erselteint. wodurch im Vergleielie mit dem sonst üblichen Voi^ange an 
Abschnitten sehr viel erspart wird. 

1)1 der AnsKtcUung dor PhÖnix-Hiittc war eine grosse Hohlaxe von 
1.) 'AoW iiii^iscreni uud 11 Zoll innerem Durchmesser auftalleud. Solche Axen 
sind für grossere horizontale Masellinen in einer Länge von 1 .'> - - :U) Fuss 
angefertioft worden, und soll das Pfund davon zu 5 Silbergroschen horochnet' 
werden. Die Darstellung selbst erfolgt nahe/.u in der Art. wie mau der Länge 
nach geschweisste Flintenläute darzustellen pHegt. Einen anderen bemerkeiis- 
werthen Gegenstand dieses Werkes Idlden die ausge.stellten RailsbrUclie, 
welche im Kopfe auf durchsehnittlicli etwa y% Zoll iu Cementstahl verwandelt 
waren. Dieses nachträgliche, theilweise Cementiren ist bei Tyres, Axen und 
Rails schon vor vielen Jahren, jedoch ohne besonderen Erfolg, versucht 
worden. In Ph9nix-Htttte und einigen anderen Utttfien sollen aber neu^ch, 
durch die Bessemer Rails veranlasst, siemlioh viele solide Schienen mit 
cementirten Köpfen dargestellt werden. Die Kosten der CSementation aollen 
sich für 1000 Pfund Schienen anf 2«/, Thater stellen. So viel wir sehen 
fr^lher hörten, aollen diese Schienen im Gebrauch sich an der Lauffllehe 
schnell poliien, wodurch me häufig nidit die ntfthige Reibung geben; wdter 
müssen sie die Tyres. sdir angrdfen, und noihwendig mnss die Festigkeiit der 
Rails durch das anhaltende Glühen beim Cementiren sehr beeintiSohtigt 
werden. Aus diesen Gründen geben wir vorläufig nicht viel für solche 
Schienen, ungeachtet wir versichert wurden, da«s sie mehrseitig und mit sehr 
gutem Erfolge seit Längerem in Anwendung stehen. 

In der Ausstellung von Bürsig war auffallend, dass die für ihre gute 
Qualität im Masehiueneipcn mit I'eelit bcriilimte Hütte zn Moabit rmf die 
alte (fast müchte man jüagen \ eraitete i Methode, mit sehr grossen Puddlings- 
luppeii zu arbeiten, zuiückgegaugeu ist Der Grund dafür ist sonder Zweifel 



*) v<r). iIh!> \n>M>i>- ibrfiber In «1er Zelluclirift Atn denfaii'her lageuiiMir« vau ISfilt, 

ii«a >>. ö. Seit« 20a. 
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darin sa Sachen, daw hierdnroh die vielen Sohweissnübte möglichst vermieden 
werden. Ee waren solche gedrllekte Liq»pen im Gewichte bis sn 1024 Kilo <» 
612 ZoUpftmde ausgestellt» und etliche derselben allerdingB sa hübschen 
Onalititsprobem weiter ansgearbeitet. Um so grosse Liq»p«i sn erhalten, wird 

der ganxe gefrischte Einsatz zn einer einalgen Luppe geballt, nnd um dieses 
besser durchführen zu können, soll angeblich der betreffende Paddlingsofen 
mit zwei hart aneinander gertlckten Arheit^thüren versehen sein, damit beim 
Ballen 2 — 4 Mann zusammen arbeiten können, auf dass die Luppe möglichst 
dicht und so poformt werde, dass sie aus dem Ofen hcrnusfreschafft, die 
grosse Arbeitsthür passiren kann. Es ist allcrdin'rs richtig, dass beim i*ake- 
tiren ans kleinen Htiicken die Sehwcissnälite lar^liwor zn vermeiden, und dass 
dies die schwächsten Stellen sind; allein die l'rzt uii;ung so grosser Lnppen 
ist anerkannt mit so vielen anderweitigen Nachtheilen verbunden, dasg wir 
uns den ganzen Vorgang mit denselben nicht gut als zweckmässig denken 
können, ludesseu muss er sich, für einzelne Fälle wenigstens, erprobt haben,* 
denn sonst wUssten wir uns die Wiederaufnahme desselben von einer Hütte 
WM Hoalnt nidit sn eridSren. 

Bei den Anastelinngen der vorhin angeführten preassisehen Draht- 
werke hat einerseits die Grösse der Prodnction nnd andererseits derUmstsad 
ttbenrascfat, dass sie fHr Rechnung englischer Kanflente, wie anf BcstcUung 
der engÜBchoi Begiemng fHr Indien arbeiten. Die Hütte von HosnEcn», 
Witte * IiAmunns macht tigüch 900 OentnerWakendiaht und 150 Centaer 
DrahtstiHe, die von Gosack * Oohp. nahe ebenso viel, nlmlich Im Jahre 
260.000 Centner. Einen Hanptgegenstand bildet jetzt der Telegraphendraht. 
Die letztgenannte Hütte hatte zugleich den zur PrQfnng der Drähte auf ihre 
Festigkeit und Zähigkeit benutzten Apparat mit ausgestellt Die absolute 
Festigkeit wird durch directe Zerreissproben, die Zähigkeit aber durch Win- 
dungen des Drahtes um seine Axe (durch sehraubenartigc Drehungen) unter- 
Miu ht. An und für sich stehen die absolute Festigkeit und die Zähigkeit ein- 
,111(1(1 entgegen, und deshalb muss der Draht anf beide probirt werden. Für 
den 'i'elegraphendraht Nr. 5 sind von der cnglis« In n Regierung auf den 
Quadratzoll gerechnet 940 Centner Tragkraft und l.> l uulrehungcn auf 6 Zoll 
L.Hnge in der Probe vorgeschrieben," ein in unserer Gegenwart probirtcr Draht 
hat jedoch 23 Umdrehungen ausgehalten, bis er brach. 

Endlich können wir von Deutschland, sowie früher von Frankreich, ein 
Beispiel von Vereinigung mehrerw einielner flSsenwerlw In dem Nassauer 
Roheisen vor ein snffBhren, welcher ausser 12 HolskoUen-Holidfen auch 
mehrere Stabeisenhtttten nmfasst, und jährlich swisefaen 300.000 nnd 800.000 
Ceotner prodndrt. . Die Vemnlassnng sn dieser Yereinigong gab ebenihlls die 
Nothlage dieser, anf vegetabilischen BrennstofT angewiesenen Eisenwerke, 
gegenüber den Stdukohkneisen encngenden Hiltten. Dnrch die Vereinignng 
sind nicht bloss dicErsengnngskosten, vermöge der vemünderteoBegie, emdte- 



Digitized by Google 



VI 



P. Tnnner. 



81 



sigt woraen. sona^rn als grössprcr Comi)lex sind diese vereinigten Werke nan 
imstande, sk h mit der Quantität , Qualität und (Ten Verkaufspreisen ihrer 
Prodncte naoli <leii obwaltenden Verhältni.^scn zu richten und mit vereinten 
Kräften allenfalls selbst thcilweise zur Steinkohleneisen - Produetion iibpr 
zuj.'ehen; wogegen sie einzeln durch gegenseitige Coneurrenz sich ruinircu 
müsateu und durch einen theilweiscn T'ebergang zur Stcinkohleneisen- 
Darstellung sich schwerlich helfen konnten. 

* 

4. SMUOSStlt 

Belgien haHe diesmal sein Eisenwesen nieht am besten reprftsenfirt; 
namendich von Fortsehritten ist nns darin sehr wenig aufgefallen. Bs waren 
zwar yon Delloyb-ICathirv in Huy und Silly^-Pauwels in Brttssel wieder 
die bekannten ) schön nnd gleichmlssig blan anssehenden Eisenbleche vor- 
handen, wie sie schon auf der Pariser Ausstellung von 1865 und 1862 in 
London, und mindestens von derselben Schönheit, vorhanden waren. Der 
Preis derselben, von 28 — 46 Francs für 100 Kilo schwankend, hat wenig 
Empfehlendes, und der hübsoli ansseliendo OlüLspan, welcher beim T5ie{2:en 
des Bleches leicht abfällt, kann kaum von einem j)raktis( hen W^rfhe sein. 
Von Syllie-Paüwels waren sowohl aus Ooakseisen, wie aus Holzkolileneisen 
dargestellte, unansgegiiihte sowie oiircns ^'ctrlühte Bleche zur Anschauung 
gebracht,' die letzteren sind insbcHondere für die weitere Verarbeitung zu 
gepressten Blcchwaaren bestimmt. Ueberdies waren iu einem sehr vollkom- 
menen Blcchsortimentc dieser Aussteller auch Bleche aus Besscmer-Metall 
zu sehen, obgleich die Hütte selbst sich bisher mit dem Bessemern nicht 
befasst hat, 

Durch grosse Fabrikation und reUtiv billige Preise ragten die Ausstel- 
lungen von DB BoRDOLOT FuiuBsinAcoz und vondenSociiTäs DBCnATBUNBAUy 
Karcinellb * CouiULBT hervor, nnd es ist diesen HOtten gelungen , bei der 
Majorität der Jury in Paris eine Anerkennung zu finden ^ wie eine solche 
denselben nach ihren Ausstellungen von Kennern kaum ertheilt werden düifte. 
Von m: Dorlodot Frkres ward angegeben, dass sie täjrlich erzeugen: 
160.000 Kilo Kails und gröberes Fayoneiscn und 50.000 Kilo Stab- und 
Schneideisen, zusammen also täglich 4000 C^tner Stabeisen, nebst 180.000 
Kilo Roheisen und 20.000 i^ilo (iusswaaren, sohin gleichfalls täglich 4000 
Centner Roh- und Gusscisen. Die Preise der Rails variircn, je nach der 
Qiirilftiit und den Tlandclsconjuneturen, von 15 — 20 Frajacs, die Preise des 
Stabeisens von Iß'/a — 27 Francs per 100 Kilo. 

Eine der besten Ausstellungen \om belgischen Eisenwesen war jeden- 
falls jene der Socikte anonyme »k l.\ tAHnmm. m ver o'Oit.hkk , die eine 
grosse Auswahl schweissloser Kisen- und Stahltyrcs, mit Daten über die 
erprobte Dauer derselben, zeigte. Auch versuchsweise aus Bcssemer-Metall (VOn 
Seraing bezogen) dargestellte Tyrcs befanden sich darunter. Beigegeben war 

c 
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cino pTosse Partie von Bniehproben, um die Qualität zu zeigen, meist Fein- 
korn, ein weicher und nur für Bleche bestimmter Theil aucli Faser zeigend. 
Die SociiTE de Montigny zeigte eine ziemlich umfassende AusstcUunfr, vom 
RoheiMB bis zam mumigfaltigsteii Fa9onei8eii, bei welcher jedoch die aus- 
gestellten gewabtten Slippera, und der Umstuid, daaa der die exponirten 
Gegensübide enthaltende Kesten selbst ganz ans^Fa^ondsen snsanunengeeetit 
irar, das meiste Interesse boten. Wenn wir sohliesdieh noeb die BoaM des 
FOROB8 ns ZoNB wegen der vorzügliehen Qnalitätsprobeni namentlieh als 
weiebes Eisen, — ^spiSeance wegen seiner Schwarz- nnd JY^b^^^^^ 
selbst nach England Absatz haben sollen, uud die Ausstellung von Amand 
als Beispiel von ^utem Herdfrischeisen, das hauptsächlich zu Flintenläufen 
verwttidet wird, anftthren, so haben wir von der bei «fischen Parthie ziemlich 
Alles genannt, was unseres Eraohtens für den ii^isenhüttenmann von einigem 
Interesse ist. 

St SOKWKDSn. 

Das schwedische Eisenwesen war auf der AuRsfellung ziemlieh voll- 
ständigr vertreten, wiewohl die mei!?ten Hütten nur sehr klein ausstellten. Wie 
allf^cmein bekannt, excellirt Schweden vor allen anderen Eisen produeirenden 
Ländern in der Erzeugung des vorzü;rlichRtenStjil»ei>*ens. hauptsächlich für die 
Cementstahl- und Drahterzeugung; :uich jetzt nueli itihlet das in Frisehherden 
dargestellte Eisen den wiehtiersten l^\})ortartikel, und war durch die Ausstel- 
lungen der Hütten in ü e s t erb y, Lööj efors, U tau s i o e, < J r o ne b e r und 
Kihlafors und mehrerer anderen vertreten, ohne jedoch irgend etwas 
Neues oder eine Verbesserung zu zeigen« Als ein wesentlicher Fortschritt 
erscheint aber die Tbalsacbe, dass man mehrseitig nnd bereits mit 
gutem Erfolg begonnen bat, wie die Ansstellnngen Ton A. MicHABLaoN In 
Dannemora, C. Lindbee« in Nora-Oarlsdabl, der Htttte in Siljansfors nnd 
einige andere zeigen, * an Stelle dieses Herdfinscheisenii^ hartes nnd wdebes 
Bessemer-Hetall nach ansWärls zu Tersenden. — Einigermassen scheint die 
Cement- nnd Gussstahl- , wie die Drahterseugnisg doch aueh in Schweden 
selbst zuzunehmen. So z. B. erzengt G.EKMANNjlUirlieh nebst 82.000 Oentnem 
Stabeisen 1.500 Centner Stahl, 3.600 Oentner Walzendraht und 10.000 
Centner feine Drähte; und die Efttten von Uddeholm, die an 100.000 
Centner Stabeisen produeiren, erzengen ebenfalls selbst ziemlich viel Cement- 
stahl. — Als eine durch viele ausgestellte Proben bewiesene vorzügliche 
Qualität von weichem ITerdfriseheiseu inuss Inr-r mich dio der Hütte in Gam- 
melbo aufgeführt werden. Bei den damit vorgenoi imruen Zerreissproben 
kann dieBruchfläehe unprefähr [/-^ des ursprünglichen liuersclmittes betragen. 

Als das erste, nafh den nt iieren Fortschritten eingerichtete grössere 
Eisenwerk Schwedens erseheint die Hütte von W. Zkthklius in Surahammar, 
welche nebst verschiedenen Staboiyen auch Tyres, Axeu, Kesselbleche u. dgl. 
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grössere Artikel ans Flammen-, Frisrli- nnd Scliweissöfen erzeng;!. Ausge 
zeichnet darnnter sind bcf«nTif!or«i die mit Hol'/scliejhon verschonen Wajrtrnn- 
räder. — An««rr Snrnhnmmar ist noch M o t a l a ein et\v;i^ £rrr»<?5!pres . mit 
engli^'clier Steiiikulilo und nach den neueren Methddeii arbeitendes Eisen- 
werk, welelie.-i mich ans£restellt hat, aber im Katalojr nicht auf{refilhrt 
ersclieint. Diese Fabrik hi die einzi«re in Schweden, welche gewalzte Eisen- 
rüliren erzeugt; ilire Produetion an verschiedenen Eisensorten wird jedoch 
meist in der damit verbundenen Haaehlncnfabrik weiter verarbeitet. — Bas 
dritte grusaere Eisenwerk Schwedens in der Anastellung dtirfte jenes in 
Kloster sein, welches nebst httbschen Bmehproben und verschiedenen F«f on- 
eisen, eine ans Bessemer Metall dargestellte kleinere Eisenbahnschiene» 
Bessemer Bleche nnd Sfigen ausgestellt hat. 

Sehr instructiv in der schwedischen Abtheilung sind die vielen aus- 
gestellten Modelle von Oefen and Hämmern, unter denen wir als hieher 
gehörig' nur anfuhren den LvNniN'schen nnd den £KiiiANX*scben (lasschweiss- 
ofen, den von Professor Axüström construirten Bnistlinrnmer (fllr schwere 
HUmmer aus scliwachen Uüizem mit einem Heitel ver^!ehen , billig und dauer« 
haft im Gebrauche), und den von LifmAin. in Geile construirten pneumatischen 
Hammer. 

Scidiesslieh geben wir liier noch die derzeitigen llandelspicise 
der besseren feinen schwedischen 8tabeisen?.orten loco Stockholm, jedoeli 
abgesehen von diM) Ausnahmapreisen des C'emcnteisens der ersteren Firmen. 
Es kostet der seliwtrusche Centiu r — 102 Zollpfunde, von 

Ruiub isen bei Zoll Dicke 11) Francs, fallend bis 12'/;. Francs bei 
1 Zoll Stärke; 

Quadrateisen bei > « ^oU Stärke 16 Fr., faUend bis 12 1/^ bei 1 Zoll 
Stiirke; 

Bandeisen >A Zoll breit, i/« Zoll dick 17«3 Fr., fallend bis: ll>t/, Fr. 
bei *A Zoll Dicke nnd 1—2 Zoll Breite. 

Vm diese Preise ist das genannte Eisen, laut des in der Ansstellnng 
aufgelegten Preis-Courants, zu beziehen vom Gommissionär Carl J;io£ in 
Stockholm, Norm Smedjegatan Nr. 13. Mindere Qualitäten oder gröbere 
Dimensionen , oder bei direetem Bezug von den Hütten in grösseren Partien, 
entsprechend billiger. 

C. BVSSLAXB. 

lliissl ;inds Kisenlilitfrii Wesen war minder zahlreidi nnd minder gut anf 
der Ausstelliinii- vertretm. :\U das srliwedische. Der erste und grüsstc Hütten- 
besitzer in liussland ist 1\ Dk.miooff, dessen Werke mei<?t bei Ki jnitagilsk 
(( iijuvernement von Perm) gelegen sind, mnl (b->sen Industrie sicli uiisser Eisen 
noch auf Kupier, liolil und l'latiu erstreckt. Nijuitagilsk ist eine Stadt mit 
54.000 Einwohnern, wovon mehr als die Hälfte bei den Werken ilire 
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BeBchSftigung findet. Die Eisenwerke von Demidoff umfamen 7 Hohkohlen- 
hohöfen , 38 Fraoeh eomtö- nnd 1 deutsclien Frischher^y 37 Hol«paadli]i«s> 
und SchweisBöfen und die nöthigen Gltth- und BolztrocknvngBÖfen, 8 Cement- 
stfüildfetty 1 Bessemer Apparat Die Enengang betrXgt 25 Millionen Kilo 
Boheisen, woraus unter Anderem 4«/, Millionen Kilo Bleche» 6 Millionen Kilo 
Kails u. s. w. erzengt werden. Ausgestellt sind Spiegel-, halbirtes und graues 
Roheisen, Pnddlings- nnd Cementstahl iin<1 versehiedcnc Qnalitätsprobcn. Das 
SchönFtte von allen ausgestellten Producten waren die bekannten, schönen 
rassischen Bleche. 

Nach ÜEMrnoFF erBcheint unter den auf der AnsstcHmi^ vertretenen 
niss^isclicn Eisengewerken liKLossKr-SKY-HF.LozERSKV, als der grösste , da er 
nach Angabe jälirlleh 125.(J0i> Centner Puddlinprseisen, 100.000 Centner 
Herdfrischeisen und 12.000 CVntner ('enientsf;il(l oizenjjct. 

Einer der t;rö<?seren rnssisclien EiseniaUrikanten ist ferner Jacoleff, 
welcher 5 liolzkolilen iroluWVn liat und jährlieli bei IGG.UOO Centner Stab- 
eiseu und Blecljc erzeugt, die grotisentheilä nach England und Amerika 
versendet werden. Das ordinäre Stabeiseu (loco Petersburg?) soll angeblich 
mit 15— 17 Francs, das bessere fttr Cementstabl und Draht mit 20—40 Fr., 
die Bleche mit 24—30, ja das feinste Blech sogar mit 75 Fr. per Zoll- 
centner bezahlt werden. 

Ein gleichfoUs sehr bedeutender Eisenfabrikant im GouTememeut von 
Perm ist Ra8tor«onibff, der Roh* und Gnsseisen von vonEligiicherGUte, von 
grosser Festigkeit und Elastizität, nebst Stabeiseu und NMgeln ausgestellt hat. 

Das ärarische Eisenwerk Wotkinsk vcrpuddelt sein Holzkohlenroh- 
eisen bei Holzfeuerung und erzeugt nebst verschiedenen Walzeisensnrtcn 
auch Oeraentstalil, Gussstahl und Bessemcr Stahl, zusammen jährlich bei 
100.000 Ctr. — Oboukhoff und Zlatooust, zwei vorzügliche Hütten, 
hatten nur Stahl, meist Gussstahl-Kanonen , Walzen und Wellen ausgestellt, 
der Stahl wird dort angeblich nach der Methode von l'chatius, oder wahr- 
scheinlicher nach der Methode von Obersteiner, aus Eoh- und Stabeisen 
erzeugt. 

Balasciukk hatten Eisendrähte, zum Theil verkupferte, gebracht, 
darunter 2'/^ Ijinien starken gewalzten Telegraphendraht. Von Eamsk, 
einer äraiischen Hütte, waren 4«/, Zoll dicke, zum Theil beschossene 
und durchschossene Panzerplatten vorhai^den, die nach den Schussproben, 
eine gute Qualität beurkunden. Die Bäüdkr Scrivoff besitzen ein Werk, das 
mit Thoneisensteinen aus der Steinkohlen- nnd Liasform^on, aber mit Holz- 
kohlen alrbeite^ das Roheisen mit Holz verpuddelt, sdiweisst und unter 
Walzen ausfertigt und jährlich über 90.000 Gentner Stabeisen produdrt. 
K. L. AnppE repräsentiren eine finulSndische Htttte, welcke 8 Hohöfen mit 
Seeerzen von 35—45 Percent Eisengehalt nnd mit Holzkohlen beireibt, 
drea 100.000 Centner Spiegeltges bis graues Roheisen per Jahr erzengt, und 
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dieses tum Theile selbst in 6 HolspuddlingsSfen aufarbeitet, snm grösseren 
Theile aber nach St Petersburg verkauft. Das Bergwesens-Departement für 
Polen «ndUeh hatte Photographien von 6 HohÖfen, und von tagmässig 

abgebauten Kohlenlagern nebst Sphärosidcriten, dann Coaks> und Holz- 
kohlenroheisen, nebst Stabeisen und Blechen exponirfe. Bekanntlich liegen 
diese polnischen Eisenwerke sehr darnieder. 

Wir haben nna mit Vorbedacht auf diese etwas längere Aufzählung 
russischer Eisenhütten eingelassen , um dadurch von ihrer Mannigfaltigkeit 
und WichHprkeit, wie von ihrem technischen Standpunkte eine Vorstellung: zu 
fjebon, obj^'leich wir dabei von massprebendeii Fortscbriten nielits anfiiliren 
konnten. Es dürfte dies wubl weniger in einem ei^a'ntlicheu Mangel an Fort- 
schritten, als vielmehr darin gelegen sein , dnss diese Fortschritte in der 
Ausstellung nicht geltend gemacht, oder vielleicht von uns übersehen worden 
sind. Sehr nuflallend war, dass von den zwei russischen Bessemer Hütten 
(DfiMiDOFf und Wotkinsk) bloss einige unansehnliche Stäbe ausgestellt 
▼aien. 

7. SXB tiSBIGSK rftOSVOIIOlfSIJUfSBB. 

In der italienischen Abtheilang war, wie begreiflieh, nicht viel 
vorhanden; aber in den wenigen Ausstellungsgegenständen ist gleichwohl 
das rege und zum Theile aneh erfolgreiche Streben nach Fortschritten doeu- 
mentirt. Vor aUem kommt au erwähnen , dass im Maschinenräume von der 
Gesellschaft Ansaldo & Comp, tn Sampier d'arenna bei Genua grosso , sehr 
schön geschmiedete Maschinenbestaudtheile für eine SchifFsmaschine von 
900 PferdekrUften , eine ^^enub' Welle , Kolben und Pleielstangen n. s. w, 
nebst einer beseltfn'scnen Panzerplatte vorbanden waren, die jeder Fabrik 
Ehre machen wiit il« n. Von Gliskxti in Breseia war nebst Späth- und Braun- 
eisensteinen, und daraus mit lloizkobb^i erzeugtem liob- nnd Gussei.-^en, die 
bergamaskischcllerdfrisclierei und die Darstellung des baniriK i baren Gusses so 
wie eine besondere Art Gussstahlerzcuguug repräsentirt. Des letzteren Um- 
standes wegen verdient diese Exposition auch bei den Fortschritten der Stahl- 
fabrikation erwähnt zu werden. Rvbini * Scalini hatten SpatheiseiMitdne, 
Weiss- nnd Graueisen, sowie daraus ein mit Torf- und Holsgas-PuddlingsSfen 
gefrisehtes Stabeisen, Wi^endraht und Bleehe ausgestellt; die Jahrespro- 
duction an fertiger Waare soll nahe an 30.000 Centner betragen. GnavAsom 
hatHagneteisensteine, graues Roheisen, Herdfrtoeheisen und daraus erzeugten, 
ziemlieh feinen und guten Draht, nebst einem Anlanfkolben und mehreren 
QualitStsproben gebracht. Auf dieser Hütte, zu Aosta bei Tnrin gelegen, bat 
man seit Kurzem das Puddeln mit Hohofcngascn wieder aufgenommen, 
indem man liofft, durch eine vorhergehende Befreiung der Gase von Wasser- 
dämpfen (durch Abkühlung bewirkt) den Betrieb im Puddlingsofen ungestört 
durchführen zu können, wenn die abgekühlten Gase zuvor durch Siemens' 
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WilrmeregeneratOTen wieJer erliitzt worden sind. Der Erfolg soll jedooh naeb 
eiaigen Angaben nocb zwcifellinft sein, während nach anderen derselbe ein 
sehr guter Bern soU. — Durch Zan war die bergamaskiache JlYischerei in 

ihrer Anwendung zur Erzeugung von Axen, Radreifen u. dgl., wovon diese 
Hütte allein jUhrlifh 6 — 8.000 Centner erzeugt, zur An^eliaTuinjr «irebraeht, Ho- 
POLO hat gczogi HC Sclimiedeisen-liöhren, Rinnen, llandlialtru u. dgl. ex])onirt. 

Von Württemberg hat die alUtckanute llartwalzengiesRcrei von 
Kiinigsbronn schön und instnictiv expidiirt, und von Stotz in Stuttgart 
war eine gute Ausstellung von hiinmu rban m Ciuss, dessen Fabrikation er 
daselbst seit etlielicu Juhit u ein^cliün t Lut, za sehen. 

Bayerns Eisenwesen war durch die Gebulueu v. Gienantii in Hoch- 
stein würdig vertreten, welche hübsche Gusaware, Bleche, Gewehr-^ Band- 
und Zaineisen von sehr guter QualitUt aussteltten und einen Preiacourans 
dazu gaben. 

Baden war bloss durch Gkbbüukr Schvltheiss in St. Georgen mit 
emafllirtem Kochgeschirr vertreten. 

Norwegen ward ausser durch Aall in Tverdesirand mit Gnssstahl 
und daraus erzeugten Projectilen noch durch Baerum (Wedel^arlsberg) mit 

grauem Roheisen und einem weichen Stabeisen von ausgezeichneter Qualität 
und durch Fkitzue in Laurvig mit körnigem Weicheisen von vorzüglicher 
Qualität repräsentirt. 

In der spanischen Abtheilung haben wir uns nicht zu Recht finden 
k?Mmen und so niivftllkommeiic . häufi^j^ sich widers])roclifndo Angaben 
erhalten, d:iss wir giaubcu, am besten zu tlum. wenn wir mit Stillsch^^ ci^j^en 
darüber wr ^^»:ehcu, umaomehr, als wir wesentliche Forlschritte darin nicht 
finden konnten. 

In noch höherem Grade gilt diese Bemerkung von der Türkei, 
Amerika endlich hatte seiue Eisenproductiou so gut wie gar nicht ver> 
treten. 

IlL STAHLFABKIKATION. 

Die Fortschritte, welche das gesammto Eisenwesen nach den sichtbaren 
und insoweit unzweifelhaften Zeugnissen der Pariser Ausstellung von 1867 
in quantitativer, qualitativer und technischer Beziehung im Verlaufe des 
letzten Decenniums gema(;ht hat, sind, wie wir im Vorstehenden gezeigt haben, 
in allen Zweigen desi^clbcii sehr bedeutend; allein am henorragendsten von 
allen trat die Stahlt a b r i k a t i <> n dem Besucher entgegen. 

Die meisten dem Eispiiw cscn an^'^clilW igen Ausstelluiifjren , insbesondere 
in der irnii/risischen Abtheiluiig, braeliten eine oder die andere, gewöhnlich 
mehrere Korten von Htalil zur Anschauung. 
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Fraidcreieh prodneirte, luich den Btatistischen AusweiBen, auf ZoU- 
centner redndrt, an: 

H«rd- und . ^. B«M«iii«r 

Pu<l(1link'f?tahl t.'«in«Dt.-Uhl (.U9s»l«hl KusAmmen 

im Jahre 1«47 6.76U 14.140 4.440 — 25.340 
„ „ 1857 227.350 172.056 113.134 — 512.540 
„ „ 1867 350.000 150.000 160.000 500.000 1,160.000 

Dio Zahlen fiir 1867 sind allerdings nur einer nicht ganz genauen 
Sclrätzun;^ von Fachmännern entnommen, soviel ist daraus jedoch mit 
Bestimmtlieil zu fol^^oriK dass die Iranzosisehe Stahlerzeugung im letzten 
Deeeuniuiu sieh mehr als verdoppelt, nm mehr als OuU.OOO Ctr. zugcuouimen 
hat. Von 1847 auf 1857 ist du .rlbc . bt nfalls um nahe .500.000 Ctr. 
gewachsen, welche Zunalmio liaiiptsä( lili( Ii diircli die Einführung des damals 
neuen Processcs der l'uddliii;;rfsi,(lilai bLit hcrvorgeruiea worden war, während 
die Steigerung im letzten Deccniilum grÖBstenthoils dem erst seit 3 — 4 Jahren 
znr onmnten Fabrikation gelangten Bessemern zu verdanken ist 

1. DAS BESSEMERN. 

Das Bessemern hat nicht allein in Frankreich, sondern noch mehr und 
früher in England, und theilweise auch in Preossen, Schweden, Oesterreich, 
Belgien und in Russland die Stahlerzeugung gehoben, wenn man, wie das 
gewöhnlich geschieht, das Ressemer Metall in seiner ganzen Grösse zur Stahl- 
production rechnet. Selbst Italien hat au zwei Stellen mit der Einfiihrunfr 
des BcsBemer Proccsses begonnen, wiewohl diese Methode der Stahlerzeuf^ung 
dort bislier wenijrer ;rolunproii y.w ^,('in selieint, als die gleichfalls erst seit 
Ivurzom eingetülirte l'iuldliii^sstalil Manipulation. Autfallend ist, dass Nord- 
amerika mit der Emliilirung des lk ssemerns so lange gezögert hatj dafür aber 
hat man daselbst mit der Errichtung von Bessemer-IlUtten im letztverflosseuen 
Jahre an 6 vermiedenen Stellen begonnen , von denen die Hütte zn Troy 
bei New- York mit einem englischen Ofen fiir 50 Centner Boheiseneinsatz zn 
Anfang dieses Jahres in. BeMeb kam, aber gleielizeitig aneh schon mit der 
Erriebtnng zweier Oefen mit je 100 Centner Robeisenetnsatz vorgegangen ist. 

In technischer Beziehnng möchten wir l>ezttglich des Bessemcms drei 
Umstände besonders hervorheben^ Der eine, bei der AusstoUnng der Socibte 

ANONYME DBS FOKDERiKS KT FORtiE.S DK TkRKK NoIRK, La VoVLTE KT BeSS.^OES 

in Zeichnungen ersichtlich gemacht, besteht darin, dass man daselbst ursprttng* 
lieh zwar das Roheisen im Flammofen umgeschmolzcn hat, jetzt aber meist 
directe vom Ilobofen verwendet, welches bekanntlieh hei uns in InnerÖster- 
reieli vom Ant'aiige an die vorwaltende Methode war und ist. Der zweite, im 
„Engineering'^ vom 5. April 1807 erörtert, liegt darin, dass man in den 
Mersev Ikon amü Stcklwork» mit Vortheil angefangen hat, das Umschmelzeu 
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des Roheisens statt im Flammofcu im Kupolofen vorzunehmen, was bei uns 
zu Turrach, Heft und Neuberg gleieb im Beginn eingerichtet worden ist 
Der dritte Umstand endlich, welcher bei nns bisher zu wenig beachtet wnrde, 
ist die Erzeugung von Oosswaaren ans Bessemer-Metall, wie ans Gnssstahl, 
wovon in der französischen und preassischen Abtheilnng der Ansstellnng 
mehrere Beispiele vorlagen. £inen Hanptartikel soldier Gnsswaaren bilden 
Zahnrideri insbesondere die sogenannten Kräuseln, KnppelnngsrSder bei den 
Walzwerken, welche von besonderer StXrke sein mttssen. 

So eutinuthigend die Wahmebmuiigca in der Aasstellung i'ür den öster- 
reichischen Hüttenmann in mancher Beziehung, wie namentlich in den quan- 
titativen Fortschritten der Eisenproduction, sein miissen, so ist doch gerade 
die Exposition des Besscmer-Metalics in qualitativer und technischer Hin- 
sicht für die betreffenden österreichischen Hütten ein wahrer (rlanzpunkt. 
Ohne Wiilcrspnieh wurde anerkannt, dam rlio Ausstellung der Bessemer-Hütte 
zu Nenbei fr in dieser Art die schönste und in^^tructivste von allen war und 
dass mau daselbst im teehnisclien und \Mssca.schaftlichen Theilc dieses wich- 
tigsten Processes des Eisenhüttenwesens am weitesten vorgeschritten ist und 
die beste Qualität, wenigstens iu den weicheren Sorten des Bcsscmer-MctÄlles, 
erzeugt. Auch die Ausstellungen der Bessemer-UUtten von Heft, Tarrach 
und Graz gaben denselben ein ehrenvolles Zengniss. 

Neben den innerösteireichisdien Bessemer-Hlltten, Neuberg am nächsten 
kommend, macht sich die Ausstellung der schwedischen Bessemer-Htttte zu 
Fagersta, vornehmlich in den härteren Sorten des Bessemer-Hetalles, 
bemerkbar. An Stelle des Sortimentes nach Nummern, wie dieses von den 
innerostorreichlschen UBtten atlgmnein angenommen ist, pflegen die schwedi- 
schen nur nach dem von jeder Charge bestimmten Kohlengehalte zu sortiren. 
Offenbar ist jedoch das innerösterreichische Sortiment, bei welehcra (wenig- 
stens in Neuberg) ausser den Härtegraden auch die absolute Festigkeit und 
die Qualität iu Beziehung auf die Zähigkeit berücksichtiget werden, fttr die 
Praxis das vollständigere, verlässlichere und somit entsprechendere. 

In den nusircstcUteu Bessemer-Producten V i- übrigen Länder war von 
einem Sortimente nichts zu bemerken, was jcdenlalls als ein wesentlicher 
Mangel, als ein Hauptgrund der öfteren Klagen über die L'uzuverlässigkcit 
des Bessemer-Metalles ersclicint. Sehr auffallend ist der Umstand, dass von 
einigen Ausstellern, von denen es notorisch ist, dass .sie das Bessemern in 
grosser Ausdehnung betreiben, die aufgestellten Gegenstände alle als Tiegel- 
Gussstahl aufgeführt erschienen. 

Es dürfte von Interesse sein, eine wenigstens beiUtufige Uehersieht von 
der gegenwärtigen Ausdehnung des Bessemems in verschiedenen Lindem 
zu gehen. 
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Zuaaramen eine ProdnctionafShigIceit von . . €000 

il. i. jaiirlich 300.U0U TonncD = 0 Millionen Zollcentucr. Im Jahre löC6 dürfte 
die «ickiiehe Prodaetion jedoch nieht gtmz 8 Wnionen betragen haben 
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Kmeugungätiiliigkeit in vollem Betriebe . . 

d. i. jührlicli Ta.ono 'riniiuMi = i.KiOJtoO Zoilcentiior ; allein im Jahro 1866 
kann die Erzeugung nicht Uber üOU.OOO ZoUcentner betragen haben. 



*) .Nachtlem die au Herr« BGSSEMER au entriditmMto PatoaUase ta Eii|;iaod per Cen(a<>r 
dulden lH^tr»{^t, so erheltt <lMrmi<). (Ihm RR<U$EMGR von winer Brfindailf eise 
wie vor ibiii vielleirlit noi-U kein Kriinder erballeii kat. 
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Zusammen eine Productionsfsldgkeit von. . 

d. i. jährlich 14.000 Tonnen = 880.000 Zoll'« utner. Im Jahre 18(56 
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Zusammen eine Productionafähigkeit bei vollem Betriebe. . 

d. i. jährlich 32.000 Tonneu = 600.OUO ZuUccntner. Im Jahre 18 
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Eraengungfllähigkeit in vollem Betriebe. . 
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In Belgien boU eine einzige Bessemer-Htttle, in Beraing, bestehen,^ 
welche vielleiobt bei 100.000 Zollcentner prodneirt. 

In Italien bestehen swei Beseemer-Htttten, die von Novbllb-Ponsabd- 
Oiou sn Pisa, nnd jene von Pbrskvbbanza bei Pisa; iiaeh ihrer Ansstel- 
lulig an nrtheilen, dürften dieselben, namentlich die erstere, nieht weit 
gekommen sein , und beide zusammen vieUelcbt noch nieht 50.000 Zollcentoer 
Jahrosproduction erlangt haben. 

lu Nordamerika ist, wie bereits bemerkt, erst im laufenden Jahre die 
Hütte zu Truy (New-York) in Betrieb gekommen; aber es sollfcn Bcssemer- 
Hiitten zu Wyendotte (Michigan), Ilarrisburg (l*cn8ylvauien), Cleveland (Ohio), 
Freeton rPciisylvamV'n'i nnd zu ChcstcT (Pensylvaniom in der Errichhmg 
begriffen sein ; auoli war sclion zu Antan;; des verflossenen Jahres ein deutscher 
Ingenienr zum Studium des Hessemerns dureh einige Wochen in Neuberg, 
um dasselbe soibrt in Nordamerika einzuführen. 

Es zeigt sieh de muaeh, dass die licssemer-Ilüften von Kuropa schon 
jetzt eine rroductionsfähigkeit von jährlichen nahezu 9 '/g 
Millionen Zollccntucrn erreicht haben, wenngleich im letztver- 
ilossenen Jahre die wirkliehe Produetion niclit viel über 4 Millionen Centner 
betragen haben dfirfle. Naliezn der ProdnctiongfS&higkeit wie der wirk- 
lichen Erzeugung entfollen davon anf England, und ist vorauszuaeheni dass 
wir mit diesem Biesen in der Eisenprodaction auch bezüglich des Bessemer- 
MetaUes nur in der QualitSt, aber durchaus nicht in «ier Billigkeit der Preise 
die Goncurrenz werden bestehen können. 

ZWEI NEUE STAHLPROCESSE. 

Ausser dem lUssemern waren aut der Pariser Ausstellung nocli zwei 
neue Stahlprocessc rcpräsentirt, und zwar beide in der französischen 
AbÜieilung. Der eine, von Herrn DiÖHARn ( rtunden und zu Montatairc sei 
einiger Zeit in Versuch stdieufl, ist nur eine M u d i t i c a t i o n , wie der Erliuder 
vorgibt, eine Verbesserung des Besscmerns. Der ausgestellte Stahl sieht 
allerdings recht schön aus ; allein wir müssen denselben i^ur tUr ein zufällig 
gelungenes Product halten, und können nach dem, was wir davon bei einem 
Besuche in Montataire seihet gesehen und beobachtet haben, dieser Neuerung 
keine Zukunft zuerkennen, weshalb wir nicht länger dabei verwetten. 

Viel wichtiger ist der andere, bereits in einiger Ausdehnung nnd seit 
mehr ah zwei Jahren angewendete Stahlproccss, dessen Producte in Paris 
ausgestellt waren. Es ist dies der von llerm Emil Uaatin erfundene, 
oder richtiger gesagt, combinirte Process; denn derselbe enthält durch- 
gehends bereits bekannte, im gc\vis^;en (jrade erprobte Vorgänge und erregt 
eben dadurch von vorneherein mehr Vertrauen auf seine Brauchbarkeit. Im 
Wesentlichen entlehnt dieser MAKTix'sche Process den chemischen Vorgang 
von dem l'oHATJUsVchcii \erfahn'n der Gussstahlerzengnng, ausgeführt 
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jedoch «tlmc l'icgel, wodurch er um violea billi«:er wird. Anstatt in Tiegel 
führt Mautin den Öchmclzpro* rss in ohipm Gasofen mit SiKMKXs'schen Wärme- 
Regencraturen durch, die l»ekajintlieli eine so hohe Temperatur peben, dass 
man in verhältuissmUßsig kurzer Zeit und in iisseren Qnnntitüten nicht nur 
Stahl, sondern selbst Stabeisen in Tiegeln zu ächmelzcii im Stande ist. Auch 
du StahMuttelEen ohne Tiegel ist nicht mehr neu ; denn es ist bereits auf 
Veranlassnng des Kaisers Napoleon in d. J. 1860 und 1861 tu IContalaire 
nieht ohne Erfolg versneht worden; allein damals, sowie spüter an einem 
andern Orte in Frankreieh, hat man schon fertigen Stahl, also ein kost- 
spieligeres Material umgesehmolzen und dabei denn doeh die QaalitXt nicht 
gnt einhalten können; wahrscheinlich hat man damals aueh keine entspre« 
ehendcn Regeneratoren zur Erhitzung der Luft und der Gase augewendet. 

Wir halten diese MARTiN'sche Methode gernde fUr unsere lialbirten 
und weissen Roheisensorten in Innerösterreich und Ungarn von besonderer 
Wichtif2:keit, — nm so mehr, als dieselbe im Vergleich mit dem Bessemern 
mit viel gerin ircren Voranslagen und bei einer mUssigeren Erzengung vortheil- 
haft durchzutührcn sein dürfte. So viel wir voc dem Detail dieses Processcs 
in Erfahrunsr hringen konnten, zweifeln wir nicht im Geringsten an der prak- 
tischen , ukuHoiiusch vorthciHisiften DurelilTilirnng. auch ohne alle fremde 
Beihilfe *). — Bei geeigneten Koheisensorten und bei einer grösseren Erzeu- 
gung ist der Besseraer-Process dem von Martin jedenfalls vorzuziehen; 
allein in vielen Localitüteu, wo das Bessemern nicht wohl anzuwenden ist, 
dürfte Martinas Methode am Platze sein. Wie die Ausstellung zeigte, 
und wie aus der Natur der Sache selbst eiuleuditety Icanu nach dieser Methode 
nieht bloss Stahl, sondern selbst Stabeisen , mindestens Feinkorneisen , in 
vollkommen flttssigem Zustande erhalten werden, und können aus den etwas 
härteren Sorten auch verschiedene Ousswaaren dargestellt werden, sowie 
dies in neuester Zeit bei dem Bessemer-Metall vielseitig anagefttlurt ist. 

Ein Hauptartikel der bisherigen Eneugnisse nach M AariN's Methode 
sind die Gewehrläufe, wovon dureh die Regierung in letater Zeit wieder 
150.000 StUck bestdlt wurden, die auch schon Anfangs Mai 1867 grössten- 
theils abgeliefert waren. Das dazu verwendete Materiale zeichnet sich durch 
seine Zähigkeit aus; als Beleg dafUr war unter andern ein Lauf ausgestellt, 
der hei den damit vorgenommenen Sprengproben nicht in Stücke zersprang, 
sondern nur an einer Stelle platzte, ohne einen Splitter wegzuschleudcrn. Die 
Methode ist in Frankreich patentirt, und hat in neuester Zeit Herr Vkrdie 
für die Werke in Firraitiy das Ffitent gekauft, wo dieselbe in grösserer Aiia- 
dehnunH- betrieben werden soll, wälirend bisher bei Herrn Martin nur monat- 
lich iui 2000 Centner erzeugt worden sein sollen. 

*) Seit Mfin 1868 ist dieaer St«bl|irooes.<i Hiifh bereite von Herrn FKANZ r. MAYU mi Kiiiifeii- 
hcrg (Steiermark) iu G»mf feaetzt worden und damit ein Auaaletluiigs-Reavllat filr 0«at«rreich 
nulsliringend gemacht. . • 
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3. ANSEBB PCntTSCBBITTB. 

In der engliseluMi Abtheilun^' war von Ikuv« a; Comp, in Sheffield 
in Tiegeln geschmolzenem Stahoisen aus;^f*stcllt, welrlios sofort zu verachie- 
deneu \\ « ikz<nit;en, wie z. 11. für öchruubensclineiilzcui^e verarbeitet und • 
sclilie&slich durch Ccmentation an der ObcrilUche in SUhl verwandelt wird. 
Dieser eigentlittnilicbe Vorgang soll bezwecken, dass man ein gleichförmiges, 
m^lglichst hartes Werkzeug erhält, indem die ans hartem Onssstahl erzeugten 
Werkzeuge bei voller ÜMrtung zu spriJde werden, sonach im Gebranche 
leicht springen. Würde hierzu ein Stabeisen, ohne durch das Umsehmelzen 
im Tiegel in eine homogene Hasse verwandelt worden zu sein, verwendet, so 
möchten die fertigen Werkzeuge nicht dieselbe Sicherheit bieten, indem sie 
gleich den aus hartem Gussstahl dargestellten oft schon beim Härten, oder 
aber im Gebrauche öfters springen oder ausbrechen. 

In der schwedischen Abt heilung war von dem Werke in W i k m a n s- 
hyttan^ so wie dies im Jahre 18^2 bei der Londoner Ausstellung der Fall 
war, Onssstahl zur Anschauung gebracht, weicher nach der dort in Anwen- 
dung veibliebcnen Methode von Uchativs dargestellt wurde. Diirrli die 
dieser Hütte zu (Jeboto stohmden vorzüglichen, reichen und reinen Magnet- 
eisensteine von Bisbcrj,' ^clieint dort dieser rrocess eine befriedigende 
Sicherheit erlangt zu bähen, und soll der erzeugte Stahl bei seiner Härte 
einen hohen Grad von Zähigkeit besitzen. Es wird davon alljährlich ein 
nicht unbedentendes «^uautum in Stäben von verseliirdentMi Dinien-'i ii' u und 
zwar je nach den Dimensionen loco Getle der Zollcentner um ♦»;) — 71 
Francs verkauft. Die Münze in Stockholm soll zu ihren Prägestempeln und 
Walzen diesen Stahl allen anderen vorziehen. 

Bei Durchführung der l.'cHATius'schen Methode, Stahl zu erzeugen, 
ohne dabd Sehmelztiegcl zu gebranehen, wie es Martin macht, ergibt sich 
nebst anderen der wesentliclie Vortheil, dass die entstandene Schlacke abge- 
zogen und eine nene Parthie Erze oder Roheisen nachgetragen werden kann, 
je nachdem dies die genommene Probe als n$thig oder wttnsch^swerth 
erscheinen ISsst. Ans diesem Grunde ist das Princip der UcHATivs'schen 
Stahlerzeugungs-lfethode bei der Dnrehfttbmng ohne Tiegel von viel allge- 
meinerer Brauchbarkeit, als bei der Tlegelschmelzerei. 

Weiter zeigt die Bessemer-Htifte der vereinigten D an nemora- Werke in 
soferne einen bemerkenswerthen Fortschritt, als diese die Bahn betreten hat, 
an Stelle des altberUhmten, durch die Wallonschmiedo dargc stellten Cement. 
Stabeisens Bessemer-Stahl zu setzen, welcher zur Darstellung der vorzfig- 
licbKfi'n Gussstalilsorteri, nach einem vorlirr;^ehenden genauen Sortimente , in 
Tiegeln auf d(Mi englischen (JusHstahlliiitten nin^rescliniol/.t'n wird. Die bedeu- 
^ teuden Kosten der viel Holzkohle consumirenden VVallonschmiede, wie die 
Cementation, werden hierdurch grösstcutheilti in Krsparuug gebracht. 
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In der italien isoli en Abtheiinng w»r van Glisenti in Pisopie ein 
ImnptsKrlilirli zur Aiilortiann«;: von Revolvern verwcntlftor Onssstnlil nusgc- 
stellt, vr-Vlifr nach der jetzt sehon alljreinein heknnnteu uiv] verbreiteten 
Methode durch Zusaramen^ehnielzen von Spieireleisen und Stabeisen erzeufyt 
wird. Das Eifrenthllmliehe dabei besteht jedoch darin, dass filr diesen Stahl, 
sowie tiberbanpl, wenn eine bessere Stahb[ualitat darj^estellt werden soll, das 
von den Hohülen erhaltene Spiegc leisen vorerst mit einem Zusätze von 5 Pere. 
Mangan (naeh Heatii's Verfalireuj, dureh Umsehmelzen iu Tiegeln gerei- 
niget wird. Bs deht dieses raifinirte Spiegeleisen sehr schön aus, und 
ersßheiiit dieser Yorgiuig unter Ijesonderen üms^den als Eweckdienlich. 

J. A. GlnisGoniNi in LoTcre hftt Paddlingsstahl ausgestellt, welcher bei 
Verwendung von gemischten, minderen Brennmaterialien in Oefen mit 
SiBHBNS*selien ^rme-Regeneratoren cnsengt wird, und von guter Qualität 
zu sein seheint. Es sollen daselbst jährlich bei 16.000 Centner Stahl nnd 
circa 10*000 Gentner hartes Eisen f&r Ackergeräthe prodneirt werden. Die 
Bergbohrer fiir den Tnnnelbetrieb am Hont Oenis sollen ans diesem Stahle 
dargestellt werden. 

Wie aus den vorausgeschickten Daten tibor das IJesseinern erhellet, hat 
dieser Process in Prenssen sehr bedeutende Fortschritte wenigstens in der 
t^nantität gemacht. Ueberhaupt hat die Stahlerzcngnng in Prenssen in den 
letzten Jahren c:anz aiisserordentlieh in allen Borten, mit alleinip-er Ansnahine 
des llerdf'ri'^fdi^tahles, zugenommen. Naeh der sehr instrnetiven Darstellung 
der 8tatisti^^ht'n Daten über die Werthe der prcussischen Metall-Production 
hat der Werth derselltcu betrajren, im .Tahre: 

1860 die Gci^ammt-Production an 47<A, Millionen Th.aler, davou das 
Eisen bei 2(j Millionen Thakr, der Stalil bei Millionen Thaler. 

1861 die Gesammt-Production an 49 '/^ Millionen Thaler, davon das 
Eisen bd 24«/« Millionen Thaler, der Stahl bei & Millionen Thaler. 

1862 die Gesammt-Prodnctton an 50 '/a Millionen Thaler, davon das 
Eisen bei 28 Millionen Thaler, der Stahl bei 5«/, Millionen Thaler. 

1863 die Gesammt-Production an 61 Millionen Thaler, davon das Eisen 
bei 30 Millionen Thaler, der Stahl bei 7 Millionen Thaler. 

1864 die Gesammt-Prodaetion an 71 Millionen Thaler, davon das Eisen 
bei 3dl/, Millionen Thaler, der Stahl bei 13 MilHonen Thater. 

1865 die Gesammt-Production an 79 Millionen Thaler, davon das Eisen 
bei 36 Mülionen Thaler, der Stahl bei Millionen Thaler. 

Es ist demnach der Werth der Eisenproduetion im Verlaufe von ö Jahren 
(von 1801 ])h einschliesslich 18G5) demWcrthe der Production nach um ein \\ 
gestiegen, wiüirend der W( rth der Btalitproduction in demselben Zeiträume 
amal so gross geworden istl 
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SCHLTTSSFOLOERÜHOEir. 

Um die Mögllclikeit der im Vorhergehenden angefllhrten , enormen 
Zunahme in der Stahlprodnctiou in England , Prenssm \mi\ Frankreich zu 
begreifen, hraucht man nur zu wissen , in welehem Massstabc in Engl.md die 
Gewinnung der Tlämatit-Erze reine Kotli- und Brau ne!«(>n steine), in IVeussen 
die Ausbeute an Spatlieifscnsiein des Siegener Landes, und in Frankreieli die 
Zufulir der reinen Erze aus Algerien, von der Insel Elba und aus Sardinien 
in den letzten Jaliren zugenommen hat, und dass als Brennstofl' hierbei last 
durcbgeliends Coaka und Steinkohlen verwendet werden. 

Was hingegen die Consumtion dieser vcruiehi-tcn Productenmenge 
betrifft, Bo sind es die sunehmenden Eisenbahnen, das waebseode Ifaschuieii« 
vesen nnd die immer mehr Boden gewinnende Verwendung des Eisens bei den 
Schiff-, Brttclcen- und Hochbauten; der vermehrte Bedarf an Kriegsmaterial hat 
dabei wohl den geringsten Einfluss. Aber es würe diese vennehrte Consnmtion 
in solchem Hasse nicht möglich, wenn nicht augldeh die Preise des Eisens 
nnd speeiell des Stahles gegen früher bcdentend gefallen wMren, was wieder 
nur bei Ven^ endung des mineraliselien Brennstoffes zu erreichen ist. 

Alle jene Länder, welche ihre Eisenproduction , insbesondere die Dar- 
stellung des Roheifiens noch vomehmlieli auf vegetabilischen Brennstoff baaurt 
haben, \Nie Oestcrrriih, Schweden, liussland, konnten an diesem riesigen 
AnfsebMunge der letzteren Jahre keinen nennenswertlien Antheil nehmen, 
unpreaelitet sie durch die Besebnffenbeit und Menge ihrer pjisenerze vorzugs- 
weise beruiVn ersolieinen, an der, hauptsUeblieh der Stablproduetion angc- 
hörigen Zunahme in der Eiseninduftrio im gro<5sen Verkehre zu participiren. 
Es kann daher nicbt oft genug \vied( rh(dt werden, das« jeder Freund des 
iniändischen Eiftenwesens alles aufbieten soll, um die Darstellung eines 
billigen Coaks- oder Steinkoblen liolici^ens zu lürdern, neben welcher die 
beschränkte Erzeugung an ITolzkohlenroheisen, wie in Frankreieli undPreussen 
zu sehen, noch immer fortbestehen wird, besonders dann, wenn zu diesem 
Zwecke bloss die fnr anderweitigen Gebrauch weniger werthvollen Hölzer ver- 
kohlt, also allerdings inbeschi^nkter Menge billige Holzkohlen erzeugt werden. 

Als nnerlässliehe Bedingung fUr den Aufschwung unseres Eisenwesens 
muss zugleich die Annahme eines billigen Tarifes für den Massentransport 
(regelmässigen Transport in ganzen Trains) des Brennstoffes und der Erze auf 
unseren Eisenbahnen angefahrt werden, weil bei uns die Steinkohlen und Erze 
weit von einander entfernt vorkommen. Solcher Massentransport kann in der 
That von den Bahnen billiger, als jeder andere durcligefUhrt werden, und der- 
selbe entgeht ihnen, wenn er nicht billig ist. Die Interessen der Eisenindustrie 
und der Bahnen sind darin um so weniger im Widersprne)i<^. als dies der 
einzige Weg ist, auf dem sich unsere l^isenbahnen zu bini''( n ['reisen Schienen 
nnd sonstiges Eisenmateriale im Inlandc verschaffen können. 

» 
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VI 



DMTTEII THEIL 



DIE GEWINNUNG UND BEARBEITUNG DER 
METALLE MIT AUSNAHME DES EISENS. 



Bemcht von Hsben ALFRED von Ll^DÜElM^ Kaufmann in Wibn. 



In dem vorliegenden Berichte, dem nur ein Behr begrenster Ranm zuge- 
wiesen war, haben wir selbstrerBÜtndlich nnr deijenigen Metalle Erwähnung 
gethan, in deren Prodactions- und AbsatsverhlUtniSBen sieh seit 1862 (der 
letalen Londoner Aasstelinng) besonders nene und interessante Momente 
ergeben hatten« Da dies bei der Darstellung der edlen Metalle nicht der Fall 
war, ihre Bewegung im Verkehr der Welt aber an einer andern Stelle des 
Gesammtberichtes gewürdigt worden ist*), so unterblieb aus diesem Orunde 
die Besprechung derselben. 

1. BUBL 

Wir begegnen keinem Fortschritt in der Darstellungsmethode des Koli- 
bleies ; dennoch hat die Jury sieh veranlagst gefunden, awei ausserordentliche 

Anerkennungen auszusprechen; der königlieh preuftsiachen Friedrichs- 
hiitte in Obei-schlesien fllr die gross.nrtige Ausdehnunj^ ihrer Production und 
der von ihr trotz der weiten Entfernung) ermöglichten Theilnalime am 
Absätze nach Amerika, und der Gesellscliaft Bleybero-es-Montzen in 
Belgien. 

Des ersleren Werkes m (n den wir erwähnen, wenn wir am Schlüsse dieses 
Abschnittes im Allgemeinen die Prodiietionsverhältiiiase des Bleies besprechen? 
der Gesellschaft Bleybero-km-Montzkx dürfen wir bereits hier einige 



*) Verflci^'he den vorangehenden llerirht des llemi Prof. Dr. v. Hucbatetteri S«ite 31 ff, 
dieses Heftes. Ueker die Arbeiten »us edlen Metillen und tmil»ttoii«n, an* Aliimintttm aod dessen 
Legirungen, dann aiu Pliilin mid den Killierälioliolteu MetulI-l'oin|M>.<tiliiMien, sovs if tilii*r die Vdf- 
silbertoii und vei^ldet«« MeteUwMren, beridttet Herr C H oldhaas im IX. Helle dienet Werkes 
uater Ct. 21. Oie Red. 
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Worte wulmnn. ^laii darf nnnchmen, dass das von ihr ansgcstellte Blei das 
chemisch reinste uiirl daher zur Fabrikation von IJleiweiss und Kristnllg'la'? am 
meisten geeignete ist. Die ersten Glasfabrikon lielfriens, 7.. B. Val-Saint-Lam- 
bert, und ebenso die Frankreiehs, z. B. Saint-Lonis und Baccarat, verwenden 

daiier nur Blei von Bleyberg-es-Montzen und brauchen davon bis ÖUü.üOÜ 
Kilo. 

Sehr bemerkenswerth sind die Fortochritte, welche die Walzwerke, die 
Röhrenfabrikation und D rahtzügc gemacht haben, die sieh speciell mit dem 
Verwalzen von Blei and Zinn, und wohl auch mit der Verbindung der beiden 

Metalle befassen. 

Es wird liierl)ei vor Allem die Ausstellung von T. Lepain in Lille 
(Frankreich; zu ei-wühuen sein. 

WiT heben daraus hervor: 2 Bleitafeln und 2 Zinntafeln, 2-'"70 im 
Quadrat und Millimeter dick, jed( ufalls wolil das Beste, was bisher 
wenigstens auf öffentlichen Ausstellungen vurhaiidcn; tVmer Bloiridiren mit 
zwei Abtheiluugen, Bleiröhren mit drei Abtheilungen und Bleiröhren mit 
drei ovalen MandlÖebem. 

LcpAiN hebt hervor, dass er in Fabrikation der letzteren Bühren nur 
der Imitator eines öBterreiehiachen Fabrikanten aei (Ehobe in Vlllaoh), der 
bereits Ittr den Sieg Uber die Sehwierigkeit, ein einieiges Bleirohr mit drei 
Mundlöchern zu fabrieiren, im Jahre 1855 mit einer goldenen Medaille 
ausgezeichnet worden ist. Aber Lbpain hält es wohl mit Recht fttr schwer^', 
ein Husserlich eylindrisches Rohr mit Abtheilungen in, arbeiten, und hält 
gleichzeitig dasselbe auch für ein nUtzlieheres und anwendbareres Froduet, da 
ein solches Rohr natürlich weniger Raum einnlnmit. 

Endlich wäre Lepain'.s Eisenbleidraht von 21 Meter Länge zu erwähnen; 
dieser Draht scheint nicht olme Wichtigkeit für die Telegraphie zu sein. £r 
scheint von allen bisher angewandten Drähten die ;;rössten Vortlieile zu bieten 
und hat namentlich eine Zukunft bei unterirdischen Telegraplienliiiien. Auf 
Befehl des französichen Handelsmiiusters liatte eine Commission noch während 
der Ausstellung Uber die Anwendung der LEPAUi'sclien Drähte beim Telc- 
graphenweseu Bericht zu erstatten. 

Zum Schlüsse sei noch erwähnt, dass T. Lepain der Verfasser jener 
Tabelle ist, nach welcher gegenwärtig in ganz Frankreich das Gewicht der 
Blei- und Zinnridiren berechnet wird. Dieselbe ward im Jahre 1860 verfer- 
tigt, viellach verbessert und soll jetzt die beste bekannte Tabelle sein. Wir 
geben liier diese Tabelle. 
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Die wichtigstü Erfindung aber ist unserer Ansicht nacli {^cmaclit worden 
durch die mit Zinn anstretutterteu Lileiiöhrcu \^n^ Uamon & I.KiiuKTox-liRux 
in Nantes. In Fraiikit ieii macht sicli in der \\ i;5st'U3chaft schon seit Jahren 
eine grosse Opposition gegen den (iebraueh der lileirührou geltend. Am 
energischesten ist dagegen vor Allem der Marine-Sanität xlircctor Le Feoiie 
in seiner Brochure „du l'emplot des cuisines destiUatoires duua in marine" auf- 
getreten; er war es^ der die 55 Erkrankungen am Bord des Gassendi, die 
96 FiOle am Bord dea Constantin und die 19 FXlle am Boid des Ach^ron 
zuerst anf den Genuas bleUiiUtigen Wassers aurttekfUhrte nnd naoh^ea^ dass 
gerade das destillirte Heerwasser am meisten geeignet sei, Bleimetall anzu- 
greifen, es mithin sehr gefährlich sei, gewöhnliche Bleiröhren zu den Wasser- 
leitungen auf Schiffen zu verwenden. Diesen Folgen am nSchsten stehend 
sind die Gonsequenzen der Anwendung von bleiernen Köpfen an den 
Siphons. 

Auch der Wein und der Branntwein greifen das Blei an und M.Oiibvalieb 

citirt mehrere Fälle, wo einige Schrottküruer, die sich zufällig im Weine ' . 
einer Flasche befanden, höchst gefährliche Folgen für die davon Trinkenden 
hatten. 

Die Präfectur von Paris (Erlass vom 25. April 1862) hat auch die 
Leitiwig \ on Bier in P»leiröhrcn anf das allerstrengste verboten. Die Brauer 
wandten bisher düniir* ZiTinrr>1ir('n an, trotz der enormen Ilölie de«? Preises. 
Man hat nun viellacü darnach getrachtet, ein Kohr zu erfinden, welches nicht 
ange<^rilTen wird, und verfiel auch darauf, die innere Seite des Rohres zu 
verzinnen. Aber dieser leichte Metallüberzug erwies sich bald als unge- 
nügend nnd Meerwasser namentlich zerstörte denselben sehr Itald. Da trat 
Hamü.n mit seiner Eriuuiun^ von Kohren aui, die eigentlich Ziumuliien, des 
Erspamlsses wegen aber von einem Bleh-ohr umschlossen sind. DieHAMON'scho 
Fabrikation erlaubt es, Blei odw Zinn in beliebiger S^ke anzuwenden, und' 
so kann Havom eben so gut 2ännröhren mit emem Bleiliberzuge , wie umge- 
kehrt Bleiröhren mit einem Ueberzuge von Zinn erzengen. 

Dabei sind die beiden Metalle so innig mit einander verbunden, dass 
sich beim Biegen der Röhre nach aUen Biehtungen Icein Thefl ablöat Hahon 
hat ein Problem von enormer Wichtigkeit gelöst; Da er wegen des geringeren 
apedfischen Gewichtes des Zinnes im Gewichte sparen kann, so ist es ihm 
möglich gewes^, im Preise mit den gewölmlichen Bleiröhr(-n zu concurriren 
und doch ganz dieselben Zwecke zu erreichen, die man mit rein zinnernen 
Köhren erreicht. 

Was den Preis anbetrifft, so niremt man als erwiesen an, dass der Meter 
eines HAMox'schen Rohres von 4*5« ü Kilogr. (h 93 Fres. per lOü Kilogr.) 
4Fres. 26 c. werth sei. Hingegen würde ein Meter von Blei i das per lUU Kiloi;r- 
nur üü Fres. kosten wurde) 7- 110 Kilogr. wiegen. Ha.mo.n macht sieh ver' 
biudücb, alle Köhren nach seinem Brevet so billig wie Bicirolireu zu iielem' 

7» 
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Ausserdem liaben diese Rrdiren den Vortlieil, leichter und besser transport- 
fähig Yu sein, viel länger an/.nlialten niid den Fittssigkeiten auf die Dauer 
besseren Dnrchznjr zu gestatten. 

Die Anerkennung, welche TI.oion- jrefundcn, ist eine prösse, und nnch 
österreicln'selie Industrielle, welche diese Röhren gesehen, erklärten, dass es 
das Vollkomuic liste bei, was bisher auf diesem (iebiete geleistet worden. 
Hamon wäre sehr gern bereit^ diese Industrie auch in Oesterreich einzu- 
führen, und würde die nothwendige Maschine dazu liefern und die ersten 
Arrangements leiten. 

Wir müssen mit Bedauern erwähnen, dass sehr verschiedene Umstände 
zusammengetroffen sind, um in Oesterreich eine grössere Entwicklung der 
Blei-Industrie zu hemmen. Im Ganzen bestehen nur drei grössere Bleiwaaren- 
fabiiken in Oesterreich, von denen zwei^ die. WiNiWARTBK'sche und die Ton 
Franz von Mayr; ganz besondere Erwäiinnng verdienen* Die Haüptnrsache 
des Zurückbleibens liegt in den theueren Preisen des Rohbleies, dessen Pro- 
dnction in Oesterreich von 147.400 Gtr. *) im Jahre 1861 auf 90.737 Ctr. 
im Jahre 1865 zurückgegangen ist^ bei einem Mittelpreise loco Htttte, der fast 
1 Ihaler h$her war, als der Darchschnittspreis in Pirenssen. Die Hauptwerke 
befinden sich in Mrarisehen Händen und haben sich bisher auch noch nicht 
annShemd ihrer Bestimmung gemäss entwickelt. Die Österreichische Möntan- 
vensaltung, welche bei hohen Preisen und der geringen Neigung, grösseren 
Abnehmern irgend welche Concessioncn zu machen^ nur krankhaite Industrien 
im Inlande hervorrufen konnte , hat an dem grossartigen Exporte nach 
den Vereinigten Staaten, der sich seit dem Jahre 18G4 entwickelte, gar keinen 
Antlieil nehmen kimuen. Um sich von der Höhe dieses Exportes <'inen 
Begriß" zu machen, genüge zu M issen, dass in Amerika ein .lahresbcdarf von 
nOO — 700.000 Ctr. fremden Bleies besteht, und dass ein einziges Haus in 
Berlin iu der zweiten Hälfte des Jahres 1866: 



au englischem Blei 40.000 Ctr. 

▼Ott Stolberg bei Aachen 44.000 » 

von der Sftehsischen Freibcrg-IItttte 11.000 » 

von den Hannoverisclieii Harzhütten 30.000 „ 

von Öchlesischeu iiüticn 2.5.000 - 

von Französischen Hütten 9.000 



ziisannnen, .. 159.000 Ctr. 
kaufte und nach Amerika sandte. Im weiteru V( rlauf der Jahre hat kein 
Werk so regen Autheil an diesem Exporte genommen, als die, geographisch 
eigentlich 80 ungünstig gelegene, königlich preussische Friedrichshtttte zu 
Tarnowitz in Schlesien. Es ist selbstverständlich, dass im Anfang zuerst 
Opfer gebracht werden mussten und den ersten Unternehmern nicht unwesent- 
liche Vortheile gewährt wurden. 

*) 8. Brncbelli's SU«tea Europ«*«. 



Digitized by Google 



VI 



A. V. Uadh«im. 



101 



Vou allen Kronländern Oesterreichs producirt Kürntben das meiste 
BU'i, Aber die Productionskost*Mi «ind viel zu hoch, die 8iull>;\liiifrachtcn noch 
immer zu thcnor, der .Seeverkehr rriest-New-York noch gar zu uiibostimmt, 
um Kärntliner Blei zu cxportiron. Der ans^re zeichneten Qualität 
wegen liätteu vielleicht UKixKR'srlie .Meniii;,'e Aussichten auf Export jrchabt. 
Trotzdem vermochten .^ie der sehlesischen (Joneurreuz nicht zu widerstehen. 

Wiihrend Breslau ofterirte : 

1 Ctr. Zollgewicht 7 Thlr. 

Fracht Breslau-Bremen — 20 Sgr. 

SeefrachtBremen-New.York20Sh.pr.Tonne — 10 „ 

also ab New-York 8 Thlr. i 177 kr. = 14 tl. lü kr. 
kostete bei gleichem Preise ab Kln^cnfurt 

der Ctr. Kärnthner Mennige in New-York .s Thlr.23 Sgr.äl 77kr.= 15fl.54kr. 
nur deshalb, weil die Seefracht Triest-New-York 60 Sehilling per Tone, also 
gar drei Mal so hoch war, als die Seefracht von Bremen nach New-York. 

Eine grosse Zukunlt hätten die ungarischen Staatswerke, wiewohl der 
Hafeu von liotterdara, auf den der ungarische Export vermöge der DonAU' 
str&BBe basni ist, dazu nicht günstig ist: 

1. weil der Verkehr auf dem Ludwigscanal ungewiss ist; 

2. weil die Yersicherung ungefähr liinfmal so hoch ist, als auf der Elbe 
nach Hamburg; 

3. weil die Frachten von Rotterdam nach New-York stets drei- und vier- 
mal so hoch sind, als von Hamburg und Bremen. 

Aber die ungarischen Werke Nagy-Banya und Neusohl ebensowohl wie 
die böhmischen, welche die Nähe der Elbe sogar auf den Export anweist, 
könnten dnreh Erhöhung ihres Absatzes und dadurch auch ihrer Production 
die Selbstkosten so sehr herabsetzen, dass sie spielend an dem grossen 
- Markte in den Vereinigten Staaten Theil nehmen könnten. Es ist erwiesen, 
dass diese Werke unter weitaus günstigeren Verhältnissen arbeiten, als 
die FriedriehshUtte, und man kann nur hoffen, dass in dieser Richtung hin 
jetzt, namentlieh wenn die neuen ungarischen Bahnen das obemngarisehe 
Bergrevier mit der Station Oderbei^ (Station für Hamburg, Bremen) in bessere 
Verbindung bringen, ein etwas regerer Geist, eine etwas lobhaftere Neigung 
zur Theilnahme am Weltmarkt sie Ii iidtend machen werde. Es ist zu bedauern, 
dass dies nicht auch schon bei Gelegenheit der Ausstellung geschah, und wir 
glauben wohl, dass die kai«orlichc BorfTwerksverwaltung, die sich an dieser 
gan/.en Anssteiluug so gut wie ,irar nicht betheili^rtc nnd dadureh der piii/en 
(JI.Kse jcneu Charakter der Ijcere und T^nvullkdunneulieit ^'ali , wie über- 
iiaupl, so auch in diesem l^iukte durch eine reciil gelungene Cullortiv- 
exposition die Augen der Welt auf Oe«terreicht} Bergbau-iSchütze hätte lenken 
sollen. 
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Es producirte P r e a ssen : 

KAiifblei Ctr. Preis per Cir. 

im Jahre 1863 453.752 6 Thlr. 10 Sgr. 

(darunter Oppeln: FriedrichBlitttte 56.106) 

» n 1864 500.414 6 , 4 , 

(damnter Oppeln: Fricdriclishütte 61.757) 

, „ 1805 552.157 5 , 25 „ 

(darunter Oppeln: Beginn des amerikamsflicii Exports 11U.2G0). 
Die Furtischritte dieser Industrie in Preusseu sind augenscheinlich; 
wälireud die Durchschnittspreise von 6 Thlr. 10 Sgr. auf 5 Tlilr. 25 Spr., 
mithin um 15 Sgr. oder 8o/o sich ermUssigtcu, nahm die Fro- 
ductiou in 3 Jahren um volle 20«/» zu; in Oesterreich war bedauer» 
lieher Weise gerade das Entgegcngesetate der Fall. 

2. KUPTOR. 

Kupfer und die <tii8 diesem Metalle erzeugten Gegenstände sind auf der 
diesjährigen Aasstellmig ziemlich reich vertreten; die traurige Sitaatioa des 
MetaUmarktcSi der sich seit Beginn des vorigen Jahres anhaltend versehleeh- 
tert hat, veranlasste fast alle Knpfererzcuiger der Welt, mit ihren Erzeug- 
nissen in Paris aufzutreten. In der That war die Situation besonders im 
vergangenen Jahre keine unbedenkliche. Der ganz in*s Stocken gerathene 
Absatz des englischen Kupfers nach Indien veranlasste eine erhebliche Preis- 
reduction, welche sich am besten in den nachstehenden officiellen Notirungen 
ausspricht. Man notirte im Jahre 1866 zu London: 



5. Jüiuicr 109 L. St. 106 L. St. 110 L. St, 

6. April 94 „ 91 „ 95 „ 

7. Juli. . 89 ^ 86 „ 90 „ 

5. October 89 « 86 „ 90 ^ 



7. Deeember 84 „ 80 ^ 85 „ 

Gewöhnlich ist Burra 2 — 3 L. St* höher als beat seleeied notirt. 
Diese Preisreduction war für den Zollverein von um so grösserer Bedeu- 
tung, als gleichzeitig die Folgen der sehr ermüssigten SehntzzÖlle zur 
Wirktti^ kamen. Dazu kam sowohl für Oesterreich wie den Zollverein 
eine aussergewöhnliche Flauheit der Preise durch den Krieg von 1866. 
Aach bis jetzt hat sich die Situation nicht genügend gebessert *). 

Unter den Ausstcllungsobjectcn liaben jene von drei Ansstellem die 
allgemeine Aufmerksamkeit auf sich gezogen. 



*) Dif Ku|irerliiU(iMi Eiig:l:tniliii h'hu\ von dieser Situation sturk berührt worden; «rilureBd iik 
•lern /.eliiijültrij^iMi Xeilrauiiie IH'jli/Ali in iJem vereinigten Kiiiiii^reM-h die SteinlioliJenpi otliH lIon 
li'J l'erc, «lit: vüj Iliilieisea uu dU l'^rc, dio vaa Ziuu gir u n (iti Perc, enllicti diu vou Uiei um 
3 Pcre. sttoakai* hai die Rapferprod<etio:i iini volle 44 Per«. abgenomiDeD. 
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Wir nftiinon ziK^rst di«' mit der i;«>I(l< iu'U Medaille HUssgt'/.cicliiict*' M^n.s- 
FRLi»'8che Kupferschieter baueiuie Gewcrksdiaft zu Eisleben j diese Gewiik- 
schutt, welche in einer so troatloaon Epoclu' noHi 420 Tlialer pr. Kux 
(128 Kux) vertheilte und überdies 10 Perceut zum Ucservcibud abführte. 
Es Bei uns gestattet, den Betrieb dieses, als wahres Musterwerk dastehenden 
UnternehmenB näher zu beleuchten. 

Interessunt ist vor Allem die Ersehoinnng beim Bergbau dieses Unter- 
nehmens, dasSy nacbdem die Einrichtnug getrotfen, die Bergleute wegen der 
abgeschloBsenen Haupt- und Generalgedinge freiwillig Uber die Scbichtzeit 
arbeiten an lassen, die Leistung der StabhXuer sich seit 1864 von Jahr zu 
Jahr pr. Sstttndige Schiebt um 0<13 Ctr. höher stellte und sich der Verdienst 
auf den Bevieren, in welchen diese Einrichtung vollsogen , um 2 Silber, 
groschen höher stellte als dort, wo diese Einriehtung nicht zur Ausführung ' 
kommen konnte. 

DieProduction auf denM \xsFi;LD'öchcu Hütten hat sehr bedeutend zuge- 
nommen ,* es sind gegen 18G5 im Jahre 1866 141*11 Fuder mehr Erze 
verschmolzen worden. Beim .Schieferbrennen sind mit gutem Erfolge für 
AbkürziinjEc der Breunzeit die Haufen kleiner als früher unter Anwcnduiiji: vdii 
Karrcnförderuufi,- formirt worden. Darnach ist es ficlun-cn , auf der einen 
Uütte mit '-'/j der bislu riL-'o» Zeit auszukommen. Auf der nndcren Filialhütte 
ist man noch weiter gegangen; man machte die Haufen -,elir schmal und so 
lang, als es der Raum gestattete, bettete Batzen aus roiier x hieferkläre ein und 
erreichte dadurch ein völlig befriedigendes Durchbrennen der grossen Masse 
von Kläre enthaltendem Schiefer in einem Zeiträume von 4 Wochen, sowie 
feste Bolzen. Auf der Eislebencr Hütte ist das Anzünden der Schiefer durch 

* 

heisse Schlaclce statt durch Wallholzbetten unter gänzlicher Ersparung des 
Holzes gelungen. 

Bas besondere Schurschlackensehmelzen unter Zuschlag von Sanderzen, 
was Mher versuchsweise zur Niederziehung der hohen Schlackenbestände 
ausgeftthrt worden war, hat sich auf ein sehr kleines Quantum beschränken 
lassen und ist dann eingestellt worden, weil die von dieser Arbeit fallenden 
Schlacken zu kupferreich bleiben und weil man fand, da.ss die Erze in 
gewissen Verhältnissen als Zuschlag zu Schiefern das gewöhnliche Roh- 
schmelzen nicht vertiieuem. 3—4 Ctr. Erz pr. Fuder üussorn nach den 
bisherigen Erfahrungen sogar auf den Ofengang dieser Hütte einen vortheil- 
haften Eintluss, indem die Schlacke besser und flüssiger wird. 

Das Tempern der Rohsclilaeken , um für den Markt ein billiges und 
gutes Material zu .sehutten, ist nielit fort.uesehritten , weil man die nicht 
unbedeutenden Anlagekusteu für eine grosse Anzald liesoiiders coustruirter 
Gefässc, in welehen die heisse Schlacke langsam erkalten sollte, scheute und 
weil mau noch immer nit^ht die Hoffnung aufgegeben hat, dass diese Fabri- 
kation billig und geoUgcud zu erzielen sein wird, wenn mau die noch 
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flüssifre Masse näher oder entfernter der Oefeu massenhaft überein.iiul« i- 
stürzt, die Oberfläche bedeckt und auf diese Weise das langsame Erkalten 
bewirkt. Die neuesten Erfahrongea scheinen auch die iiiclitigkeit dieser 
Hoffnung zu uuttTi^tützen. 

Die Entsilbcruugäaustült und Garhütte ergab im Jahre 1866 folgende 
Ueaultato : 

Eb worden 77.985 Ctr. Spursteingnunalieii su 78.S76 Ctr. Mehl ▼ermahlen 

und davon nur 2-72 Perc mit Dainpfknifl. Geröstet werden 743.000 Ctr. Spurstein. 

Tn di'ii ordiniiron Oefcu sind 58 Pore, in d< n neuen MuffrUifcn 42 Perc. 
Jahresquantuma geröstet. J)i('s('s Vcrbiiltniss würde »ich noch gUustiger gestaltet 
haben, wenn man nicht gezwuugcu wäre, 5~6 ordlnÄre Oefen wegen der Erwir- 
mnng der Tlroekenstuben der dreiherdigen im Betriebe zu erhalten. Mit blosser 
Ilolzfcuerong worden circa 38 Pen»., mit Hols- nnd Steiukohlenfeuer 62 Perc 
geröstet. 

Im Allgemeinen haben auch hier die Erfahrungen 
bestätigt, dasK die Arbeit in Muffelöfen wcscntlirh billig^er, 
als in den alten H i> s t i i f e n und d a s s die M 1 1 a u w c u d u u g von 
Steinkohlen vortheilhaft ist. 

AusgelaugteBttekflt&nde wnrden 74.300 Ctr. so 49.891 Ctr. Sdiwarz- 
knpfer verschmolsen und ane dieaen sind 46.738 Ctr. yeric&nfliohee Knpfer 
producirt worden. 

Das Ausbringeu au Kupfer aus dem erateu Werke berechnet sich 1866: 
Bei dem Grarherdbetrieb zu 89*795 Perc. gegen 68'956 Perc. im Jahre 1865. 
„ „ Raffiniren „ 84-634 „ „ 82-647 » , » » 
Das Clesammtausbringen dagegen nach Verarbeitung der Kratse vom Gar* 
und Kaffiuirbetriebe stellt sich auf 

Ö3-521 Perc. gegen 02 723 Perc. im Jahre 1865. 
Die Frodnetion an Feinailber ist gegen das Vorjahr um 2777*165 Pfund 
gestiegen. 

Die Hrmon Rückstände hielten durchschnittlich per Ctr. Kupfer 

im Jahre 1866 0-02218 Pfund Silber, im Jahre 1863 0 01914 Pfund Silber. 

, , 1866 0*02169 „ „ „ „ 1862 0'01990 » 

„ n 1864. ... .002034 n n n n 1«« OH)2074 , „ 

Die Hansfsldbr Qewerksebaft ist AngeBicbiB einer trostlosen Con- 
jnnctur Yorwilrts gegangen in ihrer ProdaetioB^ vorwärts gegangen in der 
technischen Vervollkommnung und nicht zurückgeblieben in ihren 

f i n an z i (' Ii e n Erträgnissen. — Bian wird Niemanden verfetzen, und nur das 
Echo des allgemeinen Urtheils sein, wenn man ihr die Palme auf dieser Ausstel- 
lung reicht; es darf dabei nicht unerwähnt bleiben, dass auch das zur Gewerk- 
schaft j?eh(>ripre Kupferliammcr- nnrl Walzwerk eine p^rosse l?C'(l('utuu*r. ruiment- 
lich für (li(! n.uötellun^- \ <>ii J^dcouiutivblechen, gewonnen liat. Die Verwaltunjr 
strebt darnach — und hat allerdings durch relativ billig zu (Jebote stehendes 
Rohmaterial und {Trossen Ca]iital viel Aufsicht dazu — den ganzen Absatz 
der LocoinotivMcehe im l!er< ieli(> dts deutschen (iebietes an sich zu ziehen. 

Die Jury hat einen zweiten Aussteller der liöclmten IJerUcksiehtiimn;' 
Werth gefünden : die Herren Obschukk Mksüacu&Cumi». in ßiache-Saint-Vaast 
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(Pas de COsa»), Gesellschaft en oomandite mit 2,000.000 Franes Oapital, und 
zwar für die Fabrikation von Knpfermfiiuen. 

Bas genannte Hans erzeugte hievon bereits 

3 MiUionen Stfiok fttr Tunis, 
i> » 1» « Rom, 
IG ^ „ „ Italien. 

In snm Augenblicke erzeugt man iu den Werken zu Biache fiii' Sj)anicu 
unter Aufsicht spanischer IJeamten die Miinzplattcn von Thinizt'. welche 
in den speciell errichteten Münzanstalten zu Barcellona iiud .Sevilla unter Leitung 
von Oem h»,kr-Mesdacu geprägt werden sollen. Die Bestellung belauft rick 
anf 35,342.000 Francs oder im Gewicht 3,350.000 Kilo und 576,000.000 
Stieke. Die Prägung bedarf 21 Plressen. WUurend des letzten Krieges in 
Italien haben OBSCHGEa-MssDACH in 3 Monaten geliefert: 80 Millionen 10 
Centimes-Sttteke, die eine Hälfte davon in Biache, die andere in Paris und 
Strassbnrg gepi^. 

Mehr als 1,600.000 Kilo alter italienischer Münzen wurden in Biache 
umgeschmolzen. 

Es ist zum ersten Male , dass die Privatindustrie sich an der Erzengang 

von Münzen in so hervorragender Weise bethciligt und es sollte dies 
lür die ludustnelleu Oesterreichs, welches Land betrefis der Kohkupler- 
Erzeugung Frankreich weit Uberragt, eine Mahnung sein, den Markt 
nicht nur innerhalb der engen Reichsgrenze zu suchen. Oder sollte es p; a r 
wi c der vorkommen, dass die alten Münzvorräthe des Aerars Stück für 
Stück in's Ausland w aud<M-n müssen, ohuo dass eiji eiiüieiniigcher ludastrieUer 
sich zu deren Ankauf bereit findet V 

Endlieh sei als hervorragend erwähnt die Exclisü and Atsthalian 
Cüpricii Co.Mi'ANY wegen ihrer vortrofflielieu Erzeugnisse (Burra) und die 
neuerdings durch Dr. Matthiksson im Bnbmariiic Cable Cominittec vorgenom- 
mene Untersuchung der verschiedenen Kupferarten. 

Die MATTuiEssox'schcn Resultate ergeben: 

Temp«ni(ur, bei 

B«l»fl«i<ih]MS.16*S0. Leitttnfiiv«rinSg<in. welcher ilio ncot>»ch- 

tUDg gemacht wurde. 

SpHniscl). Hio-Jiiito, enthielt 2 Pete Arsenik, 
Spuren von Blei, Eisen, Nickel 14-24 14* 7C. 

Russisch. Demidow. iSpuren von Arsenik, 
Eisen, Nickel 50-34 IS" 7 C. 

Tough (^uke. Spure« von Eisen, Nickel, 
Antimon 7I'03 17" { C 

Best selected. Sparen von Eisen, Nickel, 
Antimon 81*35 14** 2 C. 

Australisch Burra-Bnrra. Wenige Spuren 
von Eisen 8S-S6 ii^C. 

Wir würden nngereeht sein, wollten wir am Scblusse dieses Absehnittes 
nieht noeh eines österreiehl seilen Fabrikanten , Gsoae ZucnfAYa in 
Wal de gg bei Wiener Neustadt, erwäbnen. 



Digitized by Google 



106 MeUII-GewiuQung und Boarl»ciiuBg. VI 

Eine ausgestellte Vacunm-Schale für Znekerfsbrikeiiy ein geseltniiedeter 
Dom fUr einen Apparat znr GlyeerinfalKrikation, endlich mehrere Platten Ar 

LocomotivfeuerkUsten zeugen von einer hohen Vollkommenheit, stellen 
dieses Werk tlmtsächlich allen auf der Ausstellung vertretenen Walz- und 
Hammerwerk« u ■^loicli und verleiben den Arbeiten desselben aiun grössten 
TheW entschieden norh einen Vorzug in getriebenen Hohlwaaren. (Vacmim- 
Apparate 3-5 Meter Durchm. bei 1-3 Meter Tiefe.) 

8. KUNBTBROKZB UND EUPFERUQQIRUNaSN. 

Der Kunstbronze und der Galvanoplastik kann hier natürlich nur mit 
wenigen Worten gedacht werden, denn sie werden an einer a mir reu Stelle 
ausfübrlicher besprochen. Sie interessirt uns hier nur, soweit sie in der 
GlABse 40 vertreten war und in sofeme sie wesentlich zur erhöhten Verwen- 
dung gewisser Rohmetalle beiträgt. 

Wir constatzren daher die enorme Zunahme der Öronze-Imitationen seit 
4 Jahren, — wir constatiren aber dabei zugleich, dass die Pariser Industrie 
mehr und mehr aufhört, die Beherrscherin aller fremden Markte zu sein. 
Zwar kann man sieh emen Begriff von der enormen Ausdehnung der Pariser 
Indnstrie dieses Genres machen, wenn man bedenkt, dass sie noch immer 
11.000 Arbeiier beschäftigt; aber feststeht, dass der Export des Artikels» 
der im Jahre 1863 noch 44 Millionen und im Jahre 1864 40 Millionen Frcs. 
betrug, im Jahre 1865 auf 32 Millionen Francs zurückging. Im Jahre 1866 
diirffe der Export abermals herabgegangen sein. — Dagegen nimmt der 
Import (wenn auch nieht sehr bedeutend) zu und seit 1864 traten 
auch deutsche Pirnien auf französischen Märkten auf. 

Noch immer übcrrn^^t Frankreich das übrige Enrnpa an Gesrhmaek, und 
seine Fabriken sind grossartiger und fllr den Weltmarkt bereeliuet. Aber 
wie fast iu allen liranclieu sind die Produeto theuer und nifen gewichtige 
Concurrenteu hervor. So dürfte Paris in Wi( ii eine sehr gefährliche Neben- 
buhlerm erhalten. Wir sind es dieser strebsamen Industrie , weiin;L'-leich sie 
sieh aueh diesmal noch von dem Wettkampf in Paris zum grüsstcn Theile 
fem hielt, schuldig, zu erklären, dass ihre Fabrikate von hoher Preiswürdig- 
keit shdd. 

Zu diesen Industriellen rechnen wir unter anderen Lunwi« Fauer in 
Wien. Die Neubronzefabrikate jind galvanophistisohen Arbeiten dieser 
Anstalt werden wirklich zu Preisen verkauft, wie sie bisher noch nie genannt 
wurden. Bei Leuchtern, Aschenschalen und Glocken in braYiner Lasur, bei 
der Ausführung in «Bronce-Antique«', d. h. braun mit grttnen Patinastelten, ist 
der Unterschied mit ausländischen Fabrikaten oft 20 Percent und darüber, 
ohne dass die Ausführung selbst eine minder sorgfältige w8re. Die Anstalt 
exportirt heute bereits niebt unbedeutend. L. Farbr verwendet Österreicbi< 
sches Zink« 
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Die Fabrik Ton M, Hainibch (Meaaing) in Kadelbnrg (NiederSflteireicli) 
vermag würdig ihren Conenrrenteii im Auslaiide zur Seite gestellt za werden; 
ihre Prodacte Ubertreifen die Producte der letaleren sogar noeh an Nettigkeit 

der AiistTilirung. 

Aufmcrkaam machen möchten v-ir auf den in grossartigem Masse Seitens 
des Zollvereines nach dem Orient, Spanien n. s. w. bctnobcnon Export in 
Gewichten bei JiUberen Preisen, als sie unsere Fabrikanten hier erzielen. 

4. ZINS. 

Eine je vielseitifi^ere Aiiwcmluni: das Ziiikmotall in unseren Ta;^eii iiiidet, 
eine um so bedauerlichere Erschehiung itit es , dass die Production desselben 
seit den letzten Ausstellungen im Grossen und Ganzen lediglich auf die drei 
Länder: Preossiseh-Sehlesien, Bheinland-Wesfphalen nnd Belgien beschrlnkt 
blieb. Wir finden alle drei ProdnetionBbezirke auf der diesjährigen Aus- 
stellung vertreten, und dürfen ans jedem derselben einen Reprisentanten 
hervorheben, der sieh dnrch eine ganz besondere und eminente Leistang 
bemerkbar gemacht hat. Wir filhren hier vor Allem ans Belgien die SociM 
DB LA vEBiLLB HONTAONE an. Dieser Gesellschaft — welelie 6.223 Arbeiter 
beschSfügt, 35.200 Tonnen Zink hn Werthe Ton circa 27 Millionen Francs nnd 
6000 Tonnen Zinkweiss im Werthe von 4,400.000 Francs per Jahr verkauft 
— gebührt unstreitig das Verdienst , dem Ziukmetall, welches vor 25 Jahren 
werthlos und verachtet war, einen hochgeachteten Platz im Welthandel 
errungen zu haben. Die Sociktk de la vi kille montagne hat uns auf der 
dicsjährifren Ausf^tellnnpr nichts Neuest trcboten, sie hat uns nichts weiter 
geliefert , als ein wohlgeordnetes und vollstUndifrcs Bild der jj^pRammtcn 
Industrie, aber dennoch hat ihr die Jury, und wie uns dünkt mit ^rossctn 
Rechte, die goldene Medaille zuerkannt für die Beharrlichkeit, mit welehcr 
die Gesellschaft auch seit dem Jahre 18ß2 fortfuhr, die Vortlieile des 
Zinkes zur Daehdcekuii^' und Schiffsln klcidung zu erweisen*), die Verwen- 
dung dieses Mctallcs zu uiuiiumentakii und ornamentalen Arbeiten, so unter 
Andern des schablonirten Zinkes zu Fenstern, zu befördern, sowie für das 
Verdienst, die Vermischungen und üeberzüge anderer Metalle (Guss, Bleclie, 
DiUhte) mit Zink hervorgerufen und vervollkommnet au haben. Dem Einflüsse 



*> B« veHtoni bemerkt m werden, diise, am die Vortbeile des Zinks %m ScMlizweekea la 

erwrtsi ii, die Ot scJIschnfl ein c'v^i'noü ScIiilT, den „Gr»reii Le Hon«, aa«rÜ8teii und zwischen Nantes 
uud ßio Janeiro laufca lieu. Der CApitin stellte darüber fulgeudes Attest aus: „Ks sei mir erlnubt, 
mein Urtheil über die ZinkconatrucÜon «i«9Ui8|irfi-hen, ron der mnn nicht hefriedigter sein kann, 
als ich es bin. Von N;,ntcs nach Rio Janeiro, Ton dort nach Marseille und von Marseille nach Nanle» 
bnbe ich mein Schiff unter allen Verhäitnisiten erproben könnrn. I'ntt r den Turchlbarsten Stürineo, 
die icb je erlebt, habe ich es nur der Leichtigkeit der Ziukconstniction zuschreiben können uud der 
dadurch bedingten Beweglichkeit de« ,Qntm U Bon«, deM leb stets glücklich des Ziel meiner 
Reise erreichte. Ich crkllre mich offen für <!tp "•ro's^en Vorzüge dos Zinkes ge^n-enüber «Icn Rinfai- 
sui^en von Kisen , da ersteres den Con^ass gar nicht afficirt, l>er ,Le llon" lief unbescbädi(ft 
16 Jnbre. inenno, CnpitSn.* 
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und den Mitteln dorSotriiTE de la vieille moxtagne ist es zn dankon, dass — 
oiü Vorbild für Euro])a — »?prade in dca letzten 5 Jahren fast bei allen 
grösseren Bauten in Paris nur noch Zink zur Dachdeckunp: verwendet wurde, 
mithin die napoleonische und haussmauische Bauära vornelmilich der Zinkpro- 
ductiuii zu (inte ^^ekoinmcu ist. Und wo das Uach selbst nicht mit Zink 
gedeckt wir«! , da trügt ein Gitter, der IJrunnen, der Hof, der Garten irgend 
ein Ornament von Zink, so dass man wohl ohne Uebertreibung behaupten 
kann, dass unter 100 Neubauten in ¥taU mindestens 90 ^ne Zinkub^t in 
Anspnicli nehmen. Das genannte £tabli8a«ment aber war es ▼omehmlich, 
velebes bewies, dass derleidite nnd im Wasser nicht lösbare Oi^dttberzug, 
weleher sieb anf dem Zink in tniet Lnit bildet, alles Zerfressen desselben 
mimSglich maebt, der Bedaehnng mitbin jene grosse Dauerhaftigkeit gibt, 
welche dieselbe entgegen dem Schiefer nnd Ziegel vor kostspieligen Bepara- 
tnren bewahrt, und ihr endlich vor dem Bisenblech den grossen Vorzug 
gewährt, dass er den kostspieligen Farbenanstrich überflüssig macht — 
Die SociETE DB LA TiEiLLE MONTAGNE War CS, welchc erwics, dass ein Zink- 
dach viel billiger ist , als irgend ein anderes, weil das Zink immer mindestens 
t5"/9 des Wcrthes behält, welche bewies, dass es leichter ist, als jedes 
andere; denn eine Zinkbedachung übersteigt selten l'/g Zollpfd. pr. Q' 
Stliiefrrdtckung dagegen hat durchschnittlich 4 5/, „ „ „und 
Dacluiegeldeckung 162/3 „ „ „ 

Ja, diese Untern elununy hat ihre Aufgabe mit grossartigen Mitteln 
gelöst! — In Paris hat sie ein eigenes Bureau gegründet, worin sich Archi- 
tekten und Arbeiter über die zweckmässigste Art der Dachdcckuiig unent- 
geltlich unterrichteten, auf ihre Kosten hat sie dann solche in Paris ausgebil- 
dete Männer in aller Herren Länder geschickt. 

Wo immer und zn wdehen Zweeken das Zink ein anderes Material 
nützlicher Weise hat erßetzen können, da war es das Verdienst der genannten 
Compagnie, ihm diesen Platz yerschafit zu haben. Das sind die Leistungen, 
welche die Jury zur diei^ährigen PrSmiimng bewogen. 

Ehe wir zur Besprechung der besonderen Leistungen der zwei anderen 
Werke, vom Bhem und von Schlesien, Übergehen, müssen wur, da wir gerade 
von der Verwendung des Zinkes zur Ornamentik sprachen, der )iohen Vor- 
voUkommnung dieser Industrie in Frankreich Erwähnung thun. 

Die Arbeit der Hociete ue la viehlk momagxk wäre vergebens 
gewesen, hätte sie nicht (wiewohl grösstentheils in Belgien ansässig, ist sie 
doch eine franzö.sische Gesellschaft) auf einem Platze wie Paris und unter 
dem zweiten Kaiserthnme sich entfalten können; dort aucl» fand sie den 
Mann, dem wir unter den Ausstellern der Ziukbranehe den zweiten Pl;>tz 
gönnen möchten: L. tinAito.s in Paris . der zuerst die Ideen des erwähnten 
Etablissements erfasste, die Verwendung des Zinkes zu Ornamenten begriff 
und darauf eine grossartige und selbstständigc Industrie basirt bat, in der er 
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allein 100 Menschen und darüber besehäftigt. Grados, der an den Blei- 
däcljern der Alten sein Vorbild nahm, fau l es natürlich, dass man dnniaeb 
trachten müsse, ein Dnch , welclies mit Zink ;^^( (lerkt ist , mich mit (>nia- 
nuntcn aus demselben >rr't.'ill(' zu srhmücken. 1>" r Vollzii;:: nlier war schwer; 
d(Min währt'ud Blei wnd Kupier bt-arbeitet w»m(Uii kiMmcii. ohne die Ein- 
wirkung der Hitze mit jener Sorgfalt /u beobachten , konnte »las Zink nicht 
wie das Kupfer bis zur Glühhitze gebracht werden; es schmilzt bei 411 
und vertlüchti^ sich dann. GnAnoi» bt uiit/te die bekannten Erfahrungen und 
fand, dass, um Zink zu estauipireu, eine Temperatur von 100—150* die 
geeignete Ist DarQto Iiisaas wird das Metall tlan «nd serreiblieb. £g ist 
daher nothwendig, daas der Arbeiter die Temperatur des %ü beliandelnden 
Stückes selbst m regeln im Stande ist Dies geschieht dnreb Gasbrenner, wie 
sie jetst aujch zn vielen anderen Zwecken im Gebrauche sind. 

Ohne Furcht, Jemanden zu verletzen, kann man wohl behanpten, 
L. Grados habe es in der Zinkomamentik am weitesten gebracht. — Seine 
Ausstellungsobjecte : 

1. die Vitrine in der Classe 65, — 2. die Vitrine der Sociibä ab la vibills 
HoifTA«NiE| ~ 3. die Verzierungen am Pavillon des Kaisers, — 4. die Kirche im 
Park, waren wahre Husterbilder; sie bezeugten den hervorragenden Geschmack 
ihres Erzeugers sowie eine Biegsamkeit und Bildungsfähigkeit des Zinkme- 
talles, welche selbst die besten bisherigen Arbeiten Grado.s'. z. B. die Dächer 
des JIdlel de vilk und der Ecolc ikn bemue Arlitj hiütc i- sich lässt. 

Es variiren die Preise von Grados natürlich selrr. Bei den Marquisen 
sind dieselben 20 bis 50 Gent, per l.anfonden Meter. Die grossen Arbeiten (im 
Augenblick für die Markthalle zu Bonl« aux . Versicherungsschilder u. s. w. 
sind beispiellos billig und macheu die Concurreuz anderer Länder fast 
unmügUch. 

Wir k5nnen nicht umhin, bei dieser Gelegenheit auch der Arbeiten zu 
erwShnw, welche die <$ ster r eich ische Industrie in diesem Genre liefert, 
wiewohl ^e Jury derselben keine Auszeichnung zuerkannt hat Dennoch ist es 
erfreulich, dass sich mit Ausnahme der Pariser Arbeit kein Object auf der 
Ausstellung befand, welches sieh mit den viel versprechenden Arbeiten von 
C. Dirner in Wien, Rudolph Gebvrth und A. M. Beschorner it Comp. 
ebendaselbst hiitte vergleichen lassen. Sie bleiben freilich hinter Grados 
zurUck, aber bietet Wien auch den fruchtbaren Boden für solche Industrie? 

So hat z. B. Diener in der kaiserlicht ii Oper, dem I)REHER*8chen 
Gebäude, dem Cursalon, der Lerchenfelder Kirche (die Leuchter, welche in 
Bronze vielleicht 8000 fl. gekostet und 10 Ctr. gewogen hätten, wurden dort 
nllc vier in Zink um OOOO fl. ausgeführt nnd wogen 1 < Ctr.) sehr miorkcni 
nenswerthe Arbeiten geliefert: aber während Grados seine Production Jcde^ 
Jahr vergrüssert, ist Diener 's Production von 7000 Ctr. auf 3000 Ctr. her- 
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abgcp^aiigeti. Ks wäre dringend m wünschen, dass auch bei uns die Anwen- 
dimg des Zinkes sich endlich mehr Bahn bräche. 

Wir wollen nun zum Sciilussc" der Brsprechunjr über die von der Societk 
DE LA viEiLLE MONTAGNE hervorgerufenen neuen Anwendungen des Zinkes die 
Industrie des „ttiiAr perfm-re" ei-wähnen, zu Fenstervorhängen von 0-™Dl 
Breite und 2*"44 Liniere dienend, welche die Societe de la vieille mon- 
TAONE in England um den Verkaufspreis von 14 — 16 Pres, das .Siück 
erzeugen lässt und die neuerdings in Frankreich grossen Anwertb gefunden 
haben. 

Von Seite der rheinis cli e n Zinkfahnkation verdient vor Allem die 
„EücLweilcr Gesellschaft fUr Bergbau und Hütten" in Stolbcrg bei Aachen 
erwähnt zu werden. Bei ihr begegnen wir zum ersten Male einem zu allen 
Zwecken vorzüglich verwendbaren Rohzink, zum Überwiegend grossen Theil 
ans Zinkblende dargestellt, welche die GK»BellscbiftTon W^terwald, Spanien, 
Sardinien n. a. bezieht. Bs beschäftigt sieh allerdings auch die SocnM de 
LA vteiLLB NONTAQNi: mit der Bearbeltang schwedischer Bienen und das kSnig 
liehe Oberhttttenamt zn Freiberg in Sachsen f heilt ans noch mit, dass es ihr 
gegenwärtig gelang, metallisches ToxSl ans Freib^ger Blenden (und diese sind 
bekanntlich schwarz und sehr bösartig) unter Anwendung von Gasfenemng 
ans Brannkohle mit Vortheil darznstellen. 

Gelingt dies anf die Daner, so wäre damit ein schwieriges Problem 
gelöst, und die Folgen wSren ausserordentlich wichtig fQr die gesammte 
Zinkprodnction, namentlich aber fUr Oesterreich. 

Der bIJhmische Theil des Erzgebirges besitzt werthvolle Blendenlager, 
aber in ihrer NShe nur Braunkohlen. Gelingt es, Zink ans Blenden mit 
Braunkohlen zu verhütten, so wQrde sieh dort eine, in Anbe- 
tracht der immer mehr abnehmenden Galm'eilager sehr lebens- 
fähige Industrie entwickeln. Inzwisehen aber lenken wir die Auf- 
merksamkeit auf die bereits erprobten Leistungen der Eschweilcr Gresellschaft. 
Die Blenden treffen in Stücken von über 2 Millimeter in Kschweiler an. Sie 
werden zwischen zwei Walzen zertrümmert. Dann wird die Blende in 
14 Oefen geröstet. Mau thut alle 12 Stunden 7i/g Ctr. des Erzes in den 
Ofen. Der Ofen kann im Ganzen 45 Ctr. enthalten und jede Cliarge bleibt 
36 Stunden im Ofen. 

Die so gerösteten Blenden dürfen nicht mehr als 0*40 — O'öO Schwefel 
enthalten. Ihr Gcwlelit nimmt um 10 — I8Y0 ab. Der Zinkverluet durch die 
Operation beträgt in Erfehwciler ö"/^, der Koldenverbrauch 55«/o des Roh- 
gewiehtes der Blende. Zwt i Arbeiter arbeiten während 12 Stunden und 
erhalten dafür 10 und 14 Ögr. je nach der Schwierig'keit der Blende. Die 
gerösteten Blenden werden nur mit 15 — 2O0/0 Oalmei vermischt. Dies 
geschieht nicht, um die Ziukpruducte zu verbessern, sondern um die 
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Destülation zu erleichtern, weil diese schwerer vor sich gehen würdC; wollte 
man die stanbutigen Blendern allein TetatbeÜen. 

Die GeBellschaft besitzt 36 BednctionsiSfeo, sehlesische Muffelöfen, ein 
l^eil mit Gas geheizt (System Siehens)* Das Erträgniss des Zinkes ans dem 
Einsatz belanit sich auf 75%, wovon 94*/o in der Vorlage gesammelt werden, 
vnd dieses ist das wohlbekannte, ancb in der Ausstellung vorhandene Zink 
der Harke W. H. (nieht zu verwechseln mit dem schlesischen W. . H.). Die 
Kohle Ist langflammig, aber unrein, circa 33*/« Asche gebend. Man ver- 
braucht davon 190—200 Otr. für 100 Ctr. Ens. 

Die Oefen erheischen ein feuerfestes, vortreffliches Material. Die 
Bschweiler Oesellschaft bezieht den Thon von Namur in Belgien und 
verwendet denselben >/, roh und V0 caleinirt, bisweilen auch mit Zusatz 
von reinem Quarz und etwas gewaschenen Ooaks. Die Dauer der Muffeln 
wechselt zwischen 50 und 60 Tagen, je nach der Beschaffenheit der 
Blenden. 

Die Zinkprodiif liou von Oberschicsion wird flnroh die sehlesiBcbe 
Acticngesellschatt f ü r 1^ c r ^-^ b ;ui und II ü 1 1 e n b e t r i c h 7.11 Breslau 
repräseniirt. Diese Oesellscliatt mit ihrem herülimten Wal/.weik zu Lipine 
(8 Walzonstrassen vmi nnlic an 1.000 IMVrili'kräiten betriebcnj hat sich seit 
den letzten Ausstelluii^^eii durch höchst iiitrllitrentc Leitung'' ihrer Direction 
(ycHMiKüEK) sehr gch(>)»eii uiul wir frlaubeu uns nicht zu irren, wenn wir ilu'e 
Bleche als die besten der Welt liczeiehncn. 

Grados gestellt .selbst zu, diias mau ])ei der schleüischcn Geücllschai't 
am besten walze, und Tliatsache ist, dass die schlesischen Bleche sich an 
Plätzen, >^ie New-York, Amsterdam u. s. w,, wo sie gegenüber der Societe 
DB LA viEiLLB noNTAGNK uoch mit theuercu fVachten zu kämpfen haben, 
siegreich behaupten. Wir erwähnen der ausserordentlichen Reinheit und 
Schönheit der Satinirbleche und der feinen Zinkbleche von 4 Loth per 
Quadratfliss. 

Die auf der diesjährigen Ausstellung befindliche Platte hat: 

dne Länge von 17 Fuss, 
0 Breite « 54 Zoll, 
„ Stärke „ »4 , 
Die Gesellschaft hätte diese Platte bei der gleicheu Breite und Stärke 
34 Fuss lang und 42 Ctr. schwer machen können, wenn der Ausstellungsraum 
genügt hätte. 

Die Wcllcndccknng' der Berliner Börse, wozu die Gesellschaft das Blech 
lieferte, geniesst einen bekannten Ruf. 

Die Ssterreichische Zinkprodnotion war nur durch KKüscoel, 
der einen Würfel Kohzink ausgestellt hatte, vertreten. Dieses Zink ist schön 
und hat die Anerkennung der Jury gefkinden. Es wäre zu wttnschen gewesen, 
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dass die sehr «nerkeimeiiBwertheii Leistungen der Zinkbleeh-Walswerke der 
Donnersmsrk-Htitte und von Tlach * Keii,, beide nächst MShrisch-Ostrau^ in 
den WettkAmpf zu Paris eingetreten wSren. Gehört dodi ihnen nicht nur • 

der österreichische Markt, sondern auch der Markt der Doiiaufürstenthümer 
und SUdruBSlands. Wäre Zinkblech auf ülm- Siidhahn classiticirt, wie dieser 
Artikel e» verdient und wie ihm zu begünstigten die Slhlbnlm sich später oder 
frülier jedenfalls entschliesseu wird, so nvuihIb itckou heute ein grosser Theil 
Italiens sein Zinkblech ans Ostrau bozielion 

Die Produete beider Werke brauclileii den Kiunpf nicht zu scheuen, 
denn sie nähern sich in Keinheit und Gleiehniässigkeit entsehieden den vor- 
treÖiieheii l'rodueten aus den Junten obersclileslehen Walzwerken. 

Nicht sehr erfreulich m\d die Ergebnisse der iStatistik, das Zinkiuetall 
betreflend. Es ist leider eine feststehende Thatsache, dass die Galmeilager 
mit jedem Jahre geringer werden, ohne da-ss die alten Lager durch neue 
Funde ersetzt würden. In Oberschlesien hat dies Veranlassung zu einer 
15percentigen Abnahme der Zinkprodnction seit 5 Jahren gegeben. Die uns 
hierüber rorliegenden Notizen sind sehr interessant . 

Eine Hauptursache der immer ärmer werdenden Zinkproduetiou ist der 
immer ärmer werdende Zinkgebalt der Gahneie. Diesem Hangel hat man - 
dnreh sehr schwunghaften Betrieb des vorhandenen Bergbaues, Bearbeitung 
alter Halden (oft bei 6 Percent Gehalt) und jene Einriehtungen abzuhelfen 
gesucht y durch welche man den ZinkgehaJt der Eisenerze an den Eisenhoh- 
Öfen in Form von Zinkstaub und Zinkoxyden auffängt. Hievon kommt es^ 
dass die Galraeifördernng in den letzten Jahren zugenommen, die Prodttction 
von Bohzink abgenommen hat. Es belief sich nämlich r 

PIc OaTmeifS'rderung Die Ut-hzinkproducti«'!! 

im Jahre 1862 aul tv'iUU.OUO Ctr. 821.000 Ctr. 

„ „ 1863 „ 4,500.000 „ 784.700 „ 

„ „ 1864 „ 4,800.000 ; 751.600 „ 

„ „ 1865 „ 0,400.000 r> 708.600 „ 

, 1866 „ 5,650.000 „ 697.300 „ 

In dem anderen Haupt-Productionslande, Belgien, hat die Galmeipro« 
dnction enorm abgenommen. 

Im Bezirk Liittieh allein fiel sie von 1855 auf 18ß4 um 30.000 Tonnen. 
Wohl ist ein Ersatz gefunden worden in der Blende, deren Fördernng 
im Jahre 1845 264 Tonnen betrag und bis 1864 auf 17.284 Tonnen per 



*) Die Preixe .luf dem ntatnil«n MurkU d«i Fr«ibaf«iifebi«lM Tri««! atetlcB iieb beispielsweite 

horeits ttn Frühjahre 1868: 



Preis lier SOCIÜTl!: DE LA VIEILLE HO.NTAGNE 
ebTiwal: 

Nr. 9— IS. Per Wiener Ceutner iO*/, Frtnea 
s: 24) fl. ö«terr. Währung. 



Preis ab Ostrau; 
Nr. 9—iS. Per Wr. Ctr. «b Oelraa 17 C 3 kr. ». W. 
SadbaharrecblOstnn-Trietl 3 . 7n 



» « f» 



19 fl. 7Skr.ö.W. 
fn Meileed, Geam iat die ConenmM Iteam »tHur mSfUeh. 
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.lahr Btieg; indesaen ist trotzdein die belgische Zinkproduction in der 
Abn.ilime begriffen, und der Export von Rohzink, der im Jahre 1860 
16,778.421 Kilo Rohzink und 9,024.960 Kilo Walzfabrikate betrug, im 
Jahre 1864 auf 12,430.727 Kilo Rohzink horab^oprangeu, während der 
Export an Walzfabrikntcn nur um circa 1^000.000 Kilo, nämlich auf 
10,115.789 Kilo i^esitiejreii ist. 

Tn Oesterreirh ist die Kohzinkproduction von ISC, 1 auf 1865 um circa 
8.()0i) Otr. gestiegen. In Unssl.uul ist sio in demselben Zeiträume fast um 
dasselbe Quantum gefallen. England, Spüiiien, 8< ln\ öden producircn zusammen 
nur kleine, im Welthandel nicht mitzählende Quantitäten. 

Kein Wunder, dass die Zinkpreise sich fest erhalten und auf dem 
Breslaner Iforicte, welcher den Grundpreis des Bohsinlces normirt, sich ein 
Stand Ton 6—7 Thalem per 100 Zollpfnnd behauptet Da es in der Welt 
nur 3 oder 4 grosse Zinkproducenten gibt, und deren Bestrebungen wie die 
derSocsärä de la tieille nontaonb darauf hinaustiefen, die Producfion in 
ihren Bünden sn behalten, so genügte eine einfache Verständigung der- 
selben, um den Preis sofort um fast das Doppelte lunaufsusehnelleii. 

Es musste j^oeh die strafende Reaction eintreten , wie sie bei ^nem 
Zinkpreis von 10 Thalern schon einmal eintrat; die Consumtion nahm 
ab. Trotzdem ist eine merkwürdige Erscbeiuii ng, dass die Preise für Rohzink 
noch nicht jene Steigerung zeigen, welche die Abnahme der Production 
erwarten läast. Im Durchschnitte stellen sich dieselben zu Breslau 
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Die Ungunst der politisebon Verhältnisse und das Protectionssystem 
Nordamerika'« (von 1865 aut 1866 sank der Export schlesischer Zinkbleche 
von 222.0U(> auf 150.000 Gtr.) tra}ren hieran wohl die Hauptschuld. Dennoch 
dürfte man sich kaum irren, wenn mau behauptet, dass eine succcssive 
Preissteigenin;; l)is /u der ungerähr erträglichen Höhe von 8 Thalem der 
Lage der Dinge gemäss unvermeidlich sein wird, wenn nielit in der Ansben- 
tung der hie und da vorhandenen Zinkblendenlager gana ansserordentKehe 
Hilfsquellen sich erschliessen. 



5. KOBAI.T UND NIOKEHi. 

Wir erwähnen aus der Reihe englischer, belgisclier, Österreichischer 
und norddeutscher Aussteller nur eine Fabrit, die der Herren Montrpioub, 

C'lasAC XL. 8 
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Levi 6c Comp, bei Lüttich, und zwar die« nicht allein wegen der Grossartigkeit 
ihror Fabrikation, sondern namcnflif Ii wehren dor mit pjossem Erfolge gemachten 
Anstrengungen, dieses Metill auch äu neuen und bisher fran/ unbeknnnten 
Industriezwoi^jen zu vorwenden. Wir müssen un^ in diesem Berichte 
anch liaupt-iiiehlich darum zur besonderen l]rwUhnuug dieser einen Firma 
bestimmen lassen , ' weil es derselben durch besondere Intelllgens& gelang, 
entweder die Methode der Fabrikation zu vervollkouimnen oder die Mitt«! 
und Wege zu Huden, sich eine besonders grosse Anerkeuuuug auf dem 
Weltmärkte zu erringen. 

Die Fabrik von Montbiiobb, Lbti * Oohp. in Val-Benvit (bei lAttich) 
besieht ihr Erz ans Vaiallo nnil Vallesia in Italien nnd Iemui tiglich 200 Kilo 
Nickel enengen. 

Whr sehicken die yorliegenden 4 Analysen der ansgestellten Hnster 
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Der Firma .Mon rKnoKi: f^cbülnl i in 'I'heil des V<'r(1ienjifp<j , auf die Ver- 
wendung des Nickels zur Münze hingewiesen zu haben. Es war zuerst in 
der Schweiz, wo man den Nickel in entsprechender Lcgiruug im Jalirc 185ü 
für 5, 10 und 20 Centimes-Stücke verwendete. Die Vereinigten Staaten 
folgten im Jahre 1856 mit OentatUeicen, Belgien im Jahre 1860 mit 5, 10 
nnd 20 Gentimes-Sttteken; im Jahre 1866 haben die Vereinigten Staaten 
d nnd 5 CentstUcke darana geprägt 

In der That bietet der Niekel vielfache Vortheile. Da sein Werth höher 
als der des Knpfers od«r der Bronse ist, so kann man die Uflnaen kleiner 
nnd leiditer sehlagen als die knpfemen; sie sind schwer naehsnahmra, weil 
sie die Prilgnng sehr vollkommen annehmen, sie ozydiren nicht, bleiben 
immer schön; grosse Vorsttge vor anderen Münzen geringen Werthes. 

MoNTEFioRK. T.Kvi CoMP., welche, nm nnr eines Beispieles zu erwähnen, 
alle belgischen Münzen lieferten , haben ferner die Verwendung des Nickels 
zur Schriftgiesserei befördert Die ansgestellten Typen-Muster lassen nichts 
zu wünselien übrig. 

Eine sehr prosse Aussieht auf Erfol;r Iki'^ h Mo\'r^ ^■lOKK's Versuclie der 
Verwendung des Nickels für Kunstj^ussjirbeiten. Der Nickel älmelt in seinem 
Farbenton dem so sehr beliebten des oxydirteu Silber, wird aber nicht 
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Schwarz und lässt sich leicht arbeiten. Die Statue der Minerva von Jules 
Graux im Pavillon des Kaisers Napoleon bewahrheitet diese Ansicht, und 
bedenkt man, dass die Fabrikation der Kunstbronze in Paris allein viele 
Millionen Francs in Anspruch nimmt, so kann man sich einen Begriff machen, 
welche Bedeutung nocli dem Nickelmetall vorbehalten ist. Endlich hat der 
Nickel bei Montefiohe Verpfandung zu Lagercompositioneu, namentlich bei 
Wa^en und Locomotiveu, geluiiden. Die Eisenbahn „Grand central belije'' liat 
bei einer Verwendung auf der Streek»- von 25.000 Kilometer eine dreimal 
längere Dauer der Lager, in denen Kiekel war, constatirt. 

Das Nickelmetall hat eine grosse Zukunft; hoffen wir, dass aucli 
Oesterreich (die Zembcrger Gewerkschaft hatte sehr beachtenswerth ausgestellt; 
mit Erfolg daran Theil nebme. 

6. AimiioiiiaiL 

r 

Von Begulua Jboimomi begegnen wir nur in d«r Seterreicfaischen Abtliei- 
Inng grosBeren and beachtenswertben Mustern. Sie stammen ans den Hütten 
der Firma 8am. Dinbb * Sohn in Liptö Sst. Mildos. 

England, in Mheren Ansstellnngen stark vertreten, batte sich gans fern 
gehalten, obawar gerade die engUsohen Prodneenten in diesem Augenblieke 
eine ganz besonders scbwieiige Aufgabe finden müssen, der heranwachsenden 
Coneurrcnz Ungarns auf neutralen Märkten Stand zu )ialten. Denn selbst bei 
einem Preise von nur 37 L. St. per Tonne frei ab Iluil beherrscht Ungarn mit 
seinem gegenwärtigen Preise von 20 fl. per 100 Pfund Zollgewicht den Zoll- 
verein slUndiseh en Markt, mit gesichertem Erfolfre. Aneh ist es dazu 
berufen; denn Vn-xarn besitzt in seinen Erzen die natürlichen Grund- 
lagen der ProduetioD, während I ii^iland dieselben entbehrt. Nur künstlich 
wird jetzt noeli ein Preisunterschied in England und Anierika zwischen eng- 
lischem uud ungariseliem Ke<rulus aufrecht erhalten, der sich zum Nachtheile 
des letzteren oft in einer Difliermz von 5 — fi L. St. per Tonne ausdrückt. Unser 
Regulus ist aber ebenso rein, und unsere Producenten werden sicli nur daran 
gewöhnen mUssen, die englischen (viereckigen) Formen spccieli für diese 
Märkte m schmelzen. Von dem auf den Werken an Liptö Szt Miklos erzeug- 
ten Regulus (Marke S. D. ie 8.) liegen zwei Analysen yor, und zwar: 

Der zur Analyse an Herrn Professor KLSTZDramr übersandte Antmenium 
Regtdu9 ans den Werken der Herren S. Diner * Sohn in Liptö StL Miklos 
zeigte ein grossblättriges, kristaUinisehes Gefttge, dne Dichte von 6-7, einen 
Schmelzpunkt Ton 420** C* und besteht zu Folge einer von demselben ausge- 
führten genauen Untersuchung aus : 

Antimonium , 93-94 Percent, 

Kupfer 3 t»ü 

Eisen- und Kobaltspuren 1*06 

Blei 0-7:i 

Artfenspuren und Verlustvn o-tii 

8 * 



» 
» 
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Nach einer von Herrn Dn. HqtzBL in Leipug assg^führten AiAlyse 
besteht dieses Antamon aas : 

Äntimoninm 98-27 Percent, 

Kupfer () ä4 , 

Eisen 0-63 „ 

Wismuth O'se » 

Blei. Spuren joctoch deutlich wahmehmbAr — , 

Arson. Spuren — „ 

99-80 Pcrcont. 



Eine ganz genaue Bestimmiing des Araengebaltea wurde nicht vorge- 
nommen. 

Dfo iinfrlpirlif-Ti ■Rpsnltnte der Analysen erklären sieh durch den rmstnndj 
dass die Anal\ scii zu vcrscliicdenen Zeiten p-omnelit wurden, in welchen die 
Aun)eroitnng8nicthoden aiK-li ;uif eiiuMii versciiicdenon Stnndpnnktc waren. 
Die ungarisehen Prodncrntcn sind (Mit?<ehreden l>edtrebt , sich alle Ver- 
besscrnngen der Prndnction aiixueif^nen, und es ist vollkommen erwiesen, 
dass ihre Erzeugni!?se dem besten englischen star hrand kaum mehr nach- 
stehen. 

7. BZJLTTOOLD, BUL^PTMÜTALL UHD BRON&DFARBB. 

Wir müssen <an dieser Stelle der i^cnannten Industrie eini<re Worte 
gönnen, hauptsächlich um wieder einem <> sterreichischen Auö^t^U^i. 
C Fai-k in \\ ien. die ?:obührende Anerkennung zu widmen. ^| 

Wir Jiaben aiu »lit scr Ausstellung nichts Besseres gesehen, als die 
Arbeiten dieses Muuiie.s. J>eider sind Falk's Preise liiilier, als die der in Paria 
vertretenen Nürnberger, Fürther und Münchner ludustrie. Die st iiwaukeuden 
ValntaTerbSltnisse tragen hieran wohl die Hauptschuld,' sie beschränkten 
das Absatzgebiet des Österreichigehen Exporteurs um so mehr, als der erhöht^, 
Einfuhrzoll der Verdnsstaaten bisher die Österreichisohe Coneuireui fast 
schlosfi^ wUhrend Oesterreich seiner Industrie Icaum nennenswerUie ZoU^i 
Sätze gewährte. Die Producte Falkas zeichneu sieh dttreh.aninerordentlioha 
Feinheit und Weichheit aus, . ■ ■■.\y.-iitY 

Das Zwisohgold (so theüt uns ein anderer sehr bedeutender AnsateHer^ 
Hkinrich Brunnbaitbu in München, mit) wird jetzt als Scheidegold auf IStöthi- 
ges, in Stjuigim gegossenes Silber mit Draht gebunden und so geglüht Das 
weitere Verfahren sei wie beim Feingold; durch einen gleiehmästig tiefieuden 
Schlag wird selbes \iel goldreicber aussehend erhalten. 
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I¥ame 


GegeDstand 


AuszcicbnuQg 


i\. j\, \ ' uervorwBBSiiiib zu j^6u- 








£wen und Stabi 


auaaer Concura 


j\. rv. rjcrf?- uiiu nrfiiiicn-iJircc- 








.StciusHiz 


dtto. 


K. E. Bei^oberamt sn Joa- 








Niekel 


dtto. 


F. voK Wertheim in Wien 










* dtto. 




Huheisen, Ki-^iMi undätolil- 








guldeqe Medaille 


JuHANN Adolp FUratScmvAK- 






ZEIVBER6 in Huran 


i'iüeo» Stahl und Chraphit 


dtto. 


OlIRISTOIMi WeuniEisTBR in 












Grnf IfRNCKEL von Donnbrs 






• 11 T * 


i'anzorplHtteu, Rails, Axen, 






mwiucc^ UHU i& VjrCB »119 f^im* 






Ut/IB||IU|| 


Bii Derne jnewime 


K. K. pnv. iMiubabn-Oes^ll 








iiessemer-btabl, äcbienen, 










Baron Dickmann von oeCHEaA v 








Elze und Hohoisen, Eiaao- 






waaren» Axen, Bleche etc. 


dtto. 


nPrj;- UHU iiuLU'n\6rw<iiiung 




r/11 ^t|h|*<» 


(tussstucke aus Jscöscmer- 






und aus gewöhnlichem atiM- 






rischen Stahl - 


dtto. 


H Ai scHKR & (^'uMP. in 8t. Veit 








Erzu,liuhei»en, Giissstiickc 






auüBeBsemer-u.au.H gewöhn- 






liohem eteirischen S^hl 


dtto. 


limcrbcrger Uaupt > üewerk- 






I'iodiicti^ de« Eisen- 






Ii üttenwc»^U9 


dttu. 


WöUersdorfer k. k. priv. Blecli- 






fabrlk-Actien-QeBelleeliaft . . 


verzinnte und verainkte 






Bleche 


dtto. 


• 
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AaszeichauRi' 


K.K. Oborverwesamtdes Stalil- 






und Eisoinvorkes EU Eibis- 








l'iuldbu^'-s.-'talil , ('«'inent- 






»tuld und Gu!s»äUlil 


silberne Medaille ■ 


Caspar Zeitlingbr in Blomau. 


Sensen 


dito. 


Johann- AdalfS'HUtte bei Juden- 








Schwarz- und Weissbleche 


dtto. 


Georg Zuonaybr in Waldegg. 


Kupferi'l< f f , kupferne 






dtto. 


Kadmoister - Coiuiiuiiiifäl iu 








Eisenerze, Roheisen 


dtto. 


K. K. pnv. Staataeiaenbaiin* 






Gesdilschaft in Wien 


Erzf, Hoiiclsenmuater, 






LT . -III ^ U » 

iiei?t>e)bleche 


dtto. 


hioKN noMorx in Marioiitlial 


Scliii'for 


dtto. 


V ixcKN'A lluiii:n in K-nido^'j; . . 


Sensen 


dtto. 


liRKViLLiEK * Coau'. iu Wicir. . 


iSchiHubcu, Nieten 


dttu. 


Johann Weiss a Sohn in Wien 


diverse Werkseuge 


dtto. 


Franz Ritter von Fribdau in 






Wien 


Roheisen, 8tahl undKohlen 


dtto. 


Grat' von Mbran in Krems (bei 








(Jus^eisen und ( Ju.s.sstalil 


dtto. 


Jtaron von Ki.kist zn Ncndok. 


Eisenbleclie 


dtto. 


Fkä.Winkj^kk'h Söhne, in Wien . 


.Sentseu 


dtto. 


Martin Millbr's Sohn in Wien 


Stahlwaaren 


dttu. 


Anton Riegel in Mahrisch- 






Ostrau 


Presakohle 


dtto. i 


K()haIt'Nirkel-(!rnbonf^e\verk 






scliaft Zcniberp: (Dobsirlian i . 


Koltalt und Niekelerze 


dtto. 


CuxKAKT^ & Dm LKR iu Wiou. 


Es»beät(>cke um Neusilber 








dtto. 


Graf TnuRN'sche Gewerkschaf- 








ätahl, vetbL'hU'dene Eiseu- 




und DrüUtäorteu 


bronzene Medüüle 


M. IIaimsi h iu Nadeiburg und 






Wien 


MoHöinfjvvaaicn 


dttu. 


\t «'IMTI tiJ T ikllV'IX'^^L'U III 1 ^ttl III 

.HA 1 U1AI> l^UHAlAuLiK III JUlIrSlillj^ 


AWVPJ^'OVli V^AO^lftKv Alto 






Schveis8.>-c!d;u-ke olmc 






Erzbeiiuiächuug 


dtto. 


.1 1 M \ V Pachbrnbog in Uebel- 








Senseji 


dtto. 




(.Uuckcu 


dttu. 
• 
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II 


Gegenstand 


Auaaeichuuug 


A. Klinker in Klagenturt . . . 


ijensen 


bronaeueMedadle 


A. EoaeRT & Comp, in Mngrraii 


Graphit 


dtto. 


ExGELBKRT MusEK in fsclieibbs 


Sicheln 


dtto. 


Bai kr&Comp. in ötatter«- 








.Schrauben 


dtto. 




ireschlagenes Gold und 






Silber 


dtto. 


Andreas Tobpper in Scheibbü 


Eioenwaaren, Kupfer- 






waaren und Bleehe 


dtto. 


H. HrrflCH in Gradenberg 


Braunkohle, Kohcisen und 






Fagon-8tabeisen 


dtto. 


Kronstädter Berg)»au und 










dtto. 


Carl Oksterleix in Lilienfeld 


Kulilf, Eisen 


dtto. 


K. E. pnv. Donau-Dampfsctaiff- 






Kohle 


dtto. 


Robert * Comp, in Oberalm. . 


Ham<Mr 


dtto. 


Barnn von Kaiskrstbin in 








Graphit 


dtto. 


JoHAXN Alois ZfciLiNtiEK in 






Gaal 


Sensen 


dtto. 




8pänglurwaaren 


dtto. 


Bbetholb FkscHER in Traisen. 


Eisen- und SCahlwaaren 


dtto. 


Mathias Nbbrbr in Rosenau . 


Haachinennagel 


dtto. 


ZiRGLER * BuLLATY in Jhiilw eis 


dtto. 


dtto. 


Franz ZEiTLL\<iKRin Michcldort 


Sfnsen 


dtto. 


TRANK £<EITLlNbER iit xUOIn . . . 


dtto. 


dtto. 








PvKrn 


dtto 

a4w*Rra 


dtlo. 


Langenzng - Bldensseehe in 








Bleienmaster 


dtto. 


Ro88itzer St'einkohlengewerlc. 






Schaft in- Mähren ... 


Kohle und Eisen 


dito. 


K. R. priv. Kaiser Ferdinaads- 








Kohlen und Coalu 


ehrenv. Erwähn. 


Westböhmischer Bcrjrbau- nnd 




* 


Hüttenverein in Pilsen .... 


Kohle 


dtto. 


Victor. NoBACK in Prag 


Gr^>hit 


dtto. 


G. VoLDFRAi RH ZU Kothgttiden 






in Langau 


Arsenik 


dtto. 



Digitized by Google 



1 so ProdMOt« «m BucjbWM ^s. CImm 10. Vf. 



\auiv 


1 

(M.'^en.stand 

1 


1 






^ 

■ • . . 


lliiiu in\ t'rkf* - ( Icsellscliai't 








veiBclucdeuc Pruductc 


■ .■ V 




de« Bergbanet und ^U- 






tenwesens 


enrenv. E^Hpin. B 
1 


K. K. IHiUi n TT'i l Hummer- 






Eisen und üt&Ul 


dtto. - 1 


1i;.\a;6 a. M,\iut: Flust in Bücli- 




1 




Eisendraht 


dtto. 


Faanz Hvebkr in Josephsthal . 


dtto. 


dtto. 


Frans Walser in Pest 


Glorkc» saiinut fif^cniem 






(ilorkoiistulil 


dtlit. 


Si;is. Kfivkk iii Klnjroiifnrt . . . 


Ulli, Zink, Ji.aliiHM 


dtto. 


IvMKUM Il KOI.BEMIF.VKK ill WIcil 


WuHieu ;iuj5 ux^ diitcui 






Rnpfer 




IJÜDWIO Ivl'äCilhL III >» K U .... 


Boh-Zink 


dtt<i. 


1 \f OcvVI'H Ml \V < t II -^l IC l""' 

T'- -"J- 1 1 \T ff ' T y '"''IjlflTf^^ 1 j , 




<ltlO. 




AiiiiiMSsf.- 


Iii 

dtto. 


luNA'^ ScHWAUiÄ in Aiclict . . 


Maultruiouielu 


dtto. 


UOTTLIBR W EINMEI8TBR III opltal 








Sensen 


attO* 


I r. II. Ii l'IAIERIII l.'Il IM liniii^. , 


dtto. 


dtto. 


JOHA.N.N UORv\K lu L «llOllUüJillt.U 


Werkzeuge 


dtto« 




Ptannon und Kessel 


dtto. 


/^#k«'l> 41k ä \ 'UM d * t t » •• a III 1^ ^ 1 k ■ 1 










dtto. 




dt tu. 


dtta . 


A • A f i 1 1 li^Ct MK^^k A «4 A 

UARL r AJVltBCHNBB in r UntllftUft 


Laubsägen 


dtto. 


j\.Nin\ i>ftUNNER III \\ ICH . . . . 


dtto. 


dtto. 


Jran.\r>l 1 1 (IlTlrlllAnAI III lUVIHl llC'- 








(;Jiiuiiiti,ii«>ner» 


dtto. 


St. l\iiikr;i/./.f'( (i(MM N iirscliaii 


Km|iI( II 


dtto. 




Kllpft 1( TZ 


dtt(». 


Stadtgemeinde Trembowla . . . 


8i)dtirist(.iiin' 


dtto. 


urai woDZiCKi^ fiioczowcr 








feucrfeater Thon 


dttft. 


( i. Mh.YKRHOFEK in CJraz 


Braunkohle 


dtto. 


<Jr;ir ;\i.i:xANDBR Branickv in 








Ciut*»ei!?cii, Kiscuu aaicii. 






Eniail-Kocli^t. Sellin' 


dttu. 


Tiroler Äction-Bergbau-GcBell- 








Metallfabrikatc 
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AiUiieicUuiuig 


Ad. Pleischl in Wien 


Kot li^'c.sibirri; von ciiiail- 






lirtem Bloch 


ehn'iiv. Erwähn. 


Flu lluss in Graz 


Uttü. 


ilttu. 


GoTTXOKB HlBaSBNBBReBR in 








8en«ttn 


dIAQ. 


Sebastian I*a>ikk inBehalchc n 


dtto. 


dtto. 


Loüisi: Bkm'x in Wien 


cltto. 


d^to. 


Fhan/. Kkh Iii Wien 


Beächiu idsi heeron 


dtto. 


Mathias Kiit.KH in Wissen . . . 


8eason 


dtto. 


JuHAW JKJSSKUMliU lü Fcltl 


- 






ditu. 


dtto. 


Mathias Eollbe sel. Witwe 






* Sohn in R<»s(>iian 


dtto. 


dtto. 


Cabl Platäkr ia llimmollioifi 


dtto. 


dtto. 


Mirn. Pii:sM,i\(iF.u in Stf^yrliug 


.Itt(.. 


fUto. 




• Itt.o. 


dtto. 


.I(»iiA\.\ Musi;u iu Uppüuitz. . . 




Ütlu. 


JusEPH Weinmbistrb in Win- 








Seosen 


dtto. 


(WovA.N.M 1*>AM,ARIN inS.Pietro 






(1< I1 Isohi Hrazza 


Aspliiilt 


dtto. 


( Jt Vir'i'^i r l'iMMiui.i.A in Triest 


verschiedene Erze 


dtto. 


ri,f»Ki I A >v ."^niw AK/, in S.nit.i 






Croce 


Mui'iüor. 


(ltti>. j 



Bie den übrigen Staaten angehdrigen Aussteller dieser GlASse wurden 

beurüieilt, wie folgt: 

AnsstM- ( :()ii<;in"s: 

(leolo^^isdie ('ominission von C'anada, fiii- \ ei«ehitMlt iK' Mineralien. 
Königl. ääcbsiBokes Bergawt Freiberg, tur l'roductc des Bergbaues und 
Uütlenwogens. 

Küuigl. Berg- und Forstamt zu Clausthal ^Preussenj für Erze und üüt- 
tenproductc. 

MiniBterium der öffentlichen Arbeiten in l'aris, für Krine und Mineralien. 
KÖnigl. Bergiuspection »u Staasfurt (Preussen;, für Sahie. 
AdminiBtratioii der Bergwerke im Altai (RusBland), für vetschie^one £r%e> 
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König]. Eisengiewserei zu Berlin, filr Kun«tgiiRRwa»ren. 
Fisoaliflche KönigshiUte in (prenss.) Schlesien, für Boh- und Stabeisen, 
Stahl. 

Köni^l. HUtteuamt zu Mnlapane fpreuss. SchlesionV tiir Ilartfrusf^walzen. 
KonigU WUrttembergisches Hüttenwerk Künigsbronn, tUr Uartgusä- 
walzen. 

Communion Horf^amt (ioRlar, für Erze 

Ministerium der otfentlichen Arbeiten in Brüssel, lür Gesteine und Mine- 
ralien. 

Bergban-Administntkm von Victoria (engl. Colonie)» für geologische 
Sammlungen. 

Administration der Plattenberger Schieferbrttche (Schweiz), für Schiefer. 

Departement des Montanwesens im Königreich Polen, für Erse. 

Administration der Kosaiien-Gebiete am Don in GronscheTkay Ifir ver- 
sehiedene Mineralton. 

Königl. Wttrttembeigische SaUnen Friedrichsliall, für Steinsala. 

Hüttenwerke zu Bogoslovsk (Rnssland), für Erze. 

Königl. sächsisches Knpferhammerwerk zn OrUnthal, fUr Gegenstilnde 
ans Kupferblech. 

Königl. Friedrichshütte bei Tarnowitz (PreuBBen), für Blei und Silber. 

Königl. Hüttenwerk Friotlrirhsthal (WUrttfinhorfz:;, für Spnson. 

Kn\f^. KiBonwerk zu Baint-Jean d'Ypanemain Brasilien, ilir Erze, Koh- 
eisen, KisonM n-irfn. 

Ilüttetuv erke von j jora in Kolpino (dem kaiserl. russischen Marine-Mini- 
sterium unterstehend), lur Kotten und Bleche. 

Christofle 4c Comp, in Paris (Paul Chhistoflü:, .lury-Mitgliedj, für (ial- 
vanoplastik. 

Daouin * Comp, in Paria (Daglin, Jnry-Mitglied), für Steinsalz. 
Graf von Dudley (Jury-Mitglied für England), für Erze nnd Eisen. 
GoLMSNBBno in Zomhof, Frankreich (Jury-Mitglied), für SXgen, Werk- 
zeuge etc. 

Harun von Housby in Paris (Jury-HitgliedX fttr mineralogische Samm- 
lungen. 

Grosser Preis: 
Krupp in Essen, für Gussstahl. 

Pfeni« * Gaudet in Rive-de-Gier (Frankreich), für Gnssstahl und Eisen. 

ScHXEiDER & Comp, in Crcusot (tVankreich), für Eisen, Bleche etc. 

(rüBKiittR .Iapy in Bcaucourt (Frankreich), für QuincaiUerie, Schlosser« 
waareu, grobe rhrrnbost.indthcilo. 

Bf»8em£r in London (als Cooperateur), für sein Verfahren der Stahl- 
erzeugung. 
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Goldene Medaille: 

SoriKTK ANONYME DK Chatillon & CoMMBHTRY in Farift, für Eisen, 
Bleche, Wcissldoclif, RaiU, Bessemorstahl. 

Lavk.issikre .V Fils in Paris, für Kupfer. .Mcssinfr, Hlei, etc. 

.i. HnowN A Comp, in Shcttield, für Eisen und Stahl. 

Dk Dik'iricii a: ("omp. in Niederbronn (Frankreich), für Tyres, Uäder, 
Bleche, Kuust^ilst^e, Bet^j^eniorstahl, 

Gkbhlukk EsTivANT iu Uivet i Frankreich), lür Kupfer und Messing. 

Bochumer Verein für Berghau und GuBsstahlfabrikation (Preossen), für 
verschiedene Gnssetahl-Waftren, Olocken, Rttder etc. 

Hoerder Bergweiks- und Httttenverein (Prenssen), für Roheisen, Eisen 
und Stahl. 

Paul Dsnidoft in Nijnetagnibk (Rnssland), fttr Eisen- und Knpfer- 
niiister, verschiedene Ense. 

J0R1K8ON) Mattkby * Comp, in London, für Edelmetalle. 

CouLAux * Comp, in Mölsheim (Frankreich), für Siigen, WerlEzeuge, 
Sensen, Stoss-, Hieb- und Feuerwaffen. 

VsaDi^ * Comp, in Firminy (Oankreich , fllr GussBtahl. 

HftLTZER, DoRiAx de CoMP. in Fnienx , Pont-Salomon nnd Ria (Frank- 
reich), für Kolioisen, Stahl, Sons^f^n nnd Sicheln. 

(lEBROnKR M\hrt:l in Rive-de Oi er Frankreich), für grosse Bchmied- 
Stttcke, Panzcrphitt' n nul eewalztes Eisen. 

Actiengesellschait I Mi Miiv in Laar (Freussen), für Roheisen, Öchraiede- 
eisen und verscliiedene Producte. 

SociKTii nE LA ViEiLi.E-Mo\TAoxE lu FafLs nnd liUttich, für Zink. 

Baron von Pomakao in San-Domingos (Portu^;al), für Kupferkies. 

Hüttenwerk zn Pagersta (0. Aspeli.n, Schweden), fUr Roheisen, Schmiede- 
eisen und Knpfer, Werkzeuge ans Bessemer-StaU. 

Obschosr, Mbsdagh * Comp, in Paris, für Knpfer, Messing, Blei, Silber, 
Münzen ans Bronze. 

Dblloye-Matbibv in Hny (Belgien)^ für Bleehe. 

SociETE ANOKYMB DBS POROBS D*Ain»iNGOURT in Paiis, für Rohdson, 
Schmiedeeisen, Bleche, Röhren ans verscMeden^ MetaUen. 

Bowling-Iro.n-Company (England), fttr Eisen nnd StahL 

A. BoRSiü in Berlin. fUr Eisen nnd Stahl* 

OuDRY in Paris, flir Galvanoplastik. 

Collectiv-Ausstcljnnp: dor Steinkohlengruben-Gesellsehaften des Dep.irte 
ment Loire (Frankreich), für Steinkohle, (Joaks und daraus gewonnene 
Producte. 

CoMPAUNU:: Barkow in Llverston (England), fUr Roheisen, Schmiedeeisen 
and Stahl. 
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Lktkanük & Comp, in Paris, tiir Riiptcr, Hlci, Zink. 
Paul Morin in Paris, für Gegenstände aus Aluminium und Alumiuium 
brouze. 

CoMPAiiMK i»K Viij,Ri.'ORT\ ViAi.As iii I'aiiH, fürHlPi, SUbef, Erze. 
Clulonische Ilep^iti uug, für Kuptti- und Silbererze. 
SociKTE ANONYME d'JImpuy Saint-Seubin io Paris, für Bessemcratahl. 
Berg- und Httttenwerke in Dannemom (Schweden), fUr Ense nnd Eisen- 
mnster. 

Low-MooB-CoHPANY in Low Moor bei Bndford, für Erze ood Schmiede- 
eisen. 

LiLLBBHALL-GoMpAi« Y in 8hifiiuül (England)^ fUr Steinkolde, Erse und Eisen. 
£• GAnitfiBE in Paris, für Kupfer, Messing, Zink. 
Vorein der spanischen Montaningenieure an Madrid, für eine Sammlung 
von Mineralien und Erzen. 

GonunisBiou der üolonie Neu-SUd- Wales, für Mineralien nnd vmchiodene 

Erze. 

Alibkrt. ftr.ipliitber^'werk ll.itoiifrol in Sibirien, für Graphit. 
MnnMf( id'sclic Kupforäoliiefer baueudc Geaellschalt (Preussenj für Erz« 
und Kupfer. 

J'i:i»ir,(tT ,Ia< kson in Pont-de-lioide (FraokreicU) , für ic^uiucaillcrie, 
Waareii niis StahUlraht. 

Iji iiv-s CoMi». in Sheffield, für >St;Uil, Werkzeuge, Feilen. 

MoicHKL in L'Aigle (Frankreich;, tiU Kupfer und Messing. 

MoNKBAioeB-InoN-CoMPANY iu Leods, für StaUblQcke, Bleche. 

W. D* Walbbwob in Idaho (Vereinigte Staaten von Nord- Amerika), ftir 
Gold-, Silber-, Zinn- und andere Erxe. 

A. PABCHicoFr in BogoK^vlensk (Buadand), für Erse und Kupfer. 

SociETB ANONYME DB MoNTATAiBB in Faris, für Bloobe. 

SOCIBT^S ANONYMES DE ChATBUNBAU, MABaNBLbB * O0VII.I.BT lU CoujUet 

(Belgien), für Mercantileisen. 

DuPONT & DaEYKt s in Ars (Frniikreieh), für Fagoneison. 

RoswAü in Schelestadt (Frankreich), für Drnhtprewehe. 

Mknan'8 * Comp, in Fralsans (Frankreieli), fiir Erze, Eisen, Bleche etc. 

J. P. WiiiTNKV iu Boston (Vereinip^te Staaten), für Silbererze von Calorado. 

K atumikh WKüTEimAm id Arn (Frankreioh), für Eisen, JülecUe, JKägel, 
geschlagenes Eisen. 

ViELLARü MlüEON & CoMP. iu Gr^udviUafs (Frankreich), für Schrauben, 
Bollen und Nieten. 

De Pbuines in Plombicrcs (Frankreich), für Zeugsehmiedwaaren, Quin- 
caillerie, geschlagenes Eisen. 

SofSBTB ANONYM» QU Bi.EYM:a«-Ea-^Ni7^EN (Belgien), für Silber , Zink 
und Blei zur Fabrikatton des BleiweisB und des Flintglases. 
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BoiGi-Es, Ha!I!rourg * ColiP. in Paris, fUr KanstgÜsae, Eisendraht, 

ächmiedHtücke, Schmiedeeisen und gewalztes Eisen. 

SorrKT?': anonymi; dk Dkxatn A\7,i\ 'rrnnkiTielil . für Fju.'onoi?;on otc. 
SociKTK ANONYME DE LA Proviuence iü Hautmout (Frankreich), für Fa^on- 
eisen, Räder. 

PiNAHT & * oMi'. in Marquise (Frankreich), für Kunst <j;iisse. 
Soc'iKTK ANONYME DES \{ \\ Ts FOURNEAUX DE Maubeuge ^^Ffankreich), für 
l'^rze, Uuh und Sehmiedeeisen. 

FEroL'iERES in Paris, für Galvanoplastik. 

ViLLB in Algier, für eine Minenüeii'^Skynmlimg und geologische Karten. 
TuRTON * SoN m Sheffield, für Stahl, Werkzeuge, FeUen. 
Havbiskn * Sohk in Stuttgart, für Sensen. 
GebrCi»ee Hannbsmann in Remscheid (Prenssen), fttr Stahl, Feilen. 
L. HuLiN zu Chdtean de Richelieu and Paris, fOr vergoldete, TeridlbeTte 
Bronze und Bronzirpnlver. 

Mathbr * Sohn in Toulouse, für gewalztes nnd gehämmertes Kupfer. 

SoCIET^ ANONYME DE TBRRB-NoIRB, LA VoULTB BT BsSSlgeBS IB LyOQ, für 

£iseu und Bessemer-Stahl. 

Regierung der Argentinisdien Republik, für Gold-, Silber-, Kupfererze 

und versehiotlt nc Producte ^('1. 41, 43, 44 nnd l«')'. 

Hop^ifrnll^r - >ii Venezuela, für Gold- uud Kupfererze, landwirtltBchaft- 
lielie und For^tprodiK te (Cl. 41, 43, 72). 

Rumäniftche Hegierimp'. für Steinsalz und Forstprnibu to i ( 11). 

Grönland und Island, für Produde des Bergbaues und diver.s«- Erzenj^nisse. 

M. R. (- "oster in Amsterdam, für rohe und gesclilirt'ene Diamanten. 

F. ÜKHAVMN in Paris, für Presskohle. 

V. TniEBAirr in Paris, für Uäline und Cylinder für Druckfabrikalion. 
Gk>vTY FRiRBs * GoMp. in Homburg, fttr Stahl, Federn fllr Eisenbahn- 
wagen. 

DoMBiKo In Valparaiso, fflr eine Stndie über die in Chili rorfindliehen 
Ifineralien. 

P. Martin in Sireuü, für metallnrgisehe Arbeiten. 

Ausserdem wurden den niehti^storreiehisehen Ansatellem dieser Classe 
168 silberne, 342 bronzene Medaillen und 367 ehrenvolle Erwähnungen, 
den Hilfsarbeitem 10 silberne, 8 bronzene Medaillen und 1 ehrenvolle 
Erwähnung zuerkannt. 

Die Gesammtzahl aller Auszeichnungen dieser Olasse beträgt daher: 



Grosse Preise 

Goldene Medaillen 

fciilbernc „ 

Bronzene » 

Ehrenvolle Erwähnungen 



223, 
377, 
417. 
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MATEIUALE UND VERFAlUiUiNGb W EISEN 

FÜB 

BERGBAU UND HÜTTENWESEN. 



CLASSJS XLVII. 



BsMCHT VON Hbbrn PETER mmsR von RlTTlNOER, ic. k. HiNiarBRiALRATH 

IN DER BKRGWESBNS-ABTHBrLimO DBS FlNANZ-MlNISTBRIUlffl IN WiBN. 



ALLOSICEIIIES. 

Die nachfolgenden Mittheilaugen Uber die letzte Pariser Ausstellung 
mögen Mobb als kurste Notiien eines Faehmaiines für sieh und s^e Faeh- 
genosBen anfgenommeii werden, undkÖBBen dBrchans keinen Ansprneh auf VoU- 
stiindigkeit maehen, weil bei der su grossen Zahl der Gegenstände nnd bei der 
kurzen Zeit, welehe der Berichterstatter dem Besuche der Ausstellung widmen 
konnte, ein TollstXndiges 8tndium der ausgestellten Objecto absolut unmöglich 
war. Aber selbst bei einem etwas Uingem Besuche würde eine VoUstftBdig- 
keit in den Hitfheilungen jedenfalls die Benfitzung Jeaer Naehweisungen 
voraussetzen, welche die Aussteller für die Mitglieder der AnsstellungSo 
Commission und der Jury geliefert liaben^ die jedoch dem gewöhnlichen 
Besucher der Ausstellung nicht zugänglich sind. Der gewöhnliche Besucher der 
Ausstellung ist bei Besichtigung der Gegenstände grösstentheils bloss auf den 
Katalog und seine eigenen Combinationen angewiesen ntid er hat es meist 
dem Zufalle zu verdniiken , wenn er über einzelne Gegenstände auf anderen 
Wepen Kinip^es in Kit-ihrun^j; bringt; cudlich ötehf ihm das Uinderniss im 
Wege, dass in der Ausstellung selbst knnm Hiichti^M' xs'otizen gemacht, noch 
weniprer Skizzen aufgenommen werden diirfen und daher ein gutes Gedächt- 
nis» beauspruclit wird. 
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Es ist überhaupt zn verwundern, daas nun trotz der nun zum vierten 
Male sich wiederholenden grösseren Ausstellung nocli immer das Ausstellen 
nicht gelernt hat. Noch immer fehlen bei den meistin Gegenständen die 
Tafeln und Zotteln mit Angabe des Namens und Woluiortes des AuBstellers, 
dann dor Be/eiehnung des Gegenstand*^ und seines Zweckes, nebst kurzen 
Andentungen über das EigenthUnilicln und Wesentliche des betretVenden 
Gegenstandes. Man mnm sieh oft gUicklicii schätzen, die richtige Katalogs- 
Nummer bei dem Gegenstaude vorzufinden! — In erster Linie fällt in dieser 
Beziehung die Schuld auf die Aussteller selbst, welche diese l'afeln den 
Gegenständen nicht sogleich bei deren Versendung beischliessen ; in zweiter 
Linie sind es jedoch die Mitglieder der versohiedenen AnsBtellungs-GommiB- 
flionen, welche diesen wichtigen Gegenstand nieht genug gewürdigt zu haben 
scheinen, da sidi nicht Toranssetsen ISsst, dass sie die Mühe gescbent haben 
sollten, aUenfalls ganz einfach ausgeführte Aufschriften herstellen zu lassen. 

Bei der Wahl der Gegenstände fttr diesen Beviclit hatten wir zumeist 
das Interesse der Fachgenossen im Auge, welche entweder die Ausstellung 
gar nicht besuchten oder doch derselben nur wenig Zeit widmen konnten. 
Wir waren deshalb bemttht, jene Gegenstünde zu beschreiben, welche ent- 
weder ganz nen und erprobt oder doch noch weniger bekannt sind und einer 
allflQligen Anwendung Hlhig, oder doch zn weiterer Yeifolgnng des zu 
Grunde liegenden Prindpes geeignet ersdieinen. 

Dagegen haben wir alles dasjenige unbeachtet gelassen, was schon 
allgemein bekannt oder doch wenigstens in unseren lütttieilungen über die 
letzten grossen AussteUnngen zu Paris und London bereits aufgenommen ist; 
endlieh fehlen Beschreibungen jener Gegenstände, über welche wir uns keine 
Bechenschaft zu geben wussten, oder Aber welche überhaupt keine Erläute- 
rungen zu erhalten waren. 

Auf wissenschaftliche Erörterungen, statistische Ausführungen oder 
volkswirthscbaftliche Keflexionen, als dem praktischen Zwecke dieses Berichtes 
weniger nahe liegend und nicht in den Bereich der hier behandelten Olasse 
gehörend, konnten wir uns nicht einlassen. 

I. POKDEKUNüS-VOmCHTÜNGEN. 

Bei der ungeahnten Zunahme der Bergbau -Production in dem letzten 

Jahrzehent treten an die Fördcrungsmittel immer neue Ansprüche heran; 
neben der Sicherheit und Billigkeit wird auch die Raschheit der Förderung 
zu einer Grundbedingung des Massenabsatzes, tlieils wegen der für die 
Arbeitskräfte erforderlichen Zeitersparnias, theils wegen der Kothwendigkei^, 
mit wenig Materiale so viel als möglich zu 1* isteu. 

Für die horizontale Forderung sei hier als das W ichtigstu erwähnt : der 
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Eisenbahnwagen von Snc, Chauvin & Comp, zu Paris. — Diosor iiaoh 
allen vior Seiten entleerbarc Wahren ^'estattet, wie die nelienstehende Skizze 
(Fiij. i nnd 2) zeijjt, eine Anwendung' sciwohl zur ICrd und Stein-, als aneli 
zur (inibentördeninp; er zeielmet sicli dureh einen ^utun ächiu8s und duix'h 
eine einfache Vonichtunia: zum Selbstöffnen aus *). 

Auf (lern Gestelle ])efindet .'»ieh <'in llolzkreuz b mit der 1 M ehscheibe c, 
d^ren GegenetHck auf einem Querklotze d des Wagenkasten» angebracht ifit. 

Znm Sclbstölftien der vordem Thilre beim Umkippen des Wagenkastens 
sind an den beiden Stirnenden des Klotzes d die Tertiealen Behienen /"be- 
festigt, und es stehen deren oberste Enden mit zwei an der Tlittie t naoh 
oben angebrachten Schienen h durch GelenkstBcke g in Verbindung. Durch 
letztere wird die um die minder bei 0 drehbare Tfatr ix^hrend des ITmkippens 
in der geneigten Lage /> erhalten. 




Ftff. 1. Ftg. 2. 

An^nurttteher iaNiib«lwwag«ii. 



Zum FestdrOeken der Thilre während des Fabrens dienen die an den 
SeitenwSnden des Kastens angebrachten Stangen i, welche vom hakenförmig 
gebogen und rnckwärts mit kurzen Hebelamen versehen sind, durch welche 
sie um ihre Axe sich drehen lassen. Zum gleichzeitigen Handhaben dieser 
beiden Sperrhaken ist em um k drehbarer Hebel p bestimmt, der durch die 
(lelenke m und n mit den Sperrstangcn in Verbindung stellt. Ausserdem vird 
durch eine Kette q, welche an dem nneb unten ver^:in^rerten Hebel p liän^ 
und am Gestelle sieb einhaken lässt, beim rmlejyen des Hebels p der Kasten 
j^effen das Wafrenire^telle festjjedriiekt. Eine Sperrklinke r hillt den prezahnten 
Hebel j) in seiner Stellung. Dabei mht der WagenkaHten riickwärts auf den 
beiden Stelzen ». 



Vgl. ilen Kfrü'ht des Herrn Tli. Ritt. r. Goldscbmidt äker EI»eiik»hnmat«>riHl»> (ri. ß.t) 
im V. Hefte, S. 201 ff. Ü. Reil. 
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Für die F ö r (1 e r n n g n a c Ii a u f - n n (1 a b w n r t s hat <lie neuere Teclinik 
nicht nur in den Drahfeeilen wesentliche Verbessenin«:pn zn Stande «rcbrnehf. 
sondern insbesondere eine Menge von (.'(•mljinationeii in Aufziifren ersimueii. 
Was die Drahtseile betrifft, so bestehen die aus Eisendraht zusammen- 
gesetzten Leitseile in den Sehüchten oder Tackelgeile an den Scliiffen 
nklit aus mehremLIltKen, sondem ans einer innerm, eentnlenLUtee von ettrn 
6 Dtühten, welche von 6 stSrkeron (etwa 2 Linien dicken) Drähten in Win- 
dvngen von beillnfig 12 Zoll LSnge umschloflsen wird. Die Dicke de» Seile» 
bela^ dabei gegen 1 Zoll, nnd en ninunt dasselbe eine hübsche rmule Ober- 
fläehe an. 

Die F 1) r d ers e i 1 e hef>telien ^^cwöhnlieli nns T.iitzeii mit 6 Dräliten nnd 
einer gleich dicken Uanfseele,- sie besitzen kurze Windungen. 

Unier den Anfzugs-Vorriehtongen 
sind die yorsttglichsten nachfolgend besehrie- 
ben, keine derselben hat indessen einen 
namhaften Fortsehritt gezeigt nnd keine 
scheint berufen, einen Umschwung in der 
bisherigen Förderunj?s weise an/uhalmen; 
• die meisten !^ind für Hänser und Hotels 
berechn» t und bieten für grosse Tiefen, wie 
sie in Gruben vorkommen, weder die genü- 
gende Sicherheit noch die Mi).£rliehkeit einer 
billigen An??führung oder eines regelmäs- 
sigen Betriebes. 

Bei dem Aufzuge von F. Goehiii in Paris 
wird die Aufzngschale an ihren vier verti- 
calen Kanten durch das GerOste geführt und 
besitzt unter dem Boden in der Mitte zwei 
Kettenrollen 6 (Fig. 3)f welche auf einer 
Kette ruhen; letztere hängt mit einem Ende 
auf dem Gestelle bei dy ist sodann auf der 
entgegengesetzten Seite um eine fixe Trolle e 
geschlagen und geht endlich auf den Ketten- 
haspel Dieser besteht aus einem ( 'ylinder/* 
mit Vertiefungen an seiner Periplieric, in 
welche zwei Drittel der englischen Ketten- 
glieder sich hineinlegen, und einem Oerieneylinder ;/ mit einer cinfnelien 
( Jegennuth fiir das vorstehende Drittel der Glieder. Die vorräthige Kette shikt 
iu eine Lutte h. 

Dem Aulzuge liegt also das Priucip der beweglichen KoUe zu Grunde. 

OlMi« XLVII. 9 




Fiff. .y. Aafsng tob C o « h i n. 
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AüiiEiig von G. J. B. Laudet in Parii. Die-spr AaMtellcr, welcher auch 
durch hydraiiüsrlK und Dnmpfkrahne zur Entladung von 8elnffen, dann 
durch Zeichiiiinfjen und Modelle von antomatif?chen. hydranHschen fic-nktoron 
zur F-rzioluHK bedentendeu Dnioke.s u. s. w. vertreten war, braelite einen für 
gewisse bergmännische Zwecke, dann für VVolinhiius^er und Hotels verwend- 
baren AulV.upr. I'nsere Skizze (Fi»/. 4) ze^gt 
einen Schnitt desselben. Eine freistellende hohle 
Säule a aus (TusseiRen ist von einer llltlse h nm- 
geben, mit welcher die Aufzngsschale r in Verbin- 
dung steht. Die Hülse b hängt auf zwei Uber 
Rollen r gehenden Ketten m nnd wiid dnreh das 
auf den andern Enden dieser Ketten hängende 
Gegengewicht p nach Bedarf Xqnilibrirt. 

Der Aulzu;; erhiilt seine Bewegung von der 
«mgehenden Welle /; welche unter die Säule 
reicht nnd mit einer Kettenrolle versehen ist, 
gegen welche die Gegenrolle e wirkt 

Diebetreffende Kette d steht mit dem Gegen- 
gewichte g in Verbindung, welches benn Herab- 
gehen die Schale c in die Hohe hebt; das über- 
flüssige Kettenstlick legt sich in einen Kasten 

Die Hülse h hat gegen Innen zwei Zaplen, 
welche in 2 Nuthen der Säule a spielen und so 
zur Führung der Sehale dienen, l'ebrigens bestellt 
noch ein Sicherbeitsapparat gegen Kettenriss und 
es hängen längs der Säule a 2wei Schnüre, mit- 
telst welcher der Gang des Anfsnges nach Belieben regnlirt wei-den kann. 




Ttuiisr's AvSng ia dar Londimer Pottanstalt — Dieser berabt auf einem 
Principe, welches auch dem bergmänsiselien Betriebe leicht zn Nutzen gemacht 
werden kOnnte und deshalb hier nicht übergangen werden darf. Wenngleieh 
er nicht meltr neu ist, wurde dessen Beschreibung doeh noeh in keiarati 
üsterreiehischen Berichte gegeben nnd wir tragen diese Mittheilungen deshalb 
hier naeh. * 



Um vier, an einer Wand befestigte Kettenrollen a (Fig. I>) ist eine Uhr- 
kette ohne Ende geschlagen, und au vier gleichvertheilten (iliedern der letzteren 
sind vorstehend«^ ZapfenstUte h angebracht» an denen ein mit kleinen, festen 
Indien an seinen Enden versehenes Kreuz ccec angebracht ist. .ledes dieser 
4 Kreuze trägt eine mit einer Strebe unterstützte llllhue </, auf welcher die in 
die obem Stockwerke zu bef<'»rdeniden F.ickete aufgelegt werden. 
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Beim Aufs toi fron de» Kronzes achleifen die am vertikalen Krenzbalken 
befindlichen Rollen c in einer Spur, welclie durrli zwei verticalo Platten 

f^ebildct wfrd, deren Hnssere Iviiiider 
sodann den am liorizontalen Krciizbalken 
befindlichen liollon znr Führung dienen. 

Reim horizontale n V o r geh e n 
des Krenzes geschieht das Gegentiieil : 
die am horizontalen Kreuzhalken ange- 
brachten Führnngsrollen si»ioleti in einer 
horizontalen Spur, wäiireml die am 
Terticalen Krenzbatken befindlichen 
Rollen die äncwemten J^nder der Fiih- 
iiuigBpIatten umfaBsen. 

TÜe beiden Iiisseniteii Platten m 
sind aur liessereaFttlining des Krenaes 
angebracht. 

Ltfon Bdmix*» Hana-Anikttgeii fttrPenonenTUidSaeheii liegt das bekannte 
Prineip derWaflseroHnlen-MaaGliine m Grande, nnd es bestehen dieselben in 

der Hauptflaehe an» einem Piston, auf welchen oben die Plattform befestigt 
ist. Das Eigenthümliclie des ansgcstellten und in Thätigkeit gewesenen Auf- 
zuges liegt jedoch in der abnormen Länge des Pistons von 20 Meter IlÖhe; 
derselbe hat etwa 12 Zoll im Durchmesser und l)esteht aus mehreren Theilen, 

welclie diirrli T^nn^'on-Verscliranbnng mit einander verbunden sind, so das« 
sio finon vollkommen iclatten Cyliuder bilden. Dieser, in Verbindung mit der 
Plattform, ist durch 1 ( iepengewichte äquilibrirt, welelie in den 4 ^iussseifterncn 
(ieriistsänlcn spielen; die dabei ver^'endeten englischen Ketten flehen oben 
über Köllen und .stehen mit der Plattlorm an deren Ecken in Verbindung. 
Der Cylindcr, in welehem der Piston spielt, bcrtteht gleicliialls aus mehreren 
Stücken und ist auf 20 Meter Tiele in die Erde versenkt. Ihre Führung erhält 
die Plattform durch zwei diagonal stehende kantige Schienen, die uu den 
QerllstsUnlen befestigt sind. 

Sowohl der Zn- als; Aldinss zu dem Treibcylindev wird durch Sfeiternngs- 
koRx ii regulirt, welche mittelst Drahtseilen in jeder Hidir der IMattform ;:e8tcllt ^ 
werden kiinnen. Der Aufzug war mehr, als irgend ein (M)j( et der Ausstefinnij 
in Function, indem täglich grosse Menschenmengen sich mit Ibiiiit/ung des 
selben auf das Dach des Maschinenraumes heben und von dort wieder uiedcr- 
senken Hessen; es kann daher eine gewisse Erprobung desselben nicht in 
Abrede gestellt werden. 

Es versteht sich von selbst, dass dasselbe äystem für UUttenanl'zilge 
anwendbar ist. 

9 * 
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Hydraulischer Aufzug 
von Le Boeuf in Paris. 
— In der nebonRtoliniden 
Zeichnung ( Fifj. ß und 7) 
ist dorRelbc versinnlioht. 
Das otwa 7 Zoll weite 
Ktdbenrolir r ist ?re{ren die 
Sclialt'iiscitc Itoi « der ;r.in- 
zeu lliilio nach mit einem 
etwa 1 Zoll weiten Schlitz 
▼ersdien, welcher von In- 
nen mit einer übergreifen- 
den dilnnen Stahlschiene (Stahlfeder) überdeckt ist 
In dem Rohre Rpielt ein Doppelkolben k, an 
dessen yerbindender Rolbmstange d ein zom 
SchlHsE hinaus ragender Stiel k angesehweisst ist; 
fUr die Feder ist in diesem Stiele ein schmaler 
Qncrsehlitc ff ansgespart. Das Dmdcwasscr wirkt 
bloss {renken den imtem Kolben, wololier mit einer 
Stnlpliedernng versehen ist, und es biegt xieii die 
np. 6. LKn»<»ii8chniif. Feder beim Aufsteigen des Kolbens nach Innen 
etwai^ ein. soweit dies die beiden Seitenanno des Stieles h ijernde erfordern. 

Der Scldnss der Fodor war an dorn ansLrostolltoii l'',xoin)d:Mo sehr befrie- 
digend. Die Riihrenstiicko dos K(dl)onrohrcs sind ^'o^'cii dir- Hiicksoitc mit 
breiten horizontalen Tlippon versehen, um das Auseinandertreiben des Hohres 
zu vermeiden. Um dfn sfitliclicn Zu«: der Schab' s zu verrinfrern. ist dicsrllje 
mit 4' Führunjrsrrdlen n a < rsclicn. wi'lciic die beiden Leitstangen / umfassen. 

Zur Verbindung der Schale mit dem Stiele Jt k:um ein Scliarnier .nnge- 
wendet werdon. 

Rampe mit Selbstauslösung der Wagen, von Löon Edonz. — Die Kampe, 
aut welcher die Förderung von Baumaterialien eingerichtet war, liatte 
0 :io Met. Steigung per 1 Meter Länge. Die Förderung der Wagen wird mittelst 
einer englischen Kette k ohne Ende (Fig. 8 und 9} vermittelt, welche 
zwischen den beiden BahnstrUngen 6 und 6' avf Rollen anfruht. Die beiden 
Eettenscheiben 9 und »' liegen etwas höher über der Bahn, und es wird auf 
dte obere • mittelst WinkelrSder die Bewegung von einer Dampfmaschine 
Obertragen, während die untere auf einem erhöhten Gerüste ruht und durch An- 
ziehen einer Schraube die erforderliche Spannung der Rette zu ertheilen vermag. 

Die auf- und absteigenden Wagen werden an die Kette mittelst seitlich 
angebrachter, nach oben offener Gabeln angehängt, indem man die Kette 
etwas hebt und in die Gabel einfallen lässt. Beim Anlangen des Wagens am 
obem und untern Ende der Bahn löst sich die Kette aus der Gabel von 
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selbst aus, weil die Kette über die lialin an beiden Enden sich mehr erhebt* 
l)a,& Ö^ck der Baha, uu welchem obeu das Aualösen erfolgt, hat bereits ein 




Pl^. 8. 

verkehrtes Fallen^ und es rollt der ausgelöste Wagen auf dem Kopfe der 
Rampe von selbst weiter. Die Gabeln zum Einhüngen der Kette sind auf 
einem Qaerklotze q angebracht, welcher auf die WagenBchenkel am Ende des 
Kastens aufgeschraubt ist und beiderseits etwas vorstellt. 

Bei dieser Einriehttmpr der Kampe können mehrere Wagen gleichzeitig 
lünauf- und herabgefordert werden. 

Bremsvorrichtung an 
der Fördermaschine in Creu- 
Bot. — . Den Stützpunkt für 
den Bremshobel h bildet, wie 
aus nebenstehender jSkisse 
(f^. iO) zn sehen ist^ die 
Eorbwellew; beidersdts von 
der Bremsseheibcir sind näm- 
lich die Hebel k an die Korb- 
velle angesteckt und stehen 
durch die Zugstangen m mit 
dem Bremsbacken 5 in Verbin- 
dung, welche in den um e 
drehbaren Hebeln a einge- 
lassen sind. Auf die Zug- 
stange M, mit welcher der 
IJremshebel h aiigezogenwird, 
'"'V wirkt ein Damptkolbeu einer 

einfach wirkenden, mit der Haud zu steuernden Dampfmaschine. 
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Signal- und zngleieh Sicherheits-Apparat fta Fördermaschinen, von 

Oontauz in Charleroi. — An (l(^r Soliranbonrmitter a (Fi)/. H) sind ausser 
flrn beidon einseitig nicdci-stclu iidcn und auf zwei Sifrnalfrlooken wirkcndon 
Klinken /.• und Ä-, noch «wei Stellschrauben tl und «l^ anirebraclit, welche iu 
ihren extremen Stellun^ren jref^en die beiden um <• undr, <lrehliaren und mit 
einander durch eine 8tan}^c // v, verbundenen Hebel /< r und A, r, wirken: 
datlureh wird der zweit»' Arm f, / den Wiukeihebels A, r, / f;eh(>l)eu und ho 




die Sperrklinke n i^elöst, was 
dan Herabsinken des Gegen- 
gewichtes m 2or Folge hat. 
Da nun mit der Axe o die Dros- 
selklappe der Förderdampf- 
masehbe anf eine sehiek- 
liche Weise in Verbindung 
steh^ so kommt beim Auslö- 
sen der 8perrklinke 9 sofort 



die DampfinascUne zum 
Stillstand. Allenfalls kann auch duroh diese Bewegung die Bremse in Thütig- 
keit gesetzt worden. — Der Gedanke, der diesem Apparate zu Grunde liegt, 
ist sehr stnnreieh und durfte vielfach Anwendung finden. 

■ 

Fangapparat beim Brennberger Kohlenbau des Heinrich Dräsche. — Wah 
rmlbei den meiBteu Fangapparaten die Fäu^rer nut zwei b.aizontalen Weih n 




betesti^rt sind, bilden bei diesem 
Apparate (Fiy. 12) zwei Paar 
auf Stangen b hängende Keile A- 
die fangenden Theile desselben. 
Diese Keile umfassen .die Filh- 
rungslatten / und lehnen sich 
nach Aussen gegen zwei vor- 
springende Köpfe a der Förder- 
schale; sie hüngen^nittelst der 
Stangen b an den zweiarmigen 
Hebeln A, die mit der Zagstange x 
der Schale durch (xelenke ver- 
bunden Bind. Die äusseren Hebel- 
arme werden durch die Federn f 



^'"J- binautV'edrückt , wodurch bei 

einem Scilrixse die an der Innern Fläche rnulien Keile zur rhätiirk<it 
j^elan-rcn. Dieser A])pnrnt ist seit seiner Erprobung- in Hrennberg auch auf 
anderen österrcichisclicn Werken oingefühil; worden und hat sich bisher 
überall bewährt. 
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Ein grosser, ja der tberwiegende Theil der RUr Wasnerliebung bestimm- 
ten Apparate ht nicht flir den bergmännischen Zweck allein berechnet, 
sondern vielraclir fiir all,L^( nu inr technische Bedürfnisse, als: Pumpen, Schöpf- 
werke u. 8. w. bestimmt Deshalb würden wir viele Objecte von liöchstem Intcrr ss( 
ganz ignoriren müssen, wollten wir uns in diesem Abgelinitte Ktren^a* an die 

Olasse 47 binden. Ein Uebergreifen wird hier um 
so mehr zu rechtfertiprcn sein, als sich der Berieht 
über Classe . in welcher die WasRrrh^'bnnirs- 
Apparatc fast (iurchweg einj?ereiht waren, aiil die 
Motoren der AnsstelUinjr beschränkte *i, alao 
diese für den I5( r,i:ban sn wichtigen Gegenstände 
j^änzlich unberührt bleiben würden. 

Wir gehen somit zu den wielitigJilen liicher 
gehörigen Maschinen über. 

Hydropneunatische Pompe ohne Kolben von 
P. ZajmiUiie ia Petenbnrg. — Daa ansgestellte 
Modell dieser Pnmpe, dessen ganze Höhe nnge- 
fähr 5 Fass beträgt, besteht aus 9 Glascylhidem 
(Fig. iS) , welche 2 bis 3 Zoll im Durchmesser 
haben und dnrch Krilnze mit Böden von ein> 
ander abgeschieden sind. In dem Boden eines 
jeden Cytinders, mit Ausnahme des tiefeten, befindet 
sich ein nach oben sich öffnendes Ventil, an 
welches sich nach unten ein Rohr anschliesst, 
welches bis fast an den Boden des nächst tieferen 
f 'ylinders reicht ; hieven macht jedoch der zweite 
(Zylinder eine Ausnahme. Alle Cylinder sind unfre- 
fähr zur Hiilfte. »lie lieidon änsserj<ten jedorli ;ranz 
mit Wasser liUlt. Der oberste Uanni aUer mit 
p-raden Zitl'cru bezeidineten Cylinder steht durcli 
Köhrchen mit dem Lnftrolire a in Verbindung, in welchem durch das Zusam- 
mendrücken des Kautschukballons b die Luft zeitwt ise verdichtet werden 
kann; die ungeraden Cylinder, mit Ausnahme der beiden Unssersten, stehen 
ebenfalls durch lüdirdien mit dem Kehre c in Verbindung, welches mit der 
Atmosphäre commuuicirt . 




*) Herr Frufesaur K. Jeiiuy tuit <li«»e Ueauhräukuug «ust «leui timude für zwei-kniitsifig (relial- 
teiit weil ein« er«ehdpfen4« BebMulliittg der gauxen CUine SS der reiehhiiltigiteii uad «utgtdehu- 
tcsteii der Attsstellwng — diesen elnieelNen Chesenberieht v» eiaeiü r«lamInAatn Werke giMiiurlil 
bfttte. * i>« ßed. 
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Das Ilelicu (U"K Waj^Kei'H au» dem Reservoir d /■ ^escliielit nun iu 
foljronilf'r Weise: Wird der Ballon b znsammenpedi uckt. trcilit die in den 
j;eradzittVi|ien C'ylindern liiodurol! eomprimirte Litft eiiieiri'heil des darin enthal- 
tenen Wassers durtli das Kohr uiul Veiilii in den nächst hühoiu Cylinder. 
lieim Nachhissen de» Druckes auf den lialluu entsteht in den geraden Cylin- 
ilem ein Inftverdtinmter Raum, und die «nfliiere atmoitphibriMhe Luft treibt 
einen Tkeil des Wasaera auft den nngenideii Cylindern durch die Röhren und 
Ventile in die geraden Cylinder, wodnrch eich das von letzteren abgegebene 
WftAser «ieder erRetxt Dadurch gelangt allmXUg daa Wasser ans dem untersten 
Cylinder in den obersten, ann dem es sodann abfliesst. Es versteht sich von 
selbst, dasft bei der Anwendung im Grossen der Ballon b durch einen Luft- 
cylinder mit Kolben oder durch eine Wassergiocke ersetzt werden muss. 

Diese Einrichtung gestattet eine Transmission der Arbeit zum Wasser- 
licben auf ^'^rosse Kntferaungen; zwar ist auch diese Pumpe, strenge genom- 
men, im Principe nicht neu, sondern nur eine Zusammenstellung von einzelnen 
Hub- und Druckpumpen mit Luftpolstern; dennoch ist e» eine sinnreiclie 
('ombination, die immerliin lieacldung verdient. Um die Vorzii^'o und Nach- 
llieile derfiellvpii '/iffonniissl;; nachzuweisen, wollen wir nachstehend das 
Kesultat der ItriT'-hmni;,'- für einen speciclleu Fuli niittlieilcu : 

Legt man t iiieu örlia» Iii von 50 Klafter Tiefe uud eine hf i iiii<zutor 
dcrnde Wassciuienge von ;io KuhikfuKs per Minute zu Gruutle, un 1 uiTiimt 
man tlie Höhe eines K(tlli('nro!!res nainrat dem Druckrohre mit 2ü Fuss und 
den Durclnuesser der LuttzuleituugHiölji-eu mit 3 Zoll an, ho ergibt sich fiir 
2 Fuss GcHchwindigkeii des Wassers dfr Durchmesser der einzelnen Kolben 
und Druckrohrc = 1 .i Zoll, der der inneren 8augrolire = 9 Zoll, der Kolben 
des Oompressionseylinders aber « 7*8 Fuss bei 8 Fuss Hub, was eben die 
Schattenseite der Einrichtung wäre. 

Dagegen sind die Vortheile dieses Systemes: 

1. Sänmtliche Kolbenrohre haben nur einen gemeinschaftliohen Kolben, 
den man irgendwo seitlich situiren Icann. 

3. In Folge des nur geringen Druckes in den Steig- und Kolbenrohren 
könnten selbe entsprechend schwScher gehalten werden. 

3, Die Kolbenrohre bedürfen keines Ausdrehen». 

4. Ist keine Transmission (Kunstgcstänge) nötlnj^. 

.''). Der Nutzeffect ist der Luftpolster wegen jedenfalls ( in günstiger, 
da der Uebergang aus der Ruhe in Bewegung und umgekehrt stets allmälig 
vor sich geht. 

Botirende Pumpe von Behrens in Kordamerika. — Dieselbe ist genau 
so construirt wie Behubns' Motor mit rotirenden Kolben In einem ans 



*) Vgl den Uericht über IIa»«« Iii {VS. H«U, S. 124 l»ie Hed. 
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zwei in cinaiulcr ;rreilV'ii<1ou, hohlen CylinchM-n ^ichihleten (liehjinge « (Fiy. M) 
mit zwei Ocffnnngen h und c (hclien sich um die Axeu der heideu Cyliuder 
zwei Scginente m und n, deren krumme Seitenwände zweien Kreisen uud 
zwei Epicykloiden entsprechen. Die ftus dem GeUHue henmsraieliMideii 
Axen stehen dnreh GetriebriUler von gleichen Dorehmessern mit einander in 
Verbindung, so daes beide Segmente mit gleicher Winkelgesehwindigkeit in 
entgegengesetzter Richtung sich bewegen. 




h 

Fig. lt. Bebrens' roUreude Pumpe. 



Bei der durch Pfeile angedeuteten Bewegnngsriehtung wird in der Stel- 
lung I in den Kaum welcher sich bestSndig vergrOssert, Wasser gesaugt 
und gleiehzeitig aus dem Räume welcher allmaiig sich verkleinert^ Wasser 
herausgedrttekt; der Raum d ist neutral. * 

In der Stellung!! setzt der Raum«, seine ursprttngliche Rolle fort, fx ^d 
nentral und aus d^ wird Wanser herausgedriickt. 

lu der Stellung Iii wird /; zum Saugranm, zum Druckraum und iBt 
neutral. 

Diese Pumpe kann in j^leicher Weise als (Jel)läsc verwendt t worden und 
zugleieli als Daniptmaseldne wirken ^ wenn man bei 6 den Dampf eintreten 
und bei c entweichen lässt. 

Wie bei alh n Maschinen dieser Art bietet der seitliehe N'erschluss der 
gleichsam rotirendcn Kollicii die ^rüsste Schwierif^keit, und sie bleil)en dann 
nur einigerma«Beu anwendbar; lauge man en mit geringen i^re^unugeu zu 
thun bat. 
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Pnmpengöppel von Rouyer in Paris. — Die untenstehende Skizze 
(Fiff. ili) zeigt die weRentliclistcii Delailä dieses einfachen und verlässüchcn 
Apparates: UeberderÜrunuemnaner« liejft brückcnlunni{? die Platte 6 mit einer 
veiiiealen DiUle e in ihrar Mitte. Auf letzterer ist das conische Getriebrad d 
anfgeschoben, an welches die Laschen^ fUr die Göppelseliwengel g ango- 
gössen sind. Unter der Platte h befindet sieb in zwei Lagern / die horizontale 
Spindel h, an deren einem Ende das eonisebe Oetriebrad m und an dem andern 
Ende die Pumpenkurbel n befestigt ist; die Warze der letztem ist Übrigens 
stellbar hergerichtet. 




In der DttUe e dreht sieh die Scliwungradnpindel mit dem Schwnngrade q 
am obem Ende; am untern Ende befindet sich das conische Getriebrad /», 
welches in das an der horizontalen Spindel k anfgekeilte Getriebrad o eingreift. 

Schöpfwerk von Pinaqui & Sarvy zu Pamplona. — T)ie Polygonal- 
rolle diese» Sehöpfwerkes {Fiij. i(>) '»«steht blo«8 aus oiner Scheibe r/, 
an deren Peripherie die Sprossen li ciiM iseit^ vor^5priIIarnl^ beicstigt sind. 
Die Kettenglieder unif^olicn beiderseits die ijnn i r und li.ibcn das Eigenthnm- 
lielie, dass sie unteilmlh eines jeden (Jek'nkrs hakentormig gebogen sind, 
wodurch der Angriflf der Sprossen wesentlich crlciehtert wird. 




Fi.i. 16. 

Das ausgescldittete Wasser nininit die nach der Kückseite geschlossene 
l{inne h auf. Wie mnn sieht, ist nur im Detail der Ausführung ein neuer 
Gedanke zum Ausdrucke gekommen, das Prineip selbst aber ist alt. 
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Viß. 17. 



Schöpfwerk von Amador Pfeifer in Barce- 
lona. — l>i*' l><'(lifn- Ä diosos SdiliptwcrkcK 
(Fi<l. 17) lucics^^cn seitlich bei c uns und sind 
daher nach allen ührigen Seiten geschlossen. Die 
mit « iner Hachen Spur versehene Rolle a ist von 
^iner Sinne r umgeben, in welche das Wasser 
ans den Bechern herabfHUt nnd bei m ansfliesst. 
Unter der Rhine r geht die Spindel der Rolle a 
und es wird letatere von einem Pferdegöppel 
durch die conisdien Getriebriider g nnd h in 
Bewegung gesetzt; p ist der StXnder des Gop- 
pels, welcher auf derBrunnenmaneraufgo»tclIt ist. 

Da uns keine Erfalirunjren ühpr die wirk- 
liche Anwendung dieses Schöpfwerkes bekannt 
sind, können wir auch kein Urtheil darüber 
aussprechen, möclitcn indess bezweifeln, dass das 
Ausgiessen des Wassers ohne bedeutende Ver- 
zettelung erfolgen kann. 




18. 



Schöpfwerk von Tomas de Miguel in Ma 
_ Das Ki.-onTliiimlichc dieses in der 
Skizze (Fiy. 18) dargestellten Schöpfwerkes 
besteht darin, dass die Welle w der Ketten- 
rolle hohl ist und lix steht, nnd dass sich die 
KetteuroUe « um dieselbe herumdreht. Das 
aus den Eimern zwischen die beiden Rollen- 
scheiben ausgeschttttete Wasser wird von 
einem blechernen Troge b aufgenommen, wel- 
cher Uber einem Lüngeosclilitz e in der hohlen 
Welle befestigt ist 

Das Wasser oder die geschöpfte FUls- 
sigkdt gelangt aus der trogartigen, an beiden 
Seiten mit Blechtafeln geschlossenen Rinne b 
in die hohle Welle w und kann aus dieser 
bei dem offenen Ende d welter geftthrt nnd 
abgeleitet werden. 

Die Kettenglieder umfassen beiderseits die 
Eimer, nnd können mit diesen mittelst Nieten 
oder auf verschiedene andere Arten befestigt 
werden. 
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Schöpfwerk von Sauterre zu 
Ouise. — l>i*' ryliiulriHchen KiiiKM- a 
dieses Scliiipfw < rkes (Fig. 19) sind 
beiderneits an die Kettenfrlieder des- 
Hclben angenietet, und die seeliseckige 
KettenroUe luit an ihren Ecken Winkel, 
stttoke, aa welche Rieh radiale Scheide» 
wSnde h amehlieBBen. Um die Axe 
hemm shid beide Seheiben der Ketten- 
rolle dnrehbroohen, so dass das Was- 
ser, welches in die naoh oben gestell- 
ten Ficher der Kettenrolle ans den 
Eimern herabfällt, durch diese Oeff- 
nnii*ron beidei*seits anstreten kann. 
Zum Zusammenhalten dieses WaHsers 
ist die KettenroUe beiderseits noch mit 
zwei vollen Scheiben d umgeben , so 
dass das gehobene Wasser unvMzettelt in den Sammelkasten f gelangen 
kann. 



WMienMdidpfireik toil 
ToofoLauraBiinPans. — Die 

Eimer dieses Schöpfn'erkes (71^. 
20) sind flach und Unglich 
und werden an die horiaontalen 
Holsen der sie umgebenden, ganz 

selbstatändigen Doppelkette an 
drei Punkten befestigt, nämlich 
durch das Durclistoekon des 
einen Bolzen dureli die an der 




Ft^. 19. 




w~~\ 



tif. so. 

RUekseitc der Eimer angebrachten zwei Ohren a und durch das Durehstecken 
des n;ieh.sten Tiolzens dnreli das drifte, an der Mittelsrhiciie b aiijrebrachte 
Ohr c. In jedem Kinier i>e(indet sieli iilni^^ens cin<' Vorrichtung zum Entwei- 
chen der Luit, bestehend aus einem l)eitli r^eits offenen Köhrclien welclies 
an dem daselbst durchbrochenen Hoden angelüthet und mit einer Büchse f 
umgeben ist, die nicht ganz an den Boden des Eimers reicht. 

Die Kettenscheibc ist bloss dreikantig; damit jedoch die Kettenglieder 
an die tiefere Verbindungsstange nicht heftig anschlagen, ist zwischen je zwei 
Yerbindungsstangen auf 3 Stiften k eine mit der Axe parallele Stange t auf- 
geschoben, welche durch eine Wagenfeder k von der Axe weggcdrilekt wird. 
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m. GEBLÄSE UND VENTILAIOBEN. 

In dieser Gruppe iron Objecten bot die Ausstellung eine Reihe von Yer- 
bessernngen und Combinationen, die zwar nichts absolnt Nones eu Tage 
förderten, aber doeh einen sehr namhaften Fortschritt bekunden. Zuerst 
erwähnen wir den 

Grubenventilator für Handbetrieb, von 
Dinnendahl in Huttrop bei Steele. — Das 
(JoliiiiiKC (litsos. nach Rittixgkr's l'hcorie 
eonstniirten und hier ( Fi(f. 2i) im Durch- 
solniltto und der Daraul'siflit ski/./.irteu \ Cn- 
tilatMr>; liost<'lit ,'uis zwei pi^isoiscrneu Selioi- 
bon // von nn^rclahr 2 Fuss im Durclimcssor. 
mit den Saug^hälson /> und Lappen c, mit 
welchen letzteren diese Scheiben an das (Jc- 
fttelle befestigt werden ki'mnen. Der an beide 
Scheiben sich anschliessende spiralförmige 
Blaseraum besteht aus Blech. Die FlUgel- 
breitc beträgt ungefähr 3 Zoll. In den Saug- 
hälsen befinden sich die Lager für die Spindel 
auf drei Armen. Das Gestelle besteht aus einem 
Rahmen <f mit 4 Füssen, dann zwei Ständern/* 
für die Triebspindel und einem um die Axe 
drehbaren Rahmen auf welchem »ich eine .Spindel mit 2 Riemenrollen befindet. 
Dieser Rahmen dient zum Spannen der beiden Treibriemen und lässt sieh bei /.• 
feststellen. Die beschriebenen Ventilatoren zeichnen sieb durch iMuljublieit in 
der Confttruction aus. Aebnlich sind auch die von der Eisenhütte in Bochum 
ausgestellten Handventilatoren gebaut. 

Ventilator mit dixeetem Antrieb, von Maselin in H&vre. — Dieser 
blasende Ventilator (Fig. 22) hat gegen 6 Fus» im Durelime»ser und eine 
SaufritflTnunj? über 8 Fuss im Durclnncssf r; dessen IJreite ist übri^eng gering. 
Die Flügel sind gegen die innere l'criph(>i-ic vorgekrümmt und gegen Ausnen 

fast radial. Ihre breite nimmt^ wie fa»t bei den 
meisten ausgestellten Ventilatoren, gegen die äussere 
Periplierie ab. so dass sie die Form eines nach 
Aussen zulaufenden 'rr;i]ie7es niinehmen. Das ^an/e 
(iehäuse bestellt ans zwei 'l licilcn. wclelie in einer 
durch die Axe durelij:('lien(len liori/ontnlen Kbene 
mit einander verl)nn(len sind. l>ie Iteiden Lager- 
ständer a und f> sind an die untere (lehäusliälfte 
angegossen. Zwischen den Füssen des rechten Stän- 
ders stellt auf der Bodenplatte p der Dampfcylinder d 
mit ungefähr 5 Zoll Kolbenspiel; der Steuerung6< 




Fif. il. 
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kästen f befindet «ich auf der iiinern Seite deii Dampfet Hilders und ist 
daher schwer znfrHnglich. 

lieber die Umgänge, Preiiftiing etc. konnte nichtR ermittelt werden, 

Centrifagal- Ventilatoren. — Der Hauptcliarakter der meiHtcii ausge- 
stellten Tentilfttoren dieser Arft bestand darin, dafts sie mdstons mit «wei 
Sangufihnngen versehen waren nnd dasfi ihre Flügel gegen die Peripherie an 
Breite bedeutend abnehmen. Die Form der Flllgel war Übrigens abweiehend, 
indem einige radial anslanfendey andere dagegen KturUckgebogene Flttgel 
besassen. Bd fast allen Ventilatoren war das Gehftase naeh der Peripherie 
spiralförmig erweitert. Der Doppelventilator von PfeaBtoAVLT in Bennes ist 
als ein Objeet des Ansstellnngsdienstes bereits in dem sngehörigen Berichte 
ansfUhriich besprochen nnd verweisen wir hier lediglich darauf *). 

Orubenventüator von Gaibal. — I)io?4(»r Ventilator war im .Modell in 
y,„ natürlicher Grü>)8c ausgt'ütcllt; derselUe wirkt <nii</en(l und ist mit einem 

Auslanfnium scrselien, der wie heim blasen 
den Ventilator sieh allinaiisr erweitert nnd 
vertieal in die jinssere ].ult mündet. Wir 
Stollen deiisclUcn in dt»r nachstehenden 
Skizze (Fiy, Vi) dar. 




*) Vgl. BerieM des Herra AI. Schirff Sbcr CImw Xt. im IV. Hefte« S. 36 ff., wo »n<>h 
^nme Zelcbmingen diea«« Veiititoton» g^geheii »Ind. Die RH. 
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Der DnrchnicRRcr der SaiifriUTnun^ ist nnj^enUir halb so groß« als der 
Durchmesser der Ventilatorfliigel, und es stehen letztere nicht radial, ««ndem 
sind nach rUckwärt« preTiei^rt. Die Flll*rcl f sind nuf J^rhinion befestigt, welclje 
von zwei srcli.-iarniigen Kosetten r in der durch die i:>kizze verfdnnlichten 
Weise f^jetragen werden. 

Das ganze ilussere (teliäuse des Ventilatoi*« benteht aus Ziegel mauerweri« ,• 
derselbe dürfte nach beilänfiger Schätzung gegen 24 Fuss im Duvclniiesser 
und gegen 2 — 2^/^ Fuss Üreite besitzen. Das innere Lager des Flügelrades 
ruht auf einem gusseisemen, in der Saugi»t1nuiig eingemauerten Träger /. 

Ueber die Leistung und den Nutzelfect dienes Ventilators ist nichts aii- 
geltthrt; bekanntlieh mm» derselbe wegen der znrnckgeneigten Flligel eine 
grossere Anxiibl Urninge verrlehten, als ein gleich grosser Ventilator mit 
radialen Flügeln; hiednrch wird der Wirkungsgrad dieses Ventilators jeden- 
falls ZQTttckgesetzt. 

Ventilator tob Br- 
raxd in Kons. — Ein 

Cylinder nitt4 
radialen Sehanfeln « und 

ein gleichlanger Clün- 
der e von halbem Durch- 
mesaer und mit zwei Ver- 
tiefungen in der Mantel- 
fläche drehen sich in 
einem Gehäuse ^mit frloi 
eher Periplieriegescliwin- 
di^l^'it. inilem iliro Axen 
dunli (Ictriehräder von 
gleicht' 11 1)nvo]tme<?sf'ni mit 
jenen der Cyliiidcr in Ver- 
bindungsstellen. Dadurch, dass bei der Fmdrc Innig beide Cyüuder entweder 
mit ihrer Mantelfläche sich berühren, oder dass das äusserste Ende einer 
Sehanfel an die innere WandflMehe der nach einer verlüngerten Epicv- 
kloide gebildeten Vertiefung des kleinem Oylinders sich anlegt, bleibt 
die Commnnication der Husseren Lnft mit dem Innern des Gehäuses 
Kwigchen den beiden C3*lindern abgesperrt. Bewegt sich nnn der grosse 
Oylinder Cnach reehts, so wird, so oft eine Sehanfel bei 9 anlangt, die 
zwisehen awei Schaufeln enthaltene und von der Mantelflaehc des Cylinders 
und des Oeliäuges eingeschlossene Luft in das Innere desselben eingeführte 
und es kommt hievon nur so viel zwischen den Oylindem wieder zum Austritt, 
als der Raum einer Vertiefung des kleineren Cylinders beträgt; der Ventilator 
wirkt dann blasend bei der Oeffnung 0, an welche eine Röhrenleitnng ange- 
Bcklossen werden kann. Dreht sich dagegen der grosse Cylinder nach Uiiks, 
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Fig. 



80 wirkt der Ventilator Mngeml, indem er die bei o eintretende Luit bei q 
heraoBwirft. 

Ventilator von P. H. Roota zu Connersville 
in Nordamerika. — l^a« (üehaiiso 7 dieses Ven- 
tilators ( Fig. 2.y^ besteht ans zwei Imlilen, zum 
Theil incinainlergreifenden Oyliiideni, iii wel- 
chen «iieh nach allen Seiten dicht anschliessend 
zwei Flügel bewegen, welehe naeh Art der 
eUiptischeu Räder geformt »ind. Das anage- 
stellte Exemplar hat gegen 8 FnsaLltnge nnd 
2 FttSR nageldnrebmesser« Bei a befindet raeh 
der Saagsehlit?, bei b die Blaseöfihimg. 
Dieser Ventilator wird vom AueRteller vormgsweiee für Knpol-Oefen 
empfohlen. Nach den uns vorliegenden Angaben liefert derselbe bei 250 Um- 
gHagen per 1 Min. eine Windpresenng von AtmoRphüre. 

Die beiden ansgeatellten Schiebe rp;e blase wurden zur Ventilation 
des AnsRtellungBgeblndes verwendet und sind an der entaprechenden Stelle 
dieses Berichfes bereits beschrieben 

Luftpumpe für die Tigler'sche Steinbohr- 
maschine. - Die für die TicfcER'sehe Stein- 
bohnnaschine bestimmte Lnftpumpe (Fig. 26) 
besitzt 3 Pnmpencylinder von etwa 7 Zoll 
Durchmesser mit einfach wirkenden Kolben 
mit etwa 14 Zoll Hnb. Die drei Cylinder 
befinden sich der Abktthlnng wegen in einem 
Wasserkasten*«, auf welchem die Lager- 
stftnder b für die dreiknrbelige Welle c ange- 
bracht sind. Die Saug- und Druckventile 
mögen am Boden der runipeneylinder etwa so 
■^V- 2''- angebracht sein, wie dies auf der vorstehen- 

den Skizze angedeutet ist. Bei d befindet sich das Blaserohr. Die Welle dürfte 
60 — 70 l^mgUnge per l Min. verrichten. 

Zu der Luftpumpe gehört noch ein Windkessel von etwa 5 Fuss liülic 
und 3 Fuss im Durchmesser. Diese Luftpumpe zeichnet sich jedenfalls durch 
ihre Einfachheit aus. 

Luf^umpe snm Betrieb unteiirdiiGher Lufimafohinen, ▼an der Stein- 
kohleA-OHeUBehaft la Sait-IiongehampB üi Belgien. — An dieser Maschine 
ist bloss die ans der nebenstehenden Skizze (Ftg, 27) ersichtliche Anord- 




*j Vpl. 4«D 0. n. tterlchl tnr Cla«9« S2» im IV. Hefte, S. 35 IT. 
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nung der Ventile bemerkenswerth, indem 
jedes VentiljJaar durch das Oeffnch 
bloss einer Platte zagänglich i»t. Zu die- 
sem Ende betiiidet sich jedes Säugventil 
8 in einem schiefen H.ils, dessen seliiefe 
Wand mit mehreren gitterlurmifren 
Oeft'nunj^en versehen ist, wek'he von 
einer Kautsehukplatte *■ als Ventil be- 
deckt sind. Die beiden HalsülYnunj^en 
sind zu,uleich lUaseölTnun^en, und an 
dieselben schliesst sich der Kasten Ar 
an, welcher die eomprunirte Luft durch 
das Rohr l abführt. Die jedem Halse entsprechende Oefihnng ist mit einer 
gldehfäUs gitterförmig durchbrochenen Platte a bedeckt| auf welcher das ans 
Kautschuk besiehende Dntckventil b anfliegt. Letsterem gegenüber ist im 
Kasten die mit einer Platte f verschliessbare ZntrittsSUhang angebracht. 
Um daher zu einem Säugventile su gelangen, wird die Platte f und die 
Druckventflplatte 6 abgenommen, wesshalb b Ueiner ist, als die Zutritts- 
öffiiung f. 

Das Princip und die Construction dieser Luftpumpe sind sehr wichtig 
und wurde von der Juiy.dem Ausstellern die silberne Medaille suerkaunt 



Fig. 27. 



Luftpumpe (Compressionspumpe) von Jones & Levick in Blaina bei 
Newport in England. — Der Lulfcylinder /undderl)aniptcyIinderf/(/''i^. 2H) 
haben eine uieinschaftlii he Ivtdlienstiinge a. Die Ventile der ljui'tpumpe 
sind rund und mit Kautschuk unterlegt; sie sehlagen auf gittcriörmige Oeifnun- 
gen auf und sind mit Gegengewichten versehen. Die Drackvoitile gdien durch 
Stopfbuchsen. 

Die Steuerung der Dampfmaschine erfolgt Xhnlich, wie bei BrmN«B's 
direct wirkender Wasserhebnngs-Damp&iasolime, durch eine kleine Dampf- 
maschme k, deren Kolbenstange in der Veriängenmg der Stenemngsstange 
gelegen ist. 
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Die SieneTungfhDanijpfiiiMohme wird von dem Kolben der Lvftpnmpo 
dnreh die vm ft nnd t drehbaren zweiarmigen Hebel gestellt; an den unteren 

Enden f und k diospr beiden Hebel befinden sich nämlieh zwd kurze Stangen, 
welche durch Stopfbüchsen in den Lufteylinder reichen und an welche der 
Kolben in seinen cxtromoTi Lagen anstöBst; die Länge dieser Stangen läest 
sieh durch Stellschrauben rcguliren. 

Die oberen Enden m und g der beiden Steuerungshebel aind durch eine 
Stange m g ndt einander verbunden. 

An dem Steuerhebel f g befindet sich bei n eine Stange, welehe mittelst 
einer Knagge die Stenenmgsstange der kleinen Hasehine in Bewegung setat 

o befindet sich an der verlängerten Stange der grossen Steu^ung eine 
Art Stellvoiriohtung; besser wäre daselbst ein Katarakt angebracht 

Die beiden Stangen g w und g q sind bei g durch tSn Gelenk mit läng- 
lichen Ohren verbunden, dureh welche der Bohten des nach oben bis r 
verlängerten Hebels / g hindurchgeht; dadurch ist man in der Lage, dict- 
Steuerung mit der Hand au volhdehen. 

Der Lufteylinder nt mit einem Witösergefliss umgeben. 

IV. BBRaMÄKMISGHfi». 

In dieser Gruppe nind es vors5Uj(swciKc die Steinbohrmaschineii, welehe 
unsere Aufmerksamkeit in der AusstelliiuL' mf ich lenkten; namentlich die 
^^clcn, olt den griisutf^n Hindernissen begegncn lrn Tunnel-Arbeiten bei den 
Gebirgsbahnen habon in der letzten Zeit den Eriimlungs-Geist angeregt, diese 
Werkzeuge wesentlich zu verbessern und Krait Effecte zu erzielen, welche 
mau Irüher kaum für miiglich gehalten hätte; und diese Verbesserungen sind 
zugleich dem Bergbau zu Statten gekommen, der seinerseits ebenfalls an den 
Forlachritten mitgewirkt hat. Wir besehreiben nachstehend die wichtigsten 
derselben. 

Steinhohimasoldne von de laBoebe-Tolay und Perrot — Der wirkende 
Bohrkörper besteht aus einem etwa 2 Zoll langen und 1-1 Vi 2oU im 
Durchmesser haltenden eisernen Oylinder b (Fig. W)y in dem an einem 
Ende einige ziemlich unregelmässig vertheilte sohwarae Diamanten von 
1 — 3 Millimeter im Durchmesser stecken , welche in Vertiefungen des 
Cylinders eingedruckt sind und etwas vorstehen. Das andere Ende des 
Bohrkörpers ist ausgehöhlt und lässt sieh bajonnct^rtig auf die Bohrstange t 
anschieben. Letztere ist etwa 8 — lüZ<dl lang und steht mit einem Kolben^ 
in Verbindung, welcher in dem ungefähr 3 Zoll weiten Bohre r spielt. T^ässt 
man in dieses Rohr bei h Wasser unter Drnck eintreten, so wird der Bohrer 
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mit einer der hydrostatiseiieii Dmekhölie entspreehenden Kraft gegen das Ge- 
stein angedruckt; das Znrttekholen des Bolurers erfolgt dnreh das Einlassen 
▼on Wasser bei v anf die vordere Kolbenseite. Die rotirende Bewegung erhXlt 
die Bohrstange von einer kleinen Wasseraftnlenmasebine, die ganz irie eine 
Dampftnaschine spielt, aber mit einer eigenthümlicben, snm Treibeylinder 
coneentriscben Stenemng versehen ist, die jedoeh niebt näher eingesehen 




FSf. 99. 

werden konnte. Von der Schwungradwelle a wird die Bewegung arif eine 
schiefstehende W^e e mittelst der WinkelriUler m und «ii Ubertragen, von wo 
sie weiter der die Bohrspindel umgebenden Hülse d mittelst der Winkelrüder 
n und fti mitgetheilt wird. Die Hülse nimmt durch einen in der Nuth sich vor- 
schiebenden Keü die Bohrspindel mit sieh. 

Die Bohrspindel macht gegen 250 Umgänge per 1 Uinute, und es wird 
viittirend des Bohrens dieselbe mit einem Druck von 5 — 6 Atmosphären 
.gegen das Qestein.ange'drttckt. 

Die ausgestellte Haschine wurde seitweise in Thätigkeit versetzt; sie 
bohrt im Quanc 3—4, im Kalk 5—6 Gentimeter in der Minute. Die Diaman- 
ten sollen gegen 200 Meter Bohrlänge aushalten, bevor sie wieder umgelegt 
werden. 

Die Bohrstange t ist nach dn- Axo dnrclijroboUrt, so dass während des 
Boltrens beständig Wasser vor den Bobrort tritt 

SteinbdhrmMohiae m Tigler in Ruhzort — Diese nunmehr sehr verein- 
faehteMaschine hat nachstehende, in den F^g. ^^— ^dargestellte, recht zweck- 
mässige Einrichtung : Der Lufteylinder a lässt sieh mit seinen 4 Ohren b 
auf xwei Stangen e und if verschieben , welche mit der dritten Stange e 



3' 
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durch QuerstUcke ^ und g verbunden sind und gleichsam das Gestelle der 
Maschine bilden. An der Stange e befindet sich ein Zapfen A, mit welchem 
die Bohrmaschine auf einen Arm des GerOstwagens aufgesteckt werden 

10* 
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kaon. Der KolbeB nig etwA 3 Zoll iin DnrehmeMer haben; naeh vom- 
ftteht mit demselben die etwa 2^« ZoU dieke Kolbenstange t in Verbindung« 
än welobe der Bdhrer I angesteckt wird, während nach rückwärts ans dem 




tif, ai. 



fSylinder die dünnere Kolbenstange Ar vortritt, welche an ihrem Ende mit' 
dein Kreuzkopfe / verseben ist. Bei o tritt die comprimirte Luft ein nnd 
gelang:t durcli einen abwärts gebenden Canal in die Muscbel des Scbiebers w, 
aus welcber sie durcli zwei nacb aufwärts gericbtete Canäle abwechselnd in 
den Cylinder tritt. Die verbrnuchte Luft entweicht aus letzteren Canälen 
boidrrsf its vom Scliiebpr in's Vrv'w. Der Srhiobor wird durch die Platte n 
j^t';i;en den Spiegel des Cyliiukrs an-^edrückt j zwei nach rechts von dieser 
Platte nusgchcndc Arme tragen die Öteuerungswelle p mit dem Steuerungs- 
hebel qpr. Der Arm q dieses Hebels steckt pahelfiirmii,' in dorn Kreuz- 
kopf / und wird so vom Treibkolben in Bewegung gesetzt; der aiulere 
Arm r wirkt gegen zwei Schraubeaköpfe, die an dem Stiele n des Stcuerungs- 
schicbers angebracht sind. Mit dem Stenemngahebel stehen beiderseits noch 
zwei andere Arme « in Verbindung, welche die vertlealen Stengel « tragen ; 
an diesen sind Sperrklinken angebracht, wovon die eine das Sperrrad w nnd 
mit diesem die Kolbenstange k, also den Bohrer / wendet, während die andere 
das «weite Sperrrad x und das damit in Verbindung stehende Getriebrädchen y 
treibt nnd so dnreb das sweite Bädchen jr' die Mi^rhttlse % umdreht, durch 
welche der Cylinder allnddig gegen das Gestein Torgeschoben. wird, nämlich 
jedesmal dann, wenn der Kolben einen vollen Kolbenhub von beiUiu^ 7 ZoU 
verrichtet 

, Der Gerttstwagen Ä trägt vorne die verticale Säule die durch eine 
Schiene S nebst swei Streben T gegen den rückwärtigen Theil des Wagens 
abgestUtst ist. An der Säule B lässt sich mittelst , eines Qetriebrädehens a eine 
Hülse H verschieben, mit welcher seitlich eine horizontale Hülse in Verbin- 
dung steht; in dieser ist ein horizontaler Cylinder C mittelst des Getriebrad- 
chens ß verschiebbar. Am Ende dieses Cylinders ist der Bohrapparat senk- 
recht auf die Axc einj^esteckt und kann mittelst einer Schraube, welche 
gegen die Scheibe 7 drückt, festgestellt werden. Dieses dreiaxige Gerüste 
gestattet, der Bohrspindel jede beliebige Stellnng nnd Richtung zu geben*- 
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Die beiden Oyliiukr R und C sind mit Zähnen versehen^ welche um die ganze 
Mantelfläche herum lachen. 

Auf dem Wagen befinden sich zwei geschlossene Wasserkästchen M und A', 
welehe ans dem oberen KSstchen G nH; Wasser yersorgt werden. Ans einem 




Fif. JH. 



der nnteren Eistchen treibt die comprimirte Luft das Wasaer dureh ein 
Kanischnkrohr and ein Mnndsttick in das Bohrlocli. 

Die Bohnnasehine bohrt nach Angabe bei 260 Umgängen per 1 Minute 
und ly, Atmosphären Lnftpressung, S '/« Fuss in 20 Minuten in Granwacke. 

flrditwe 8t€liibohniMehfAe von Be&nmoiit Loeoek in London. — 

Bei dieser Masebine ist eine grössere Zahl gewöhnlicher 8teinbohrer an 
der Peripherie einer starken Scheibe von etwa 5 Fnss im Dnrehmesser ange- 
bracht. An diese Scheibe ist nnnüttelbar der Pisten angegossen, durch welchen 
die dcheibe und mit ihr die Bohrer gegen das Gestein geschnellt werden. Da 
während dieser hin- und hergehenden Bewegung überdies der Pist<m um 
seine Axe langsam umgedreht wird, so erzeugt der Bohrer im Gestein einen 
rlngfi^rmigen Schlitz, aus welchem dor innere Kern sich leicht heraus 
sprfen^en lässt. Diese MnRchine ist auf Betrieb mit eomprimirter Luft 
cinp'crirhtet und mit den erforderlichen £inrichtungen anm Vorwärtsschiebeu 
u. dgl. voisohon, 

l'-in zweiter, ohne Namen ausjrc«?tcllter Apparat zum Tunnelholircn 
licHteiit aus einem etwa 4 Fuss im Dnrclimesscr linltendcn rvUnder aus «ehr 
starkem Eisenblech, an dessen Peripherie in'dcr Verliiiij^enniL'^ der (Hlinder 
wände Meissel cinf^esctzt sind. A>i dem Cyliuder i.st ein j^e^^m 50 Fuss 
langer, hölzerner Schalt befestigt, welcher auf mehreren Hollen rulit und mit 
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Sprossen versflien ist, die von den Arbeitern in lialbsitzender Stellun^^ 
gehandhabt werden sollen. Durch das wiederliolte Schuelleu dieses liolirc} liu- 
ders gegen das Gestein soll gleichfalls ein ringförmiger Schlitz herausgemeis- 
selft werden. 

Steinbohrm^chine von Berptröm zu Filipstad-Persberg (Schweden). — 
Der Treiboyliiulor « (Fiy. SS) ist mit zwei Uhren b .an eine Rchraubenspindel c 
attlgesclutben, welche demselben als Stütze dient, indem sie sich euierseils 
gegen daä Gcätcin, andererseits gegen ciuc Spreize c stemmt und gegen diese 
mittelst zweier Schrauben festgedrückt werden kann. 

Die gepresste Luft tritt seiflich bei dem Rohre m ein und wird durch 
den Hnsehelaelneber f in den Cylinder Tertheilt. 0er Schieber erhält seine 

Bewegung von der Schwungradwelle i durch zwei seitliche Lenkstangen, die 
auf den Kreuzkopf © wirken, und durch die mit dem letztern in Verbindung 
stehende Stange ^, welche lose durch den Scliieber durchgeht. An diese 
Stange sind zu beiden Seiten des Schiebers Knaggen befestigt, welche den- 
selben in der Nähe der extremen Stellnnfjren der Sehieberstan^e nach Bedarf 
verstellen. Der 8ehiel)ei- wird durch die Schraube js», welche auf eine Platte 
wirkt; gegen seineu Spiegel angedrückt. 

Der Bohrer erhält seine langsam drehende Bewegung von der Bchwnng- 
radwelle t dureh eine Sehrsibe ohne Ende, die in das Rad l eingreift, and er 
wird nach Bedarf mit Hilfe der Knrbel q vorgeschoben, welche die Schranbsen- 
mntter t in Umdrehung Tersetst. 




Der Preis dieser Museiiine ist auf 500 Frane^. festgesetzt. 
Die zu dieser Maschine gehörige Luftpumpe hat einen verticaleu Cylinder 
mit Ventilen nach Art des Bessemer-GeblUses. 

Dem Aussteller wui*de die bronzene Medaille zuerkannt. 
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SteinkoMen - Schrämmaschinen. — Von SchrHmmfischinen 
waren bloss die beiden bekannt4;n Systeme ausgestellt, und 
zwar jenes von Jo\rs & Levick zu New|)ort mit der nach 
allen Kiehtnngen stellbaren Haue d (Fig. 34), dann 
jenes von Carett, Marshall & Comp, zu Leeds 
mit den in einem gewissen Rereiehe Btellbaren hin- 
und hergehenden Meissein 0, wie aus Fig. SU 
ersichtUch ist Die Schrämmaschine von Jones 
Lbvick wird durch eomprimJrte Luft getriebeui 
deren Entleerang zugleich die Ten^tion in der 
Grabe befördert Naeh den Angaben der Aussteller 
soll dieselbe in sehr harter Kohle eine Arbdts- 
leistting von 12 Yards per Stunde bewUirt haben. 

Da die besflgliehen Bevegongsmechanismen 
Übrigens durch die Jonmale bereits mehriach 
veidffenflicht wnrden, sq mag hier die eiuftusbe Erwähnung 
dieser Apparate genttgen. 



Freifallbohrer von Gairski zu Corbeü (Seine et Oise). 
— Dieser Freifalibohrcr ist auf Seilbohren eingerichtet 
nnd bezweckt zugleich ein willkürliches T'msetzen des Bohr- 
Instrumentes. Wir geben eine Skizze desselben in Fi^. 3ü. 

Die Bohrstange b ist am oberen Ende mit einem coni- 
scheu Kopfe versehen, welchen die auf einem Seile aufg-e- 
liängte und in einer Scheere a spielende Zange dd beim 
Herablassen er&sst 

Die Tiereekige Bohrstange b erhSlt ihre FQhning in den 
Qnersttteken f nnd g eines in das Bohrloch eingefaSngton 
Rahmens, veloher oberhalb der Zange noch ein drittes Quer- 
sttlek k besHxt, an dem ein nach unten gekehrter Oonna k 
befestiget ist. Der Rahmen fgh hängt an zwei Ketten oder 
Seilen, ^ie an einem das Bohrloeh umgebenden Krame be- 
festiget sind. Durch das Umsetzen des letztem wird auch der 
Kähmen fgh und mit diesem der Bohrkörper b b umgesetzt. 

Beim Heben des von der Zange d erfassten Bohrkörpers 
fitossen deren obere Schenkel m gegen den Conus A-, in Folge 
dessen sich die Zange öffnet und den lioltrki^rpor jinslHast. 
Zur Vermehrung des Widerstandes wird derliahmen oben mit 
einem hohlen flei^ icbte q belastet. 

Beim Herausholen des Instrumentes läset man das 
Bohrseil sammt den beiden Hängsäalen sich auf dieselbe 
Welle aufwinden. 
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BohrkrttMT von Oaletki n CqtImIL — IMe beiden nm e drehbaieiir 
Schenkel (Fig, 97) des auf eine 3c]ieere « nnfgeliilngten KilttKera werden 
durch eine Spiralfeder f znuanm^gesogen and beim WinhiBRen dnreh eine vn 
d drelibaro jfTalle die auf den Still k au0UUt, aweinander gehalten. 

Der eine 8c)ienkel der Scheere « ist linger; er federt nnd ist nnten mit 
einem Zalin % versehen. 

Wülirend des Einhängens deg Krätzers kommt 
tlcr Zahn t Uber die F.nlle g zu liegen ; beim Auf- 
sitzen des Kriitzers anf die liolirioehsttblc rutscht 
die Scliccro vcnnü^c ihres (irwiflites nnd der liinfx- 
liclicu Zaplenlöeber o etwas tioler und der Zahn x 
kojni^t i^ter die If'alle g zu liegen. 



Wird uuii die Scheere angezogen, so erfasst 
der Zalm % die Falle g und hebt dieselbe hcranf, 
80 d«s8 der Sttft k nicht gegen die Falle drückt. 
Die Schenkel des Krütsere werden nnn durch die 
Sphraireder / znsammengeschnellt und erfasaen die 
934 der Sohle des Bohrloehes beilndliehen Gegen- 
stande, gröbere Steinsttteke ete. 



ran 




Zum selbstthStigen Oelhea. der Seheere ist 
ober Tags ein nacl» unten gekehrter Conus ange- 
bracht, welcher beim Anheben die Sehenkel k der 
Zange auseinaader driekt 



Das Verrohren der Bohrlöcher in der Wüste Sahara, von Degous^ und 
Lanrenti. — l'm da» li('iliirriii.s.s naoli 'rriiikwas.sor in der Wüste in einer 

weni;^er kostspielipren Weise, als durch den Trans- 
j)ort von Wassersiiekcn, zn befriedigten und diesen 
notliwendigen (Jenuss überhaupt leieiiter zugäng- 
lich zu machen, haben bekanntlieli schon lange die 
französiaehcn Ingenieure an vielen geeigneten 
Ocrtlichkeiten Bohrlöcher auf Wasser getrieben, die 
Ton der eingeborenen acafaischen Bevölkerung als 
eine grosse WoIiUhst anerkannt und gepriesen 
werden. Um nun das beständige Naebrutseben des 
Wüstensandes an verhüton, bedient man aeh der 
naehstehenden Verrohrung. In der hier gegebenen 
^ Zeichnung f/*^ ^iSpreprisentirta das engere Rohr, 
^'^* ^' welches wfthnnid des Bohrens durch die weitere 

Rtthrentonr h in die Erde getrieben werden solL Dann dienen die beiden 
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Schrauben welche im Bohrschachto nuf eine seliiokliche Weise befestigt 
sind , und (leren Äfnttern e auf zwei zusaminengeseliraubtc und das Rnhr n 
lock* r iiiiifrobeu(k' llolzbacköii d wken, die «nf den Sehranbon /" häng<'n; 
letztere stcboii mittelst Uelenkoii mit drm Kin;xo (f in VeriHinlmi;!:, welcher 
auf das Kohr « olien aiifjyesetzt ist. Durclulas Anziehen der Schraubenmutter c 
wird das Rohr a mit Gewalt ge^cn die Erde gedrückt. Die Schrauben f 
lasseii sicli durch Einschalten von Gelenken verläugorn, wenn aniuuglich das 
Rokr a Uber 6 weit Yorstelit 




Fiff. »9, 



Vettnfhfira nur LoeaÜiir 
nixig der Qasezploiibnen, Tom Y«r- 
pUleoz SU St Ettoane. — ? In der. 
Hauptstrecke sind (Fiß* 39) zwei 
nm horizontale Ajcen a bewegliche 
nnd nach entgegengesetzter Rieh- 
tnng f^eliliessbarc blechene TliUren / 
;in<^obrachty welclie durch CScgen- 
gewielitc // in einer gegen die offene Strecke etwas geneigten Stellung erhalten 
werden. Im Falle einer Kxploaion, etwa in der linken (jirubeuabtheilung, wird 
in Folge der heftigen GasstrÖmung die linke 'Hnire ziiLrcsehlajrcn nnd cf? 
kann das Feuer sieh nicht in die rechte Al>tlieiluug iortptlunzcn. Das Entgegen- 
gesetzte tindet statt^ wenn die iilxplosiou in der rechten Grubenabthcilung vor 
sieh geht. ♦ 

SeheniA einei Steiiibriiohbetilebe« Toa Landet in Parii. — lieber den 
Steinbruch ist, wie die nebensteheQde Zeichnung (Fig, 40) zeigt, ein Lauf- 
Icrahn a d gespannt, welcher zwei locoinobile Dampfmaschinen trSgt. Die eine 




Fif. 40. 



davon wird zum Selirännneu verwendet und wirkt dtrect .mt da» (iestänge, 
auf welchem der Mcissel sich bctindet. Die andere dient zur Förderung und 
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betreibt Piitwcdcr ein Paternosterwerk c b oder ein Beil , welches auf der 
ansteigenden Bahn a f den Transport von einem Gchänfre auf das andere ver- 
mittelt Dieses Sehema war bloss durch eine Zeichnung versinnlicbt 

Kohlenvorrathsplatz 
von CoTirtin. — Der Vor- 
rathsplatz (Fig. 4i) ist mit 
einer Mauer eingefasst und 
▼on eiiier grdssereD Zahl 
panlleler GanJÜeit durch- 
schnitteii, gegen veleheder 
zwischenliegende Boden 
dachfönnig abfiOlt 

Die OaniQe werden 
. wtiirend des Stttrsens der 

Kohle mit Brettstttcken h bedeckt. Soll nun die Kohle verladen werden , so 
fXhrt man in die Oanlle k mit kleineren Qrnben-Eisenbahnwagen, und Ulsst 
durch Wegriehen eniselner Bretter die Kohle in die Wagen hineinrollen. In 
den Wagen wird nun die Kohle zum Schiffe oder zur Eisenbahn laufen 
gelassen, auf welchen dieselbe weiter gefördert werden soll. 

Zum Füllen des Vorrathsplatzes dient ein Krahn, welcher zwischen iw« 
solchen Plätzen über einer auf der Umfassungsmauer angebrachten Bahn sich 
verschieben lässt; mittelst dieses Krahnes werden die Kisten, in welchen die 
Kohle aus den Gruben gct ürdert wird und die «n dreien auf einem Plattform- 
wagen znm TorrathsplatEe gelangen, über den VorrafhsplatE gehohen und 
durch Umkippen entleert 

AbMhluiiderBoUxiuienheiFfUlbllnkeii» 
vonSeelaiidinKlxiiaieii. — Statt der üblichen 
Schieber schliesst Seeland die Rollrinnen bei 
FtHlbinken durch das um ein Scharnier bei e 
bewegliche Ende a (Fig. 42) der Rinne 6 ab; 
bringt man nämlich das Endea in die Lage«,, 
80 ist der Abschluss vollbracht. Die Seiten- 
wände des Endstückes (Rüssels) müssen die 
SeitenwSnde der Rinne r von aussen umfassen. 

V. NASSE AUFBEBjElTimO. 

Die nasse Aufbereitung hat in den lef/ion Jahren wesentliche Reformen 
erfahren, msbesondere durch die luterßuchung und Feststellung der ihr zu 
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Grunde liefrenden Priurrpicii und durch , im f^rossen Massstabe ausgeführte 
Versuclie mit gauz neuen Apparaten, deren Einrichtung sich eben aut die 
vorausgegangenen systematischen Untersuchungen gründet und die insbeson- 
dere die (Jontinuitüt des Betriebes auf Grundlage den Principea der 
Diagüualbewegung zum Zwecke haben. Von diesen Fortschritten hier ein- 
gehend zu »precheu, würde den Kähmen eines Ausstellungsberichtes über- 
sdireiten , weil einerseits di^ wenigsten der neueren Apparate auf der Aub» 
Stellung vertreten waren und weil andererseits die wiasensehaflliolie Faehlit- 
teratur den Gegenstand in Jonmalen nnd grösseren Werken sehen behandelt 
hat *). Wir besebiinken nns deshalb darauf, das Neueste nnd Vorsttgliehsfe 
unter den hieher gehangen AnssteUungsotJeeten zu besehreiben. 

Setspumpe yon HuetftOeylar in Paris. — In dem an beidenEnden offenen 
Cylinder e {Fig. 49) dreht sieh ein zweiter, an seiner Oberfläche mit Schran- 
bengüngen versehener Cylinder d. Die aufzuldsenden Mehle gelangen aus 



ders d keine Gewinde besitzt, so wird durch das Yerscbieben desselben nach 
links die Menge der zwischen die Gewhide tretenden Mehle vermindert und 
umgekehlt * 

Zur weiteren Mengung und Reinigung der Trfibe gelangt dieaelbe in den 

Cylinder welcher im Innern mit Spitzen versehen und bei b mit einem gri>- 
bern Siebe geschlossen ist* Die Trübe iiiesst weiter a«'ischen die Uebschau- 
fein f und wird von diesen auf das feinere Trommelsieb g gehoben. Die gerei- 
nigte Trübe fallt dann in die Binne während die Unreinigkciten in die 
Rinne r gelangen. 

Handfiieb von Josse in Paris. - Dieses, weppii ; tuuer Einfachheit und 
Zweckmässigkeit erwähneuswerthe liuudsieb wird aus der nebenstehenden 



*) ^'y^^- n tzsch ni an n's Aulltei-eitung, ein lefir fleissiges uud schntzeDaw^rtlMS SanoU'I- 
werk, uMd P. v. Ritliuger'« Lebrbndi il«r AuQ>er«itiiiijg«kuiui«. BcrüH 1867. 




dem Eintnigtrichter ^ welcher mit 
c ein Ganzes bildet, zwischen die 
Schraubengänge des Cylinders d 
und werden bei ihrem Austreten 
aus fl durch einen seitlichen 
Wasserstrahl aus den Gewinden 
heran sfret«pült. Zum Ke^ ulireu der 
Mehhnenge per 1 Minute ist der 
Cylinder </ aut der Spindel « durch 
die Schraube p verschiebbar, und 
da der rechte Thcil des Cylin- 
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Skizze fFiff. 44) loiclit verständlich. Der 
.Sit'l)ralimon x ntht mit zwei Zapfoii n auf 
den ('l'('^ti';r|ieii Füssen und wirr! «liirch 
die Kedt /, nnd durch ein bei m angebrachtes 
Gegengcwu tit während des Hin- nnd Tier- 
schiebens länps der horizontal<Mi Axo « in 
horizontaler I^iffc erhalten. Soll der Rück- 
halt des Siebes beseitigt werden, so geschieht 
dies einfach dMrch das Umkippen um die 
Axe a «Mh Killen wobei der Rftckhalt über 
die aduefe Ebene e das Sieb TerlMmt- 



Mechanische Trommelsieba von A. Beyer in Paris. — Das Trommel- 
siel» .s> (Fty. 4a) hat ganz dieselbe Einrichtung, wie die Siebe zum Olaasiren 
der Erzprobcn ; dasselbe ist nämlich unten und oben mit Fellen geschlossen, 
welche auf Ilolzreifen b und d aufgespannt sind, um das Verzetteln und 

Verstauben während des l^icbons zu vcrhindorn. 
Vm m'dircren solchen iSieben jene Hclinttclndc lle- 
wegunj; zu ertheilen, wie solche dcnsellteii ;r<'\v iihn- 
lich mit der Hand gegeben wird, ditnt nclHn 
stehend skizzirtc Vorrichtung, m ist eine hölzerne 
8('1i(m1)o von einem um etwa Zoll grösseren Durch 
messer, ali» jener des Trommelsiebes. 

üicse Scheibe steht mit der oscillirendcn hori- 
zontalen Axe a mittelst eines in Lappen anslanfen- 
(len kurzen Armes e in Verbindung; die oscilli- 
rende Bewegung erhält aber die Aze a von der 
rotirenden Welle p dnreh die knrze Knriiel k oder 
«n dieselbe vertretendes Excenter. Während der 
Umdrehung von p nimmt also die Seheibe m ab- 
wechselnd die Stellungen mm nnd mi an. 

Damit nun das anf die Seheibe m aufgelegte 
Sieb von derselben nicht herabgleite, ist diese mit einem dünnen Geländer </ 
eingefasst, und es wird Überdies die Siebtrommel mit einer elastischen 
Schnur /* vo» oben gegen die Scheibe gehalten. An dieselbe oscillircnde 
Spindel a kann man bei der nöthigen Verlängerung derseUx ii mehrere 
Scheiben anbringen ^ und ebenso kann man anderen, seitlich gelegenen 
Spindeln die oscillirendc Bewehrung dtirrli dieselbe Kurbel k ertheilen und 
so eine grössere Zahl von Siebtrommeln gleiclu&eitig iu schüttelnde üewogung 
versetzen. 

VA\w solche Einrichtung wäre für rrobirgadcn und für Probestuben 
anwendbar. 
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ClUfirtronimel in Yerbiiidviig mit emem Pateinoitanreilc, ton Rnet 
G^yler. — Die Troinmel» welche m in der nebenstehenden Skizze (Fig. 46) 













M. 


Ol 




darstellen^ empfän^^ von einer 
Zerklcinenuiffs-Mascliine (Stein- 
brechmaschine) den Selirott aus 
der Rinne r durch den liolilen 
Zapfen i; der Durchfall des 
inneren Siebes » j^elan^rt durch 
die im kleineren Hoden q ange- 
brachten AustragÖlTnungen m in's 
Freie ; der Rückhalt desselben 
Siebes 8 fällt durch radiale, zwi- 
schen den Austragüffnuügcu m 
angebrachte RSbren auf das 
äussere Sieb «j, welches seinen 
Rfickhalt an das dieTrommel um- 
fassende nnd bewegende Fater- 
nosterwerk d abgibt 

Zu diesem Ende' ist die 
Trommel an ihrem Umfange mit 
viereckigen Oeffnjingen ve»e- 
hen, welche den nach innen 
offenen Bechern des Pat«rnoster- 
werkes entsprechen. Die Becher 
des letzteren liaben die bei k 
dargestellte Form. 

Oben legt sieh die Kette 
des PaternosttM\\ erke« um eine 
R(dh', die den Beehern entsprecliend diii( lil>roehen ist. so dass der Inhalt 
der Becher über die schiefe Kbene f der iSteinl>reeliniaHchine zufallt. Von 
der Spindel w wird die Bewegung auf das Paternosterwerk und von diesem 
auf die Siebtrommel übertragen. 

Dieser Apparat kann bei ZeikleinerungsmaHeliiiieii, welche mineralisehe 
Substanzen auf eine bestimmte ICcn-ngrösse zu /erkk iuei n haben, mit Vortheil 
angewendet werden, weil die Trommel kurz iiiul die Transmission einfach ist 
Trotz der vielen schon bekannten Constructiuneu von Trommel- 
apparaten, wird der vorstehend beschriebene der Beachtung der Htitten- 
männer für gewisse specifische Zwecke zu empfehlen sein. 

Meehaniseher Anstragapparat b^ einem hjdraulisolieB Setniebe toh 
Hnet Oefler. — Bei diesem Apparate (Fiff, 47) wird der Abhnb nach 
jedem Kolbenhübe durch ein Abstreifblech A in die Abhubrtnne c gezogen; 
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zu diea^ Ende ist dieses Bledi an zwei Aime a befestigt, weklie eineneitB 

in der mit Ewei Bidchen »• 
. venebeneu Axe n> stecken, 
andererseits an awei liebeln 
d mittelst Scharnieren hän- 
gen. 

Die Rädclu-n spielen 
in Vertief iin;j;eii u der Setz- 
ka8ten^\ iiiule, und bewegen 
sich beim Linkspanpre auf 
den schiefen El»nioii, beim 
Rückgänge auf den Klin- 
ken tif welche durch die 
RXdehen r gehoben werden 
und sodann von selbst m- 
rSekfallen. 

Sobald die Rädchen 
die Klinke verlassen, sinkt 
die Axe.te mit dem AbBtTeif- 
blech herab und letzteres 
dringt in den Abhub, den 
es beim Hinaufgang vor 
sich gegen die schiefe 
Ebene c herschiebt. Die 
osciUireiidc Bewegung'' er- 
bnlten die Hehfd d von der 




Fif* 47. jUochulsebcr Aiituaga|iptrat von Iltt«t & Ooyler. 



Lenkstange /, welche wieder durch ein Exccuter hin- aud hergeschoben 
wird. 

Beinig migsmiMM^bine Ton L. P. Joste su Ormesson. (Seine et (Mse). — 
Dieser Mascliine vird hier, obwohl sie zunächst für Qetreide-Reinignng, also 
(lir Landwirthsehaften und Mühlen, bestimmt ist und auch in der bezüglichen 
Glasse (50) von der Jury mit einer silbernen Medaille ausgezeichnet wurde, 
doch aus dem Grande gedacht, weil dieselbe mit einigen Modificationen bei 
der nassen Aufbereitung mit Vortheil Anwendung finden dttrfte *). 

Der Zweck derselben ist, einerseits die leichteren Köraer und die Spreu, 
andererseits die kleinen Gesteinstückehen aus dem Getreide abzusondern, 



*) Bei der, «ehon rh vielen Stellen ua«eres Bertchtes hfrvorgehobenen Unticberbeit de« ClRtti- 

ficatioiis-Sy»t«ms dt-r Ict/.ft'ii Pitrisi-r Welt)tuitsteUün(^ wurde diese Masi liiite «WHr von der Jury der 
ClM»e «>0 (»räiniirt, aber auub in der CiHSse 4Ö (Maacbineu und («erätbe für den iHudwirthwhafl- 
liehen Betrieb) benrlkeilt; mnat vergleiche dedmlb den Bericht de» Herrn PmlieSMra Dr. Piiehs Im 
X. Hefte diesee Werkes, Seite 143. . |)fe Red. 
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letzteree insbesondere dann, wenn das Korn vermalen werden soll; sie ist 
daher eine Separationsmaschine* 

In ihrer einfachsten Gestalt/FtV/. 4Äu. 4fi>^ ist die Maschine ein dreieckiger, 
anf 3 elastischen Füssen stehender, mit Blcf h belegter Tisch, welcher parallel 
an einer Drciecksette sich mittelst einer Knrbel von 4 — 6 Zoll etwa 40 — 50mal 
per 1 Min. hin- und herschieben lässt. Dieser Tisch ist auf allen Seiten auf 
5 — 8 Zoll Höhe eingefasst, und es befinden sich auf dcmsolbeM zwei hrdzerne 
dreieckige Klotze n und iielist den zwei ^ erticalen Wänden c. auf weichen 
das mit einer Oeffnung versehene Auftragbrettcheu d befestigt ist. 




Die Theile / der rück- 
wärtigen Wand sind aus- 
geschnitten, so dass sie bloss 
etwa 1 Zoll über diu Tisch- 
flXehe vorstehen; auf der 

entgegengesetEten' Seite 
befindet sieh die Anstrag- 
Qffhnng j^Ty und es besitst 
der Tisch eine geringe Nei- 
gnng gegen ^, welche durch 
die anf dem unteren Bahmen 
bdindliehen Stellsehranben 
h leioht regnlirt werden 
kann. 

Der Eintragtrichter t 
mündet in einen fixen Schna- 
bel A, in welchem ein Leist- 
chen A* um den Pnnkti durch 
Verbindung mit dem hin- 
und hergehenden Tisch in 
Osciilationen versetzt wird, 
und so ein ,t;i«MehmU8aige8 
Eiutnigen bewirkt. 

wahrend des lebhat 
ten Hin- und Ilerschiebens 



*■ des Tisches nehmen die 

leichteren Tlieile ihren Weg gegen /; die schwereren dagegen naeh g; wird 
dort eine niedere Wand vorgesteclct, so sammeln sich hinter derselben die 
Gesteintheilchen nnd Uber dieselbe werden die reinen QetreidekÖrner ansge- 
tragen. 

Dieser einfache Apparat ist In mehrfachen Modificationen ansgeführt; 
die beachtenswertheste Ist jene> wo der Tisch eine viereckige, längliche Qe« 
stsJt besitzt und mittelst awei LenkRtangen / anf 4 Rollen eines regnlirbaren 
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tiestellea der Länge nach liin- 
und IiergeBchobcn wird. Auf 
dem Tisclic ist ein System 
dreieckiger Klötzchen q be- 
festigt, und es wird auf den 
etwaB liüheren Theil des Ti- 
ches das (Jetreide auf ein 

euti^e^M iij^csetzt geneigtes 
VertheilungBbrett a aufgetra- 
gen. Die leichteren Theile 
tretenttlrar eineniedere Wand 
in die Blnne bj die sehwe- 
reren in die Hinne e; daiin 



verbleiben die sdiweraten and Iconnen seitweise heransgehoben werden, 
iiitturettd die minder schweren Uber die änasere Wand von e traten. 

Es mag bemerkt werden, dass ein einfacher Apparat nach dieser Anord- 
irang in Oesterreich demnächst in Anwendung Icommen wird, da Herr 
H. DaAeoiB einen solchen angekauft hat. 

Centrifage zum Trocknen gewaschener Eleinkohle, von Hanres zu 
Koncean-sur-Sambre ^j. — Diese (V'iitrifuge unterscheidet sich von einer 
gewöhnlichen dadurch, daas der biebc} linder s (Fuj. HO) keinen Hoden hat, 

sondern nach unten ganz offen ist und 
dass an einer hohlen Welle ä, welche 
die Siebspindel a umfasst, innerhalb des 
Siebcylinders ein zweiter Cylinder c mit 
einem flachen Gewinde angebracht ist, 
welches bis £ut an den Siebcylinder 
reicht Die beiden Spindeln a und b dre- 
hen sich swar gleichzeitig nach derselben 
Richtnng; «lUirend jedoch die eine 300 
Umginge verrichtet, geht die andere 
304nial, macht also per 1 Min. um 4 
Umgänge mehr als die andere. Dadurch 
vollbringt die Schraube innerhalb des 
Siebcylinders 4 l'nigängc per 1 Min., 
wobei ihre CJewindc das gegen die 
Siebwände sich anlegende nasse Kohlen- 
klein allmälig gegen den unteren Band des Siebcylinders herabschiebeu, bis es 




Ftg. 60. 



*) Da dieselbe CeDlrifn^e sich auch alsSchleuiter zur Trennung de« kriitaliiairten Zuckers vom 
Syrai» eignet, hat H. I>r. Schmidt iu dem Berichte üherZuckerr«brik«tioo (CI.50, Heft VII, S. 178) 
eiM «■•fibriiahe BMcbraiboag denelbM gvfebes, wd verwaisM vir hier iutmL Wut Red. 
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endlich darch den offenen Boden des Gehäuses gleichmäst^ig herabfällt ,- gleich- 
keitig sanunelt sich das ansgeschwnngene Wasser in der Riime r und tritt ans 
dieser bei einer Seite&dffnung heraus. Die Wirkung der Centrifiige ist also 
eine continnirliehe. 

Der Unterschied in den Umdrehungen beider Spindebi wird dadmreh 
erzielt, dass die beiden an diesen Spindeln aufgekeilten GetriebrXder m und n 
in awei andere nnd »i eingreifen, die auf einer seitüehen Spindel befestigt 
sind und eine etwas verschiedene Anzahl von Zähnen haben, wodurch die 
Differentialbewegang erzielt wird. In dem ausgestellten Exemplar hatten die 
Räder m, ntu ttt 30, 37, 35 nnd 28 Zähne. 

Kohleuwäsche von Huet & Oeyler. — Teber 4 nebeneinander angeord- 
neten und zu einem Ganzen verl)un<lenen Setzsieben von der oben (Seite 158) 
beschriebenen Einriflitiing ist eine Stufeutrommel angebracht, deren zwei 
erste Siebe durcli (\w s^ie umgobonden UlechmUntel aus 4 LJWlicrn ansfrnpren, 
wäbrenrl der Dhk des drilteii Siebes der dritten und der liUckhalt des- 
selben der vierten JSct/maseln'ne zufällt. 

Die Siebtrommel erhält ihren Vorrath von einer Vortrommel mit doppeltem 
Sieb nnd einem Blechmantel (Fig. i7> ; das innere Sieb a hat nngefähr 20, das 

zweit«', 1 Millitn. r.orliwe ite. Der Rückhalt 
des inneren Siebes kommt zur nochmaligen 
Zerkleiricniii^' , der Durchfall deJ'selben ent- 
weicht diircli die Aiislriijiiiffimii^'cn und wird 
von einem dit scllH ii ui)ij::cl)ciidcri Paternoster- 
werke der Stufentrommel zugelioben. Der 
Durciifall des Siebes b entweicht durch die 
Oeifuungen f im Sicbmantel c und Inldet den 
Schlamm. 

Den ersten Antrieb erhält die Setzkolbenspindel , welche mittelst 
Coulis§enhebel die Setzkolben in Bewegung setzt. 

Oesterreioliisehe Aufbereitongimaiohineii und Apparate. — Von der 

k, Direction in Schemnitz waren zur eontinnürUehen Aufbereitung fein einge- 
sprengter Geschicke Modelle von folgenden Apparaten ausgestellt: 

Ein Stansatz. 

Ein Spitzlutteuapparat mit drei Spitzlutten und einem fipitz- 
kasten zum unmittelbaren Auibehmen nnd Sortiren der Pochtrttbe des Stau- 
satzes und gleichzeitig zurDarstellungvon vier schlämmgereehten Triibesorten. 

Ein continuirlicher Stossherd (mit seitlichem Stoss) zum unmit- 
telbaren Separiren der einzelnen TtUbesorten^ wie solche durch den vorher- 
gehenden Apparat erzeugt werden. 
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AuRScrdcm hat 8rliomnitz noch einoii G olilmUh lenap parat aiisgre- 
stellt, welcher z^v^sohcn Poclis;itz und Spit/hitten dann eingeschaltet wirdf 
wenn die !*och;raii;:t' ^'('dirj^encs CjoKI ciitlialtcn. 

Durch diese Apparate zusammen ;r< nninin( ii lasst sich eine continuirlichc 
Aufbereitung der tciu eingesprengten Geschicke ohne alle Zwiseheuarbeit 
erzielen. 

Die von dem k. k. Bergoberamte in riibram ausgestellten Apparate 
baben die continuirliche Aufbereitung grob eingesprengter 
Geschicke zum Zwecke, und zwar entweder: 

durch eine continuirliche Setzpnmpe, oder 

durch ein Setzrad. 

Beide diene Maschinen erhalten die Granpen oder den Gries, wie solcher 
entweder durch eine Quetsche oder aus einem Stausatze erhaltet^ und durch 
sofortige Clasnmng mittelst Siebtrommeln erzeugt wird. 

Da sowohl die Theorie als die Einrichtung und der Betrieb dieser sSmrat- 
Uchen Anfbereitun^^maschinen In des Berichterstatters im J. 1867 herausge* 
^(dx'nen L e h r I > u c Ii e d e r A af b e r e i t u n vollständig enthalten ist, so mag 
die .blosse Aui'ührung dieser neuesten Auf bereitungsmaschinen hier genügen. 

VI. HÜTTENUÄNNISGHES. 

Von den hieher ^'•ehiirijrfn Oofon sf ii n nur zwei erwähnt, die zwar nichts 
Nenes bieten, aber wegen ilirer zweckiuäüsjgen Anordnung beachtet zu werden 
verdienen. 

Quecksilberofen zu Valalta (Italien). — In der untenstphi-nden Skizze 
(Ft)/. S2) zeigt« den oben srcseldossenen Scharhtofen zur Autnulinu' und zum 
Brennen der Queeksilbererze. Die Destillationäproducte passiren der Kcibc 
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nach die Räume b, e, d, e, f, g, k, i, k, l und m; darunter sind d tmd k 
hölzerne Rohren von etwa t Fuss DurehmeBser, auf welche von aussen Wass<$r 
herabtriinfelt. Die Übrigen Räume sind gemauerte Kammern mit Ausnahme 
der Rohren / und i». An das Rohr m sehliesst sicli das Abfallrohr o einer 
Wassertrommel an, deren Saligrüssel 9 von dem Wassergerinne j» mit Wasser 
versorgt li'ird. 

Es saugt daher das Wassertrommelgebläse die Verbrcnnnnprsprodncte 
aus dem Ofen; die letzten Queeksilberreste , welche durch die Kammern 
nicht condensirt wurden, werden sich in dem Gerinne der VYassertrommel vor. 
finden. 

Holidaxnifen von Pinat su AUevard (Iiftre). — Die von einem Oas- 
Sohweissofen abgehenden Verbrennungsproduete werden in einen mit Eisen- 
platten bedeckten Canai geleitet, über welchen 15 aneinander stossende Darr- 
kammern aufgestellt sind; in jede solche Kammer wird das Holz auf einem 
eisernen Rollwagen hinein und heraus geschoben. Vor sSmmtliehen Kammern 
befindet sich eine Schiebebühne, auf welcher die Bollkörbe zu der Förderbahn 
geschafft werden können. 

Diese Einrichtung stünmt ganz mit jener Uberein, wie solche auf dem 
k. Eisenwerke Kudsir in Siebenbttrgen seit einigen Jahren mit Yortheil durch* 
geführt ist 

m HILFS- UND ARB£ITS]CAS(miN£N BEIIC EISEKHÜTTENWESEK. 




Der mechanische Paddler von 

Lemut. — Die Bewegung geht, wie die 
.Ski//o (Fiff. S3 u. ^4) erkennen lässt, 
von der rotirenden Welle w aus, die an 
ihrem Ende mit tler Kurbelscheilte b ver- 
sehen ist. An dem KuHrelzapffii sind 
mittelst T'niversalgelenk zn\ « i um die liori- 
zontale Ebene scliA^ingcnde Lenkstangen 
/und/t augehängt, weichedie beiden ver- 
tical herabhängenden einarmigen Hebel 
h und hf in schwingende Bewegung ver- 



'^i^' ^- setzen ; an letztere sind diePnddelkrQcken 

k und kf angehängt. In Folge dieser Einrichtung wttrden jedoch die KrUcken 
stets nur in derselben verticalen Ebene arbeiten; um zu bewirken, dass sie die 
ganze Herdfläehe fortschreitend bestreichen, dient die Qnerwelle welche 
dnrch eine Schraube ohne Ende von der Welle w in sehr langsame Bewegung 
versetzt wird und an ihren beiden Enden mit Kurbelscheiben « versehen ist. 
Die von den beiden Kurbelwarzen ausgehenden LenlLBtangen m und mi setzen 
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zwei horizontal*^ und um virticale Axen sich drehende zweiarmige Hebel y 
und i^r, in Bewegung, deren äiissore Endt n gabelförmig auslaufen. Zwischen 
den Schenkeln dieser Gabeln spielen nun die vertical herabhängenden Hebel h 



1 






Fig. :j I. 

und A|, und dftjden Krücken die kleinen LUcken in den OfcnthUren zur Füh- 
rung dienen, »o gelangen dieselben allm&Ug in Lagen, welche horisontale 
Kreiwegmente einschließen. 

Kraiin. für eine Bes- 
semer - Hütte , vom Mu- 
seum derk. Bergschule in 
London. — Dieser Krahn 
(Fig. US) steht am Rande 
der Dammgrube und ist 
zum Herausheben der In> 
gots liestinunt Er ist 
seinem Principe nach ein 
hydraulischer Erahn und 
besteht aus dem Stinder, 
KUgleich Treibcylinder o, 
dem Piston 6, in welchem 
der hölzerne Arm c steckt. 
Zur Unterstützung des 
letztern dienen die beiden 
Spannstangen welche 
an dem nach oben vcrl änderten I'islun befestigt sind. 

An dem Armo c bowc^xt sich auf einer Schiene der zweirolli;^^ Wagen f 
mit dor daran hängentlcii Zange y, mit welcher der Ingot h geiasst wird. Mit 
der am Ende des Armes c hängenden Kette k lässt sich der Krahn leicht 
seitlich drehen. 




Ftg. M. 
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Zrnn Ein. und Aiulassen des Drnckwassers sind am Boden des Trdb- 
eylinders Hähne angebracht. 

Anfwerfhammer vom Centralbnrean derEiienhütten von Jernkantoret 
n fiteokholm. — Der Hammerkopf besteht (Fig, ä€ n. S7) ans drei Theüen, 
dem mittleren Eisenklotz o nnd den beiden llolzblöoken b, welche mittelst 
eiserner Ringe mit a zu einem Ganzen fest verbunden sind. Der Helm d ist 
gegabelt und ^^telit einerseits mit den Klötzen 6, andererseits mit der eisernen 
Spindel c iu fester Verbindung. 




>V<7. R7. 



Zwischen den beiden Schnäbeln des Helmes ist der Daumenring f auf 
die Welle «? aufgekeilt, so dass die Daumen dem mittleren Eisenklotz gegen- 
ttbersteben und den darin verkeilten Sdinh angreifen. 

Die PreUfeder besteht aus zwei an einem Ende mit einander verbundenen 
und auf die Yerbindnngsstange t der beiden Zapfenstander befestigten Holz- 
stUeken g und A; letzteres hat bei / ein Querstttek, welehes mit Eisenstangen 
k gegen die Httttensohle festgehalten ist. 

Stempelkammer von Sokmerber zn Tagolsheim. — Um den Stoss zu 
vermeiden, welcher beim Angriff eines schnell umgehenden Daumens statt* 
findet, bringt man die AngrifTsflSehe des Hammers gewöhnlich mit einem 
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elastisrlioji Polster in Ver- 
bind iinjr ; statt dessen über- 
träj^t SciiMKKBKR bei t^einem 
neuen Stempelhammer den 
Polster in die treibende 
Biemenselieibe. Diese sitzt 
nämlieli, wie ans unserer 
Zeiclinnng (Fig. S8) zn 
entnehmen ist, lose auf der 
Daumenwelle dj und ist nach 
innen mit Vorsprilng^en v versehen, vvelelic p^epren die Arme a einer auf die 
Welle festgekeilten llosette mittelbar durch dazwisehen p le<rte Kautsehnk- 
pijlster p wirken. I ni diese im vorhinein einer bestimmten Pressung? auszu- 
setzen, sind zwisehen die V(Us]»riinjr<' v und die Anne a die Ilolzkeile k ein- 
gt'triebt ii, welehe die Vorspriin^e ^rep-n die Kautsehukpölstcr andrUeken. Bei 
jedem Hul»e der Daumcnwelle wird daher die Elasticität der Kautächuk- 
pölster p iu Anspruch geuummcii 



Fig. ÜH. 



Unkehrung der Walioibewegnng vonKanrel frte«t In Bive-d» Gier* 
Die Treibspindel t setzt, wie im Grundrisse (Fig. U9) ersichtlidi ist^ die beiden 
zwischen den Ständern a und aj eingelagerten GetriebrSderr und rj in entgegen- 
gesetzter Richtung in Bewegung; die Spindel dieser RSder sind gegen links unter- 
brochen und können die in gleichen Axen gelegenen Oetriebrüder ^und^i nur ab- 
wechselnd durch Einrücken einer der Kuppelungsklauen ^und /(in Umdrehungver- 

setzen. Die beiden Gabeln 
m und w,, dureh welehe 
die gedaelitcn Klauen sich 
yerschieben lassen, sind 
an einer gremeinsehaft- 
liehen Hülse h anjri braeht 
und diese kann entweder 
von der Hand mittelst eines 
lleliels (»der, Avie in dem 
:uis;r('sti'llten Modeil. mit- 
telst eines kleinen Danipfkolbens, weN-lier in dnii DaiiiiilV-ylindcr d steekt, naeh 
reeht.«? und links vcrsciiohen werden. Bei A- etwas untt r // r?, befindet sich der 
untere Walzenkraus( 1, in weleheu die beiden Getriebe g und ^, eingreifen; 
auf diese Art gelangt k nach Bedarf in eine Rechts- und Linksumdrehung. 
Oberhalb k ist in den Sföndem b der zweite Walzenkrausel eingelagert 




Fij. 5». 



*) Ceber die wihlreielieu DMinplliitnimf r, welche huI" der Pariser Ausstellung zh «eben waren, 
findet iiK>n »iistuhilirlie Mitthcilungeu in den fierichte de« Uerra Iny. J. Wottit« 8ber Cl. S4 
(Arbcilsinasi innen j im IV. Hefte «1. W. I>. Bed. 
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Fig. eo. 



Universalwalzwerk von C. Wagner in MaiiaielL — Die Lager des ver- 

ticalcii WalzpiipaaiH's (Fii/. 60) bewegen sicli zwischen zwei Paaren von 
Führungsleisten a und welche an die beiden Walzen.stUndcr c ix fcsti«:«'! 

sind. Diose r.jiiK r w orden 

d . , i " 



durch zwei diirch^^cliendc 
Schraubt'iispindehi d und 
f jrloichinässi^r vcrscho- 
hon, und da die au dersel- 
ben Spindel befindlichen 
Gewinde verkehrt einge- 
schnitten sind, so erfolgt 
gleichzeitig entweder eine 
Annäherung oderEntfer- 
nuDg der beiden Walzen- 
paare. Zur gleichzeitigen 
Handhabung dieser beiden Spindeln dienen das Handrildofaen die drei 
conisehen Qetriebiüdchen h nnd die zwei Schrauben ohne Ende i, welche in 
die Rader k einpreifen. 

Die Tnidrehung der beiden vertlcalen Walzen vennittehi zwei Paare 
conischer Räder m tij wovon die Käder m mit den Walzen in Verbindung 
stellen, wälirend n auf hohlen Zapfen aufgeschoben sind, in welche die 
Lager p aushiufen. 

An die eonischen liäder n sind eyh'ndriselic lläder o anjreprossen , in 
welclie zwei andere, auf einer rüekwärtifren Spindel angel)raelite ( Jetriehriider 
einf^reiten. Letztere Spindel wird durch (ietriebriidcr von der Spindel der 
unteren llauptwalze in Umdrehung versetzt. 

UniTefBalwaliwerk von Hairel frftres in BiTe-de-Gier. In die naeh 
der Quere etwas verstMrkten Walzenständer s (Fig. 6i und 62) sind beider- 
seits die zwei Rahmen ;• sehwalbenschwcifartifi: ein;relassen und verkeilt. 
Diese Rahmen umfassen die Lager / der vertical stellenden Walzen r und es 
Steht mit dem unteren Lager Überdies ein Halslager h in Verbindung, in 

welchem das Winkelrad spielt. 
Dieses wird von der durchstehenden 
Welle a in drehende Hewejrunij: ver- 
i^etzt und greift in das auf dem 
Walzenzapfen angesteckte Winkel- 
rad w, , Ihre Bewegung erhält die 
Welle« von dem äussern Zapfen der 
unteren liorizontalen Hauptwalze, 
indem das an ersterem angesteckte 
Qetriebrad hi das auf a aufgekeilte 
Getriebrad g eingreift. 
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Zum gleichtnlssigon horizonta- 
len Verschieben jeder Vertiealvabse 
dienen 2 Stellschrauben 6,derenMtit- 

tern in dorn StUnderfiiss h versenkt 
sind und die bis an die beiden La^er / 
nnd /, oder eifrentlioh 1>Im an die die- 
selben vcrbindeudf Platte /,• roiclion. 
An dem andern Kndo dieser Sclirnubon sind ( Jctriobrädor d auiV' kf^'ilt, in 
wolclie das kleinere (letriebrad e ^'emeinsehaitlicli eiii<rreitt. Die Axe des 
letzteren jreht dnreh eine Spaii.tre f, die anf lH>i(lrn Scliranben von aussen 
anffreselioben ist, und trägt am andern Ende ein liandrädchen ^, zum L"m- 
drehen dersell»en. 

Dem hier dargestellten reeiitsseitigen Meciianismus entsprieht ein zweiter, 
linksseitiger nnd beiden zusammengenommen ein gleicher anf der entgegen- 
gesetzten Seite der Hanptwalzen. 



Bie österraichisGhen Aussteller dieser Glasse wurden Yon der inter- 
nationalen Jury beurtheilt, wie fol^: 



Name 


Gegenstand 


Auszeichnung 


Die k. k. licrg- und JSali- 
nen-Verwaltnngen zu 
PHbram, Abmd-Banya, Ans- 
sec, Ebeiis(M . H«ll, Hall- 
stadt nnd Isclil 


Betrieb der SaUnen(V ^ 


ausser Coneurs 


P. VON KlTTINUKK lU WieU . . . 

Hbinbigh Drascnb in l^en . . 


Lehrbuch nnd Atlas der 

Anfbereitungskonde 

Verfalnun^sw eisen im 
Bergbau und Hüttenwesen 


goldene Medaille 
silberne Medaille 



Die den übrigen Staaten angehorigen Aussteller dieser Glasse wurden 

beurtheiltf wie folgt: 

Ausser Ck>ncurs: 

Preussisches Ministerinm für Handel» Gewerbe nnd öffentliche Arbeiten. 
(Bergwesens-Abtheilnng.) Königlielie Administrationen und Bergämter zn 
Clausthal, Stassfurt, Saarbrüeken, Erfnrth, Hall, der Könipsgrube (Schlesien 
nnd Westphalen) für den Betrieb des Bergbaues nnd der Hütten. 
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Französisches Ministerium des Ackerbaues, des Uandcla und der öffent- 
lichen Arbeiten in PariB, fttr Topographie des^Erdbodens, Reliefpläne, Karten. 

Belgisches Ministerium der {iffentlichen Arbeiten, für Ehrten nnd PlSne» 
Topographie des Lttttieher SteinkohlenbeclcenB. 

HnsenmderpnÜEtischenQeologieTuidkl^nigLBergselinie inLondon, fllr ein 
Hodett der Apparate nnd Yoiricbtnngen zur Brzengnng des Bessemer-Stahles. 

• CoHF. BisAintoMT * LocoGK in London (Bbaumomt HUfl^oror) für eine 
Steinbobrmaschine. 

Griosser Preis: 

Schneider & Comp, in Creasot (Frankreich), fttr Steinkohlenbao, Gnss» 

nnd Schmiede werke zu Oreusot. 

Ki\D fc rHAi KRox Coopt ratonrs) in Sarlism und Belgien, fttr das Ver- 
fahren der Brunneneinfassung der Gesellschaft Saint-Avold. 

Goldene Medaille: 

Deco i SEE a Ch. Laurent in Paris, für Schürf apparate. 
Gebrüder Dnu in Paris, für Schnrfapparate. 

Goniit6 der Steinkohlengmben des Loire-Beckens: Gruben von Loire, 
. Saint-^tienne, Beanbmn, Firminy, Hontrambert, Rive-de-6ier, 8aint- 
Chamond, la Chaxotte, Monteel, Ville-Boenf etc., fttr Steinkohlenban. 
CoHPAONiB DBB IbNBS DE LA Gbano* Gohbb, Paris, für Borgban. 

COMPAONIB ANONYIMB DES F0I10B8- DE GhATILLON BT GoMMBNTRY IE PariS, 

für Bergbau. 

8ociiTE HOuiLLERE DBS IHNES d'Ansin (Frankreich), fttr eine kaoeute 
mdemn^t Bergbau-Betrieb. 

COMPAGNIE ANONYME DES HOUfLT.KRKS r>E LA CnAZOTTE in Paris, fttr 

Wasch- und Siebmn^sehincn, Maschinon /iir l^r/.on^^nnL' \ <m Fresslcohle. 

L. A. Qlill.m o in Anzia (Frankreich), fiir Öchachtfürderung»-, Veuitila- 
tiont;- und Schiipfniascliinon. 

OoMPAüxiK DK FivKs-Lii.LE uud lluET * Geyler iu Paris, für mecha- 
nische Aufbereitungsiiiiisf iiiiH'ii. 

Ausserdem wurden deu uichtösterreiehischcu Ausstellei u ilieser Classe 
Id silberne, 34 bronzene Medaillen nnd 28 ehrenvolle Erwähnungen, den 
Hilfsarbeitera 4 silberne, 10 bronzene MediuQen nnd 4 ehrenvolle Ervtth- 
nungen zuerkannt. 

Die Gesammtzahl aller Auszeichnungen dieser Glasse betrilgt somit: 



Grosse Preise 2, 

Goldene MedsiUen 10, 

Silberne „ , , 24, 

Bronzene „ ." 44, 

Ehrenvolle Erwähnungen 32. 
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Im Verlage von 

Wilhelm Braumüller, L k. Ilof- ood Cutersillls-BiicbkäDdler in Wien, 

■ind artchleii«ni 



Cotta» Bernb. von, Professar der Geognosie an der königl. Bei;?- Akademie in Frei- 
berg-. Erzlagerstätten im Bnnat nnd In Serbien. Mit 26 Holzschiiitten 
uaii einer t'hromo-lithogr;ii>liirtt'ii Karte ^rr. 8. 1865. 2 fl. — ITlilr. loNgr. 

Haldin§er, Or, W. Ritter von, k. k. Hofrath. Hundbuch der bestimmenden Minera- 
loge , enthaltend die Terminologie, .Systematik, Nomenchitur und Cha- 
rakteristik der Naturgeschichte des J^Iineralreicbes. Nene Ausgabe, zur 
Jubelfeier des Verfaesers. Hit 560 Hotesebnltten. gr. 8. 1865. 

5 fl. — n Thlr. 10 Xgr. 

KTyatallographtseh-miiieraloglBclie FtynreRtafelii au dem Handbuehe der 

bestimmenden Mineralogie, gr. 8. cart* 1846. Iü.-^a0 Ngr. 

Haaer, CaH iltttr von, k. k. Bergrath. Dife fossUen Kohlen Oesterreichs« Claasi- 
fieirt nach ihrem Fonnationsalter und Brennwerthe. Zweite vermehrte Anf- 
lage. gr. 8. 1865. 8 fl. 50 kr. — 2 Thlr. 10 Ngr. 

Clatallleatlon der fossileB Kohlen In der Kstenrolehisehen Monarehfe 

nach ihrem Brennwerthe und Formationsalter, als Leitfaden fUr ihre Ver- 
wendung in dfr Praxis. Separat-Abdruck aus „Die fossilen Köl len Ooster- 
reichs", gr. 8. 1865. 5(1 kr. — iü Ngr. 

IMe wichtifireren Fisenerz-Yorkommeil in der Saterreichischen Monarchie 

und ihr .^letallgehalt. gr. 8. 1803. 2 ü. — 1 Thlr. 10 Ngr. 

Haaer, Franz Ritter von, k. k, Borgrath und Director der k. k. geologischen Reicbs- 
anstiilt. und Dr. Guido Stäche. Geotogie Siebenbürgens. Nach den Auf- 
nahmen der k. k. geologischen Reichsanstalt und literarischen Hilfsmitteln 
ansanunengesteltt Herausgegeben von dem Vereine fSr siebenbUrginche 
Landeskande. gr. 8. 1863. 4 fl. — 2 Thlr. 20 Ngr. 

Schrauf, Dr. Albreeht, Custos des k. k. Huf-Mineralien-Cabiucte», Docent fUr physi- 
kaiische Mineralogie an der Wiener UnimsHfttC Attas der Krjatall-Formeii 

des Minoralroichos. Construction und Gravirung der Figuren von A. Obsie- 
ger. 20 Liefeningen. 1. Lieferung, gr. 4. 1865. 4 fl. 50 kr. — 3 Thlr. 

Lehrbuch der physikalischen Mineralogie, .'i Bände. 1. Band: Lehr- 
buch dor KrystalloLnapIiio und M i n eral m o rp h ol o jsri e. Hand- 
buch zum Studium der thioretischen Chemie, Mineralogie und Krystallo- 
physik. Mit 100 Holzschnitten, gr. 8. 186ß. 3 fl. — 2 Thlr. 

2. B ind: Lehrbnch der angewandten Physik der Krystallo. Mit 130 Holz- 
schnitten, gr. 8. 1868. 5 ri. — 3 Thlr. 10 Ngr. 
(Der 3. Band befindet sich unter der Presse.) 

Zippe, Dr. F. X. M., k. k. Kcgierungsrath und Professor der Mineralogie an der 
UniTeraltat in Wien. GeieMehte der Metalle, gr. 8. 1857. 3 fl. — 2 Thhr. 
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Bauemachmid C. Ed., in Wien : 
CI. 9a. 

Beer J. «<. k. L. C. Akad. 

,l,.r Niinii for»clier: Gl. 71, S.1— .ss, 
Bömched Kr., Inu. d.Siidb.iCl.Cj. 
Ceasner c, !>:■ . i< k. Prof, au der 

riiivisr.TUiil «ti Wien: CI. II. 

Ebner Mor., rrii.v, Esohenba :h 

Olieristiiii k.k.Ueiiieai.eic. : CI. 'ii. 

Esohenbacher J- y-, k. k.Obltm. 

in der Anill. : CI. al. 
Eltelberger t. SdeltMVg (wie 

oben) ; CI. !>. 
Engl Jeh. lUpt. jun., k. k. Hof- 

Wageiir-tbrikant: €1. Gl und 6ä. 
Engel Will» ,1'iichdr.u. Lirh.: CI.« 
Rngexth Kd., Prof. An d. Akad. der 

blld. Kilnaie in Wien, Juror für 

Claas« 1 und i: Vl.l,i n. 3. 
EsnflrWUli.,Fror.an d. Ober- Real- 

aeliul« In Kremai CI. «und 19. 
l^lUidrlch Guai.« l>ir. d. Gubel- 

An»!, in tiaadensderf: Ul. ä4. 
Falk L. C, lUrwc-ior der VSaUuwr 

Kainini(arn8pinHe>«tt Ol. S9. 
Falke Jak , Custos d. k. k. Muaennu 

f. ICuiisi u. Ind. : AeactifC-künall. 
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g'llMdy, Secretirdeaaiebenb.Iand- 

wjribsehafil. Vereines : Cl. 43. 

FlsohbaolX Fried., Mu&terselclmer, 
Zeichner des k. k. .Museums für 
Kunst and Industrie : Cl. 18. 

PrauenlOb J. n., OUerfactor der 
k, k. Staaisdruckeri i : Cl. 6 u. ft'J. 

Prledland Kerd., Hirt. t.. Cur;n<ii 
lies k. k. Museums liir Kunst iiu i 
lüH.. Juror für Claas« JJ: Cl. JJ. 

Fuchs Adall»., Dr. (wie obenj: 

Gadteiger A. t., Ingen. ; Cl. 57. 
G er ^tner A.,2ttekerbIek«rlnWl«n: 

Cl. TS. 

GoldachniidtTheod.,Ujtt.T.,Divl3 . 
lM;;ciiit»urder .Siidbahn : Cl. «3. 

Gompera-M., Fab. m Brünn : Cl M. 

Hack Am., Oberfacior d. k k. Por- 
zellanfabrik : Cl. i;. 

Hnnaen Tiieopiui, Arehhekt, Jurer 
für Clas&e ßö : Cl. C&. 

HansUck Ed., Dr., k. k. Pr«r.an der 
Univ. zuWien, Jtir. t. Ol. 10:Cl.>u. 

Hwepke Ani., FnbrfkabeiM Xit^. d. 
tluidela- ted Gewerbekninini-r iu 
Wien, Juror tüs Classe si s Ol. St. 

ReolM W., Prof. all der k. k. land- 
wirUiiehaftl. Lehranst. au Un^ - 
AUenbnri;, Juror für Cl.isse ii: 
Cl. 4d, 60, 75— 

Hein Ed. Kabi iksbe« : Cl. 45. 

Henazlman Dr. Emericli; CJ. !t. 

HirjiOllArn.,Dr.. Sclirifist.: Cl.'J;l. 

HochgtetterCarl.Kabriksb. : Cl 41. 

Hoohstetter Ferd . , Ul tt. v. , Pro r am 
k. k. poljrt. In.^tit. Hl Wien : Ol. 40. 

HoldhaUdC, i>r.(».o.) : Cl. il, 30 
Ii. 3y 

Jenny C, Prof. am k. k pnlyt. In^t. 

iiiW iön, Juror l'iir : (.'I. ••■l 

JuraiUohek Alfr., Dr. : Gl. äit u.:is. 
Kohn Carl, lagen. In Wien: Ol. -rs, 
»4 u. \)b. 

KornhUber -\ndr., Dr., Prof .im 

k. k. polyt. Instit. in Wien, Juror 

für Classe Cl. 30. 
Knikl Jos., Dr . Soeretär der k. k. 

Tabak-Fabr. I »ir.: Ct. 4*. 
Latzel Ign., k. k. Kiiiauxrath «.T«< 

bokfkbrlken'BMiIuapeet. : Ol. 411. 
Lay Fells, Fabriknnt n.KaMrinai(u 

In Baaegg: Ol. 9» und lt. 
Layw, Med. Dr. and PerfUmeur in 

Oms : Ol. -15. 
Lindhelm Alft«d, Knafmenn i n 

Wien : CI. 40. 
Lorenz Jos., Dr., Doc. a. d. Wiener 

üniversität: Cl. 13, Sl und ."^i. 
Manega Kud., Ing. :C1. 4-'<, S.1 u. 93. 
Maurer H., Hin. v., Kfm:C1.4», .so 
MellngO Achilles, Cur. d. k. k. Mus. 

r. Kunst II. Ind., Jur. f. CI.'J : Cl- 9. 
Mjynier Iteinr. , Papierfabrik, in 

l'iiune. Juror für Cla-sse 7; CI. 1. 
Migorka, l'r (wie oben): Cl. 3». 
Miiitzer Henn., Dr . Insp. d. k. k. 

'relfjjr.iiiheii-Direcrioii ; ci. tii. 
Miraai Thür., k, k. Hof- Kunst- 

>tick»>i'iii in Wien:CI.33. 
Mörath J>Wi , k. k..Mar.-lii-.:CI. r,r,. 
Nagel J.. Urainrer d .SiiilbaJiii : CI.T. 
NiemtSChik UiM.. Prof. ». d. leclm. 

Il•>l■ll^^j|||lt^ in Gra«: Cl. l>o. 
Nobak Guat., Ingen, i Cl. 50u.73. 
Offdrauum Carl, lUlt. V., Pabr. In 

ttriinn t Ol. 1H>. 
PMOJC J',k.k. Sehvir. in Prag : CI.89 
PttesAl.« I>r , Gcueral-Sucretiir des 

Verelaead. Industriellen: Cl. -il. 



Petachnig llan», Prof. anderOe- 

■ wnrbezpirh ncriHcli . i n \V je n ; Cl. s 

Pichler Wiih.. yi^n. Dr., ite.i. ri,.i- 

H r. .■xlls?. med. /.••iiun; . Cl II. 
Pick IM., I»r,, Vl■n(l'.s-..^r Ati der 

Um vcrMirit xu LoixiMti : Cl. >>. 
Pisko V. .].. Dr., Prof. in Wien: 

Cl. I-.* lind .'1 . 
Pollak Mor., Grossh. : Cl.3h. 
Pontzen E., Inapeeter d.l$iidhmkns 

Cl. «.'». 

Prauaek Vi ne., k. k. Srliiilrntli und 

V. ik>»chulen.liispecc. für Nlfder- 

< ) j^i reich : Cl. S». 
Radmger J., Adjunel am k.k.pelyt- 

In I. in \Vi«n : Cl. 53. 
Rasoh Cl., Glaafkbrik. In Ulrleka« 

)lial, Juror iQr ClasM Ift: Ol. I4< 
Regenluurt Alola, Vlee-Praaldenl 

dus n. 5. GfewerbeTereliie«, Jnr»r 

fSr Claaae iSi OL äX. 
BiOhter Carl. Dr., Doeent am k. k. 

polyt, In&t. in Wien: Cl. «. 
Rittinger Peter. Kitt. V., k. k. Ml- 

nisterialrath : Cl. 4T. 
Scharff AI., Ing. d. Siaai>b. ; Ol. 5S 

nii(t 

Schiumberger Höh., Weinprodu- 

o.wit. Jiir.ir ffir ClaAse : Cl. TS. 
Schmid H. D., Maycliiiieiifabr in 

Simmeriiig, Juror f. Cl. ";3:C1. r.i. 
Schmidt Ed.. Dr., Civil- hi^ 

iu Wien : Cl. 5U. 
Schmidt Priedr. , Oborl>.'\NrÄ(ii u. 

Domliiium., Juinr f. Cl. 4: Cl. 4. 
Scnmitt Knedr., Viee-Direeior der 

adln. .Statistik: Cl. 13 und 1<7. 
Schöner (iu.'st., uitt. r., Seharirpii- 

waarenfabrikant in UlllNn, Jnr«ir 

f. CI 3t): Cl. 30. 
Schrötter Ant., Dr. (w, ob.):CI.I4. 
SchrolT C, Dr. von, Prof. an d«r 

w inner Universität: Cl. 4-iund U. 
Specker Carl, liigealenr: Ol. 35. 
S lacke Frledr., Architekt, Juror 

fiir Clw«e 14 : Ol. 14 n»d IS, 
Stanmi Perd., Dr., Uurater 4m 

k. k. Muaewina fiir Kunat und In- 

duatrle: Ol. i$, »» und Iii. 
BtnmaMr Jm., lUtier v., lag. dar 

Nordb. : Cl. &, 
Swoboda K., Pro/. In 8t. PSitea: 

Cl. .V». 

Suess Frdr., Lederfabrik. In Sechn- 
haus, Juror fiir Clas&« 4«!: V\. in. 

Tunner Poter, llltter v., Hiiecior 
der lji'!;,'ak;id»»iiiie In I.t'obeii, 
Juror fiir l'l i sc : C], 4ij. 

Uhl Frdr., Juror für Cl. ö.) : Cl. Hh. 

XJhl Koinan, k. k. Hofbäck.-r. J uror 
fiir Olasso fi.H : <'!. ftO, fi; und «.s. 

Wäi?ner I.i^d. v., In^,,. : CI..V»U.ß9. 

Wagner Will,. V., k.k. Oberlli-ut.: 

<■;. ;.">. 

Waabingloa, Freih. y., OiüsL.: 
Cl. 7« und ■>»•-». 

Wertheim Kr., Uitt. v., Vioe-Prä». 

dem. ö. Il.iiidels- und Qewcrbek,, 

Juror für CU>^e 5U: Cl. :!llu.M. 
WesselyJoa., Direciord.Pon»(.Ak; 

Marlabrunn, Juror IfirClaief 41 t 

Cl. 41, tS und 4S. 
Wiesner Jut., Dr. phll., Docent«m 

k. k. polyu Tnatitute: Cl. VJ, 42, 

43, 67 und 7-_'. 
Wottitz J-, Chef-Inj;. d. k. k. österr. 

Auxstell.-Conilii. : Cl. 4> nrid .=»1. 
ZlOhy Heinrich. Gr.ii. C itr.vbo.stiser, 

Juror fiir (1. il , ; C\. . 
Zoilinger, KaUnksdirecior: C). 56. 
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